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Anoynements- Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentägli
in erſter Ausgabe Vor-
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Fernjſvrechverbindung
mit Verlin u. Leipzig

Anſchluß Nr. 158.

Bee

Nummer 15. Halle, Freitag, 18. Januar 1889.

re te S Jei
(Halliſcher Courier.)

Jnſerlionsgzebühren
für die fünfgeſpattene
Zeile oder deren daum
für Halle u. Reg.-Bez-
Merſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf.

tung
J 7 181. Jahrgang

a Zur zweiten Ausgabe gehören: (Jnſeraten-)
Beilage und landwirthſchaftliche Mittheilungen.
e

Halle, den 17. Jannar
Geffcken.

Wir haben in der 1. Ausgabe einen für die Be
urtheilung alles Weſentlichen genügenden Auszug aus der
umfangreichen Anklageſchrift gegen Geffcken gebracht.

Jn der Aunklageſchrift werden Punkt für Punkt die-
jenigen Stellen des kronprinzlichen Tagebuches von 1870/71
angeführt, auf denen die im Jmmediatbericht des Kanzlers
vom 23. September v. J. ausgeſprochene Behauptung
beruhte, daß die Veröffentlichung für das Wohl des deut-
ſchen Reiches gefährlich ſei. Die Auffaſſung wird bei den
einzelnen Stellen des Tagebuchs durch Darlegungen näher
ausgeführt, welche von dem Ober-Reichsanwalt ohne
Zweifel dem Memorandum des Reichskanzlers entnommen
ſind, das dieſer zu den Akten gegeben hatte. Es iſt un-
zweifelhaft, ſogt die „Nat.-Ztg.“, daß hier nicht der Ober-
Reichsanwalt, ſondern der Leiter der deutſchen Politik
ſpricht. Das Reichsgericht, welches das Bewußtſein der
landesverrätheriſchen d len bei dem Angeklagten nicht
vorausſetzte, hat doch bekanntlich den Verdacht als ge
nügend dargethan erachtet, daß durch die Veröffentlichung
Nachrichten, deren Geheimhaltung für das Wohl des
Reiches erforderlich war, bekannt gemacht wurden. Wir
gtauben, daß dies für jeden Leſer der Anklageſchrift, der
überhaupt unparteiiſch urtheilen will, Angeſichts der
darin enthaltenen politiſchen Darlegungen zur unbediugten
Gewißheit werden wird. Daß es übrigens, um ſo zu
urtheilen, nicht erſt der Erläuterung durch den Reichs-
kanzler bedurfte, beweiſt die in der Anklageſchrift er
wähnte Ausſage Guſtav Freytag's, er habe dem
von ihm hochverehrten Kronprinzen in den Jahren 1873
bis 1876 geſagt, eine Veröffentlichung des Tagebuches
würde dem Wohle des Reiches und ſeinem, des damaligen
Kronprinzen nachmaligen Kaiſers Friedrich, Anſehen
ſchaden. Wir und Andere haben nach der Publikation
ähnlich geurtheilt.

Der Prozeß hat denn auch nicht den leiſeſten Anhalt für
die Vermuthung ergeben, daß Herr Geffcken etwa von Kaiſer
Friedrich eine Ermächtigung zur Veröffentlichung gehabt hätte,
wenngleich ſyg eine große Jntimität Geffcken's mit dem kron-
prinzlichen, ſpäter kaiſerlichen Hofe allerdings herausgeſtellt hat.
So erfährt man die überraſchende Thatſache, daß der
von Kaiſer Friedrich nach ſeiner Thronbeſteigung verkündete
Aufruf „An Mein Volk und der dazu gehörige Erlaß an den
Reichskanzler von Geffcken und zwar ſchon im Sommer 1885,
als Kaiſer Wilhelm J. plötzlich erkrankt war, verfaßt worden.
Ueber den Urſ ung der Tagebuch Veröffentlichung bat Herr
Geffcken angegeben, daß der Kronprinz ihm Anfang 1873 das
Tagebuch zur Lektüre geliehen, daß er ſich ohne deſſen Wiſſen
Auszüge daraus gemacht und ſie nach dem Tode Kaiſer
Friedrichs eigenmächtig veröffentlicht habe. e Verſion iſt,
obgleich ſie doch für Herrn Geffcken keineswegs ſehr ehrenvoll
iſt. während des Prozeſſes von der fortſchrittlichen Preſſe ge
fliſſentlich bekannt gemacht worden. Die Anklageſchrift hat
Zweifel an ihrer Richtigkeit. Sie behauptet, daß es mehrere,
von einander abweichende gaſſungen des Tagebuches gegeben
habe, daß aber diejenige, in welcher allein ſich gewiſſe, von
Geffcken publizirte Aeußerungen fanden, verſchwunden ſei.
Man hat an dieſer Stelle der Anklage den Eindruck, daß ſie
nicht weiter forſchen konnte oder wollte. Der Angeklagte
hatte ſein Manufkript ſo wie die auf die Veröffentlichung be
züglichen Briefe des Herausgebers der Deutſchen Rundſchau“
verbrannt. Uebrigens wollte er ſeinerſeits auch Dinge ver-
öffentlichen, welche die Redaktion der „Rundſchau“ ſtrich

Dieſe beiden Beſtandtheile der Anklageſchrift: die
ſtaatsmänniſche Darlegung der Schädlichkeit der Publikation
des Tagebuches und die Erörterung des Urſprungs der-
ſelben, ſind das Wichtigſte. Auf die Abſicht, in welcher
die TagebuchPublikation erfolgte, wirft ein intereſſantes
Licht u. A. die Thatſache, daß Geffcken, angeblich auf
Anregung des Freiherrn von Roggenbach, den Kaiſer
Wilhelm II. auch durch eine beſondere Denkſchrift vor dem
Fürſten Bismarck warnen wollte. Herr Morier kommt
wenigſtens als gemeinſchaftlicher Bekannter in der Geffcken-
Roggenbach'ſchen Korreſpondenz vor. Auch einer Beziehung
Geffcken's zu S Windthorſt wird erwähnt. Die Be
deutung dieſer Einzelheiten für die ganze Aktion des Herrn
Geffcken läßt ſich nach den Andeutungen der Anklageſchrift
aber nicht beurtheilen. Daß Herr Geffcken, ſo ſagt das
oben citirte Organ, ein i Vertrauter war,
erſieht man u. A. aus einer Bemerkung deſſelben in einem
Briefe an Roggenbach vom 22. Februar 1887 über den
damaligen Krouprinzen, ſpäteren Kaiſer Friedrich: Das
Streben deſſelben ſei nicht auf Macht, ſondern
auf den Schein derſelben gerichtet. Was man über
die den Bundesregierungen mitgetheilten Schriftſtücke, namentlich aus dem Seht degerbes en Briefwechſel
hört, läßt annehmen, daß darin noch Manches enthalten
iſt, was die politiſche, gegen den Kanzler gerichtete Ten-
denz des Geffcken'ſchen Vorgehens erhärtet. Als dritter
Vertrauter des damaligen Kronprinzen neben Geffcken und
Roggenbach wird wie wir noch hervorheben, in dem
Prozeß der frühere Chef der Admiralität, von Stoſch, er
wähnt, doch ohne daß dieſer und ebenſo wenig Herr
von Roggenbach an der TagebuchPublikation betheiligt
erſcheint.

Der Staatshaushaltsetat Preußens für
1889,/90.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Jm Etat des Miniſteriums der er c. An ge

legenheiten erhöht ſich die dauernde Ausgabe um 21466849

Mark, hiervon entfallen auf das Elementarunterrichtsweſen
18542 119 Mark, insbeſondere 16000000 Mark zur Verſtärkung
der Mittel zur allgemeinen Erleichterung der Volkeſchullaſten,
und zwar 10000000 Mark zur Ergänzung des bezuüglichen, im
laufenden Etat nur mit dem halben Jahresbetrage ausgebrachten
d auf den ganzen Jahresbedarf nach Maßgabe des Ge
etzes vom 14. Juni 1888 und 6000000 Mark mit Rückſicht auf

die beabſichtigte Erhöhung der nach dieſem Geſetze auf die
Staatskaſſe übernommenen Beitragsleiſtung zu dem Dienſtein-
kommen der Lehrer und Lehrerinnen, worüber eine beſondere
Vorlage erfolgt, es ſind ferner beſtimmt 1030008 Mark zu er-
hen Zuſchüſſen für Elementarlehrer-z, Wittwen und Waiſen
kaſſen, namentlich behufs der ebenfalls einer beſonderen Ge
ſetzesvorlage vorbehaltenen Auſhebung der zur Zeit bei dieſen
Kaſſen zu zahlenden Mitgliederbeiträge, 300000 Mark zur Er
höhung der Alterszulagen für Elementarlehrer und Lehrerinnen,
130000 Mark zur Verſtärkung der Mittel zu Unterſtützungen
für Wittwen und Waiſen von Elementarlehrern, ſowie 730600
Mark zur Erhöhung des Fonds zu Penſionen für Lehrer und
Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen. Ein Mehrbetrag von
1500000 Mark iſt bei dem Fonds zur Verbeſſerung der äußeren
Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe ausgebracht und ein
neuer Ausgabebekrag von 800000 Mark in den Etat aufge-
nommen Kr »Gewährung einer Abfindungsrente an den
Pfarr-z, Wittwen- und Waiſenfonds der evangeliſchen
Landeskirche für die, wie ſchon oben erwähnt, von
ihm zu übernehmenden Verbindlichkeiten der alkgemeinen
Wittwenverpflegungsauſtalt gegenüber den Geiſtlichen genannten
Kirche, eine Angelegenheit, über welche ebenfalls eine beſondere
Vorlage erfolgt. Von den Mehrausgaben im Etat des Mini-
ſteriums der geiſtlichen c. Angelegenheiten ſind ferner beſtimmt
156 000 Mark für die höheren Lehranſtalten, 195524 Mark für
Kunſt und Wiſſenſchaft und 300218 Mark für die Univerſitäten,
darunter 135000 Mark behufs anderweiter Regelung der Ver
ſorgung der Relikten von Univerſitätslehrern,

Von den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben von
zuſammen 77492396 Mark entfallen 17482940 Mark auf die Be
triebsverwaltungen. 35962994 Mark auf die Verwaltung der
öffentlichen Schuld und 24046462 Mark auf die eigentlichen
Staatsverwaltungen.“ ß

Was die einzelnen Einnahmezweige betrifft, ſo er
geben dieſelben folgendes: t

A. Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten 81407604 Mark, Finanzminiſterium 234347040 Mark,
davon direkte Steuern 159403 000 2968000), indirekte
Steuern 64691200) 3152000), Lotterie 8287500 Mark, See
handlung 1720 000, Miniſterium für öffentliche Arbeiten
886564284 Mark, davon Berg, Hütten- und Salinenweſen
111540610 Mark, Verwaltung der Eiſenbahnen 775023 674 Mk.

B. Dotationen und allgemeine Finanzverwaltung
245963 571 Mk.

9. StaatsVerwaltungs- Einnahmen 1377134 Mk.,
Miniſterium des Auswärtigen 4600 Mark, Finanzminiſterinm
1631268 Mark, Miniſterium der öffentlichen Arbeiten (Bau-
verwaltung) 1624000 Mark. Miniſterium für Handel und Ge
werbe 1025 138 Mark, Juſtizminiſterium 49572000 Mk. Mini-
ſterium des Jnnern 3954423 Mark, Landwirthſchaftliche und
Geſtüts Verwaltung 3815634 Mk., Kultus- Miniſterium 2611353
Mark, Kriegsminiſterinum 830 Mark, Summe der Einnahme
1513894 879 Mark. Was die dauernden Ausgaben be-
trifft, ſo ſetzen ſie ſich folgendermaßen zuſammen

A. Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und
orſten 39 301890 Mark, Finanzminiſterium 43 131650 Mark,
Miniſterium für öffentliche Arbeiten 592 276 116 Mark, dadon

Berg, Hütten und Salinenweſen 95809 385 Mark, Eiſenbahnen
496 466 731 Mark.

B. Dotationen 222 951632 Mark, Allgemeine Finanzver-
waltung 220575 521 Mark.

C. Stgatsverwaltungsausgaben: Stagatsminiſterium
1819071 Mark, Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten
503 000 Mark, Finanzminiſterium 52 753 897 Mark, Miniſterium
für öffentliche Arbeiten 20614 226 Mark, Miniſterium für
Handel und Gewerbe 4021225 Mark, Juſtizminiſterium 86 408 000
Mark, Miniſterium des Jnnern 43 469 125 Mark, Miniſterium
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 14805827 Mark,
Kriegsminiſterinm 119 462 Mark. Summe der dauernden Aus
gaben 1436 402 483 Mark.

An den einmaligen und außerordentlichen Aus-
gaben im Betrage von 77492 396 Mark partizipiren das
Staatsminiſterium mit 160 700 Mark, das Finanzminiſterium
mit 36 422 934 Mark, das Miniſterium für öffentliche Arbeiten
mit 26 264 000 Mark, das Handelsminiſterium mit 419 570 Mark,
das Juſtizminiſterium mit 2712 000 Mark, Miniſterium des
Jnunern mit 955 035 Mark, das Landwirthſchaftsminiſterinm
mit 4248 850 Mark, das Kultusminiſterium mit 6 198 407 Mark
und das Kriegsminiſterium wit 110000 Mark.

Jnsgeſamint betragen ſonach alle Ausgaben 1513 894 879
ark.

Der Etat hat diesmal inſofern eine formelle Aenderun
aufzuweiſen, als die Anlagen zu demſelben nicht mehr, wie ſonſt
in drei, ſondern in zwei Bände getheilt ſind und zwar iſt der
frühere, einen beſonderen zweiten Band bildende Eiſenbahn-
etat mit dem ſonſtigen erſten vereinigt worden. Es konnte dies
umſo eher geſchehen, als der früher 411 Druckſeiten umfaſſende
Etat der letzteren Verwaltung infolge einer Vereinfachung in
ſeiner Zuſammenſtellung nur 152 Seiten aufweiſt. Die Betriebs-
ausgaben, welche bisher unterſchiedlich von dem Verfahren bei
den Betriebseinnahmen nach Directionsbezirken getrennt aufge-
führt worden ſind, ſind jetzt zuſammengefaßt wordeu. Damit iſt
der Etat der Eiſenbahnverwaltung nicht nur einfgcher und doch
überſichtlicher geſtaltet, ſondern ßlerch auch für das bei den
Etatspoſitionen betheiligte Finanzreſſort und namentlich für die
Landesvertretung eine gegenüber dem bisherigen Verfahren aus
giebigere und wirkſamere Prüfung und Kontrole der Etatsver-
anſchlagungen ermöglicht worden.

Aus dem Eiſenbahnetat wollen wir vorläufig erwähnen,
daß darin eine Erhöhung der Normalgehaltsſätze für
verſchiedene Beamtenſtellen vorgeſehen iſt. Das Durchſchnitts-
gehalt der Telegrapheninſpektoren ſoll von 3150 auf 3500 Mk.
erhöht werden; das der Betriebsſekretäre von 1875 auf 1950.
das der Materialverwalter 2. Klaſſe von 1725 auf 1800. das
der Vorſteher an Stationen 2. Klaſſe und Schiffskapitäne 1. Klaſſe
von 1950 auf 2100, das der Stationsaufſeher, Stationsgſſiſtenten
und Schiffskapitäne 2. Klaſſe von 1650 auf 1750 und das der
Nachtwächter von 600 auf 705 Mark. Der Mehraufwand an
etatsmäßigem Gehalt, welchen die vorbezeichneten Gehaltsauf-
beſſerungen für das Etatsjahr 1889 90 verurſachen, ſtellen ſich
auf rund 1080000 Mark.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der „Reichsanzeig.“ berichtet über die bei dem vor-

geſtrigen Hofmahl in Bückeburg zwiſchen dem Kaiſer
und dem Fürſten von Lippe-Bückeburg gewechſelten Trink-

ſprüche: Der Fürſt ſagte:
e heutige Nummer T. und 2. Ausgabe umfaßt 16 Seiten mit der landwirthſchtlichen Veiſage.

Ew. Majeſtät wollen Mir Allergnädigſt erlauben, mit we
nigen Worten ausſprechen zu dürfen, wie hocherfreut und be
glückt wir über Ew. Majeſtät Allergnädigſten Beſuch ſind, und
wie wir mit dankerfülltem Herzen auf Ew. Majeſtät Erhabenes
Wohl unſere Gläſer erheben. Gottes Gnade möge zu Deutſchlands Heil Ew. Majeſtät allezeit beſchirmen. Unſer allverehrter
und geliebter Kaiſer, dem unſere Herzen frendig entgegenſchlagen,
Er lebe Hoch! und abermals Hoch!! und immerdar Hoch!!!

Der Kaiſer erwiderte:
Geſtatten Ew. Durchlaucht, daß Jch, Meinen wärmſten

Dank Jhnen zu Füßen legen darf für die gnädigen Worte,welche Sie an Mich
freundlichen Empfang, welchen Mir Jhre Stadt bereitet hat,
Jch freue Mich außerordentlich, die Möglichkeit gefunden zu
haben, Meinen Beſuch bei Jhrem Hofe und Hanſe auszuführen,
da Jch von Jugend auf Ew. Durchlaucht als den älteſten
Freund und treuen Bundesgenoſſen Meines Großvaters habe
kennen, ſchätzen und lieben gelernt. Jch knüpfe daran die Bitte,
dieſe Hinneigung und Freundſchaft auf den Enkel übertragen zu
wollen. Bewegken Herzens erhebe Jch das Glas: Se. Durch
laucht der Fürſt lebe Hoch! Hoch! Hoch!

Bei der Fortſetzung der erſten Leſung des Geſetz
entwurfs betr. die Erwerbs- und Wirthſchafts
genoſſenſchaften wurde der 2 von der Kommiſſion
unverändert angenommen. Von mehreren Seiten wurde
ansgeſprochen, daß für ländliche Kreditgenoſſen auch
in Zukunft die unbeſchränkte Haftung als Regel beizu-
behalten ſein werde. Von eiwr Ausſchließung der be-
ſchränkten Haftung bei Kreditvereinen wurde indeſſen Ab
ſtand genommen, da auch bei ihnen Fälle vorkämen, in
welchen die Anwendung dieſer Form unbedenklich und
vortheilhaft ſei.

Demnächſt nahm die Kommiſſion die 3-26 ohne Aenderung
an. Jn 8 7 wurde die zweite Nummer von der Commiſſion ſo
gefaßt: „(Das Statut muß ferner beſtimmen:) 2) den Betrag,
bis zu welchem ſich die einzelnen Genoſſen mit Einlagen be-
theiligen können (Geſchäftsantheil), ſowie die Einzahlungen auf
den Geſchäftsantheil, zu welchen jeder Genoſſe verpflichtet iſt;
dieſelben müſſen bis zu einem Geſammtbetrage von minoeſtens
einem Zehntel des Geſchäftsantheils nach Betrag und Zeit be-ſtimmt ſein. Jn 8 8 wurde zunächſt in den erſten Abſatz fol

ende neue Nummer eingeſchaltet: „(Der Aufnahme in das
r nach welchen 1a) der Erwero

der Mitgliedſchaft an den Wohnſitz innerhalb eines beſtimmten
Bezirks geknüpft wird. Sodann wurde nach längerer lebhafter
Debatte der zweite Abſatz des 8,8, durch welchen die Anusdeh-nung des Geſchäftsbetriebes auf Nichtmitglieder für unzuläſſig
erklärt wird, „ſoweit der Geſchäftsbetrieb in einer den Zweck
des Unternehmens bildenden Gewährung von Darlehen be-
ſteht', mit 14 gegen 9 Stimmen angenommen; doch behielten
ſich mehrere Redner der Mehrheit vor, in der zweiten Leſung
eine klarere Faſſung dieſes Verbots zu verſuchen. Nächſte
Sitzung der Kommiſſion Donnerstag Vormittag-

Die Budgetkommiſſion des Reichstages
trat geſtern in die Berathung des Marine-Etats. Vonden Pridaneraden Ausgaben waren überwieſen die Kopitel

47, 51, 60 und 62. Kapitel 47, deutſche Seewarte, wir
diskuſſionslos nach dem Vorſchlage des Referenten Abg
Kalle bewilligt. Bei Kap. 51, Militärperſonal, erſcheine
eine Mehrausgabe von etwa Mill. Mark. Sämmtliche
Poſitionen werden unverändert genehmigt.

Bei Kap. 60, Werftbetrieb, beträgt die Mehrausgabe, wenn
man verückſichtigt, daß im vorigen Etat noch 1,6 Mill. für
Schiffbauraten ſteckten, 187,000 Mk. Tit. 1, Jngenieurperſonal,
giebt. Veranlaſſung zu einer längeren Debatte über unſer
Marine-Jngenieur-Corps, insbeſondere über den anch von den
Vertretern der Marineverwaltung nicht beſtrittenen Mangel an
Schiffsbauingenieuren, über den Grund dieſes Mangels, ſeint
Folgen und die Mittel, abzuhelfen. Es kommen dabei auch die
bezüglichen Ausführungen einer vor Kurzem anonym erſchienenen
Schrift zur Sprache und werden von dem Vertreter des Chefs
der Admiralität, Kapitän zur See, Heusner zum Theil als nicht
zutreffend nachgewieſen. Eine vom Referenten beantragie Re
ſolution, wonach der Reichskanzler gebeten werden ſoll. Maß-
regeln zu ergreifen, um dem auch von der Marineverwaltung
anerkannten Mangel in der Zahl der Schiffsbau-Jngenieure
baldmöglichſt abzuhelfen, ſoll erſt nach Beſchlußfaſſung über die
Ausführung des neuen J zur Abſtim-mung gebracht werden. Die Kavitel 60, ſowie 62, Torpedo und
Marineweſen, werden unverändert bewil er

Ueber den Geſetzentwurf zur Reform der Ein-
kommenſteuer, deſſen baldiges Eintreffen im Abgeord
neten hauſe erwartet wird, hört man, daß eine Erhöhnng
der Geſammteinnahme aus dieſer Steuer nicht beabſichtigt
iſt, ſo daß alſo die infolge der Declarationspflicht zu er
wartenden höheren Einkünfte voll und ganz zur Entlaſtung
der unteren Klaſſen benutzt werden können.

Jn Gotha hat der Führer der dortigen Sozial
demokratie folgende Begrüßung an den Mailänder
Friedenskongreß telegraphiſch gerichtet: „Euren Be-
ſtrebungen für den Frieden und die Freiheit der Völker
wünſchen beſtes Gedeihen die Arbeiter Gothas. Jm Auf
trag W. Bock“. Der Friedenskongreß wüthete bekannt-
lich gegen den Dreibund und beſonders gegen Deutſch
land. Das Telegramm des ehemaligen Schuhmachers
und ſpäteren Materialwaarenhändlers Vock tritt dadurch
in die rechte Beleuchtung.

Die Theilung von Schleswig-Holſtein in
zwei Regierungsbezirke. Die bezügliche Geſetzesvor-
lage iſt an das Abgeordnetenhaus gelangt. Danach ſoll
Holſtein und Schleswig für ſich einen beſonderen Re
giernngsbezirk bilden, während bisher die Provinz nur
einen Regierungsbezirk mit dem Sitz in Schleswig zählte.
Der Sitz der Holſteiniſchen Regierung wird in Kiel ſein.

Die Theilung wird befürwortet durch den Hinweis auf die
beſonderen Aufgaben in nationaler Beziehung in Nordſchleswig
und gegenüber dem Anwachſen der Sozialdemokratie in
Holſtein. Auch träten beſondere Schwierigkeiten für die Ver
waltung hervor in der Lage und Konfiguration des im Weſten
und Oſten auf weite Strecken vom Meere begrenzten Bezirkes
mit den daraus hinſichtlich des Deichweſens, der Entwäſſerung.
der Schifffahrt, der Häfen, der Hochſeefiſcherei c. für den Re
gierungspräſidenten ünd die Regierung ſich ergebenden Anfor-
dernngen. Dazu komme die Mannigfaltigkeit des Privalrechts

in fünf getreten Rechtsgebieten und manche Eigenthümlich-
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keiten des noch beſtehenden öffentlichen Rechts. Die neue Ver-
waltung habekzudem dem Regierungspröſidenten weitergehende
Aufgaben geſtellt. Die durch die Abzweigung einer Regierung
in Kiel in dem neuen Regierungspalaſt in Schleswig frei wer
denden Räume ſollen zur Unterbringung des Staatsarchivs der
Provinz benutzt werden. Eine beſondere Regierungshauptkaſſe
und eine Kataſterverwaltung ſollen in Kiel erſt errichtet wer-
den nach Vollendung des dort herzuſtellenden neuen Regierungs-
gebändes.

Erdkunde, Kolonieen, Reiſen.
Die veröffentlicht folgende, dem Pfarrer

L. Dieſtelkamp in Berlin mitgetheilte Drahtmeldung vom
3. Januar über einen neuen Angriff auf Dar-es-

Salam: „Rebellen geſtern einen Angriff auf Dar-es-
Salam gemacht, ſind mit großen Verluſten zurückgeſchlagen.
Greiners Miſſion in Aſche gelegt.“

Aus Sanſibar werden über den Kampf bei
Dar-es-Salaam am Freitag noch folgende Einzel-
heiten gemeldet: Der erſte Angriff auf die Miſſions-
ſtation erfolgte früh Morgens. Jn derſelben befanden
ſich zwei Miſſionäre und drei Schweſtern, von welchen
letzteren eine (Schweſter Fingerlein) verwundet wurde.Vier Sklaven entflohen auf das Kanonenboot „Möve“.
100 befreite Sklaven, welche ſich auf der Station befanden,
ſowie der Miſſionsdiener und Arbeiter wurden in das
Junere weggeführt, um verkauft zu werden. Die Stadt
wurde ausgeplündert und niedergebrannt. Die „Möve“
eröffnete darauf ein mehrſtündiges Bombardement, wodurch
der Reſt zerſtört wurde. Die Jnſurgenten blieben unbe-
ſchädigt. Die Britiſch-Jndier und Miſſionare ſind aller
Mittel entblößt in Sanſibar angelangt. Die Unyainwezi
Neger, welche bekanntlich jüngſt mit einer Karawane aus
dem Junern angekommen waren, wurden verſchont und
ſchworen dem Jnſurgentenführer Buſchiri Treue. Die
Jnſurgenten marſchiren auf eine drei Meilen entfernte
Miſſionsſtation, wo mehrere deutſche Miſſionare und 150
befreite Sklaven ſchutzlos ſind. Buſchiri wirbt Krieger an
und zwar für einen Monatsſold von 3 Rupien (1 R.
m 2 Mark) 10 R. Geſchenk und freie Rationen.

Kirche, Schnule, Miſſion.
Unter dem von uns veröffentlichten Schreiben aus

dem Kabinet der Kaiſerin an Herrn Superintendenten
Zſchim mer iſt der Name des derzeitigen Kabinetsſekretärs
Jhrer Majeſtät falſch angegeben worden.
Freiherr von der Reck heißen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften 2c.
Berlin. Das orientaliſche Seminar in

Berlin hat fo eben die erſte größere Auerkennung aus den
Reihen des Publiknms ſeit ſeiner Gründung erfahren. Die
Stadt Hamburg hat ein Stipendium in Höhe von
1500 geſtiftet und daſſelbe einem jungen Kaufmann
verliehen, der auf Veranlaſſung des Rathes der Stadt jetzt
das Seminar beſucht. Vorausſichtlich wird in Kürze
Bremen dieſem Beiſpiel folgen; ſchon ſind dort die ein-
leitenden Schritte gethan, um das Kapital zu einem
Stipendinm zu ſchaffen. Man erwartet überhaupt, daß
noch andere Handelsſtädte in gleicher Weiſe verfahren, um
ſo dazu mitzuhelfen, daß einer der erſten Zwecke des Se
minars erfüllt wird. Der deutſche Kaufmaunsſtand
benutzt die gebotene Gelegenheit durchaus nicht ausgiebig.
Unter den 115 Studirenden befinden ſich nur ſechs
Kauflente.

JmJuriſten (darunter 4 Aſſeſſoren und 10 Referendare), 18 Philo
ſöphen bezw. Philologen, je 3 Mediziner und Theologen und
2 Offiziere (darnnter ein Kapitän Lieutenant g. D.). Die
Juriſten hoffen jedenfalls ſämmtlich auf Verwendung ſeitens
des Miniſteriums des Aeußern im Auslande. Der Bedarf des
ſelben nach dieſer Seite hin dürfte aber jetzt ſchon für lange
Zeit hinaus gedeckt ſein, ſo daß Juriſten der Beſuch des Se
minars zur Zeit nicht eben anzurathen iſt, während das eher
bezüglich der Mediziner zu wünſchen iſt, da ſich für Aerzte in
jenen Gebieten günſtige Ausſichten eröffuen. Nicht unerwähnt
ſoll bleiben, daß das Lehrerperſonal des Seminars in der
nächſten Zeit ſchon um einen Lektor der Suaheli-Sprache, einen
n der zugleich des Franzöſiſchen und des Engliſchen
mächtig iſt, vermehrt werden wird.

Bonn. Der Privaktdozent De Johow iſt zum außer-
ichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät ernannt
worden.

Straßburg. Der außerordentliche Profeſſor Karl
Budde in Bonn iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der
theologiſchen Fakultät in Straßburg ernannt worden.

Knuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Reihe der königlichen Autoren erhält einen Zuwachs

durch das Erſcheinen der Reden des Prinzen von Wales
in einem ſtattlichen Octavbande von 400 Seiten. (The Speeches
and Adresses of H. R. B. the Prince of Wales, 1863-- 1888.
London, John Murray.) Es ſind die Reden, welche der
Prinz bei Gelegenheiten, bei denen er entweder die Vertretung
der Königin übernahm oder für ſeine eigene Perſon zu Grund
ſteinlegungen und Feierlichkeitseröffnungen aufgefordert wurde,
gehalten hat.

Die ädilen oder magiſtratualen Arbeiten in Rom haben
jüngſt zu ſehr wichtigen archäologiſchen Entdeckungen
geführt. Man hat nämlich 188 Stücke des berühmten, in Marmor-
platten eingegrabenen Stadtplanes von Rom aus der Zeit
des Septimins Severus aufgefunden mit dem Grundriſſe des
„Femplum saerae urbis“. Dieſer Stadttheil des alten Roms
lag in der Gegend der heutigen Kirchen des h. Kosmus und
des h. Damian auf dem alten Forum. Dieſe 188 zerbrochenen
Marmorplatten waren in eine Gartenmauer hinter dem Palazzo
Farneſe eingemauert. Wahrſcheinlich ſind dieſe Fragmente bei
der Einnahme von Rom durch Kaiſer Karl V. auf das andere
Tiber-Ufer geſchafft und als Mauerſteine verwandt worden.
Hinſichtlich der Katakombe der Familie des Acilius Gla-
brio haben weitere Nachforſchungen ergeben, daß dieſe Kata
kombe dem apoſtoliſchen Zeitalter angehört und dieſe Familie
der römiſchen Ariſtokratie bereits zum Chriſtenthum ſich be
kannt hat. Auch zeichnet ſich dieſe urchriſtliche Katakombe durch
ihre Architektur, Stuckarbeit und Malerei vor vielen anderen
vortheilhaft aus.

7 Die einſt hochgefeierte Sängerin Jlma v. Murska,
die jüngſt aus Amerika in tiefſtem Elend nach München zurück
kehrte, iſt dort plötzlich geſtorben und ihre Tochter hat ſich
aus Gram darüber vergiftet.

Das Jntereſſe der civiliſirten Welt concentrirt ſich jetzt
auf Afrika. Tunis, Maſſauah, Sunakim, Pangani, Walfiſchbai
und Kamerun nehmen die Debatten in den Parlamenten, die
Spalten in den Zeitungen in Anſpruch. Aber nicht nur die
Küſten des intereſſanten Erdtheils, auch das früheren Genera-
tionen im Weiß der Unſchuld entgegenleuchtende Jnnere haben
T gach nur zu ſehr Farbe und Leben bekommen. Für das
tägliche Geſpräch iſt es unbedingt nöthig, über die geographiſche
Lage des Congoſtaats. über Transvgal und Wadai, über Schoa
und Emin Paſchas Provinz orientirt zu ſein. Zur rechten
ming in Glogau die Handtkeſche Generalkarte von Afrika
n nener, 25. Auflage erſchienen. Bei der Reviſion und Er

Stunde iſt daher in dem bekannten Verlage von Carl Flem-

Der Name muß

Uebrigen beſuchen das Seminar zur Zeit noch 64

berückſichtigt, und als dankenswerthe Beigaben ſind Sonderauf-
nahmen ſämmtlicher deutſchen Colonien und Schußgebiete in
größerem Maßſtabe hinzugefügt worden. Jn gleichen Verhält-
niſſen gezeichnete Kärtchen von Deutſchland und deutſchen Ein
zelländern geſtatten auch dem minder Geübten, über die Aus-
dehnung der afrikaniſchen Gebiete einen ſchnellen Ueberblick und
ein Urtheil zu gewinnen. Die ſauber ausgeführte Karte hilft
einem ausgeſprochenen Bedürfniß ab und wird, angeſichts des
Fuligen Preiſes (1 Mark), gewiß ein kaufluſtiges Publikum
inden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 17. Jannar.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Onellenangabe

geſtaltet.)
c. Geſtern, am 16. Jannar, hielt der Herbert-Verein
ſeine erſte diesjährige Sitzung ab. Die kundgegebene reichhaltige
Tagesordnung konnte aus verſchiedenen Gründen nicht inne ge-
halten werden. Zur Beſprechung gelangte nun noch der in der
letzten vorjährigen Verſammlung nicht ganz zur Erledigung ge
kommene Vortrag: Peſtalozzis-Unterrichts-Methode. Beſon-
ders ein Punkt „der Rechenunterricht“ wurde zur Beſprechung
gehoben. Bevor auf die Frage näher eingegangen wurde, brachte
ein Mitglied die Richtigſtellung einer Behauptung, die von
anderer Seite in der vorigen Verſammlung gethan worden
war. Das Mitglied wies nach, daß Peſtalozzi ſeine Dreitheilun
„Zahl, Form und Wort“ nicht von Kant entlehnt, ſondern durc
eigenes Nachdenken gewonuen hat. Darauf entſpann ſich eine
lebhafte Debatte über die Frage: Jſt der Rechenuntericht in der
Volksſchule nur in Bezug auf die realen Wiſſensgebiete zu be
treiben, d. h. hat der Rechenunterricht nur praktiſchen Werth?
Die Debatte ſtellte feſt: der Rechenunterricht hat ſowohl formal
als auch material zu bilden. Der formalen Seite des Recheu
unterrichts gebührt eine hervorragende Stellung. Darauf er
hielt Herr Profeſſor Vaihinger das Work betreffs Aus
führnngen über das Vorhandenſein des kulturhiſtoriſchen Mo
mentes bei verſchiedenen Pädagogen. Herr Prof. V. führte zu
nächſt aus, daß Peſtalozzi, entgegen der Behauptung des Herrn
Dr. Juſt, dieſe kulturhiſtoriſchen Momente in der Erziehung der
Kinder betont. Beſonders in der Schrift. Wie Gertrud ihre
Kinder lehrt u. ſ. w. zeigt ſich die Abſicht des großen Päda-

ogen: „die Entwickelung des Menſchengeſchlechts ſolle Vorbild
ein in der Srzizßnng jedes einzelnen Menſchen, ſehr deutlich.
Peſtalozzi hat ſeine Behauptung in einigen Nunterrichtsfächern
nachgewieſen, beſonders in dem Gebiet der Töne (Sprache) und
des Zeichnens. Das kulturhiſtoriſche Moment findet ſich auch
bei Rouſſean, der die Knaben auf gleiche Stufe mit den
Wilden ſtellte, und wie dieſe den Zögling der Kultur nahe ge
bracht wiſſen wollte. Fröbel betont, daß die Erziehung der
Kinder eine Wiederholung der geſchichtlichen Entwickelung der
Menſchheit von der primitivſten Stufe an ſein müſſe. Dieſter-
weg weiſt im Unterricht in der Geometrie auf die Egypter hinund ſtellt feſt, daß der geometriſche Unterricht vom Meſſen der

Körper auszugehen habe. Beſonders ſind durch Herbert und
Zil ler die Jdeen der kulturhiſtoriſchen Stufen weiter aus-
gebildet. Andere Gelehrte denten auf dieſe Jdeen hin. So
Leſſing, Herder, Hamann, Göthe, welch letzterer ſagt:
Die Jugend muß immer von vorne anfangen, wenn auch die
Kultur fortſchreitet. Jean Paul ſchreibt in der Lewanga: Die
Kinderwelt erneuert nur die Vorwelt. Jn der Erziehung jedes
Kindes wiederholen die Eltern die a des Moſes und
Lykurg. Auch Gelehrte aus alter Zeit ſtehen den obengenann-
ten Jdeen ſehr nahe. Clemens, von Alexandrien meint:
Gottes Erziehungsgang ſolle durch die Menſchen eingeſchlagen
werden. Kehr ſagt in der Praxis der Volksſchule daſſelbe.
Kohlrauſch, ein Schüler Herberts, bringt in ſeiner Schrift:
Anleitung zur Behandlung bibliſcher Geſchichten auf höheren
Schulen, herrliche Andeutungen dieſe Jdeen betreffend. Auch
Gelehrte der Engländer heben „die Erziehung der Meuſchen
ſchritthaltend mit der hiſtoriſchen Entwickelung der Menſchheit“
hervor. Jn der Debatte wurde erwähnt, daß auch Natur-
wiſſenſchaftler dieſe Jdeen aufzuweiſen hätten, u. a. Darwin
und Jäger. Die Pädagogen alter und neuer Zeit hätten wohl
Anfang und, Ziel der Erziehung dieſe Jdeen berückſichtigend

aber das Verdienſt, die Lücke zwiſchen Anfang und
Ziel ausgefüllt zu haben, gebührt allein Ziller. Die
nächſte Verſammlung wurde auf den 30. Januar feſtgeſetzt.

r Geſtern hielt der Preußiſche Beamtenverein im
„Kronprinzen“ ſeine erſte diesjährige Verſammlung ab. Herr
Oberbergrath Täglichsbeck eröffnete die elbe mit herzlichen
Segenswünſchen für den Verein und ſeine Mitglieder und
machte dann folgende Mittheilungen: 1. Der Verein hat das
nene Jahr mit einer Mitgliederzahl von 1052 angetreten. 2. Die
Monatsſchrift zirkulirt gegenwärtig in 50 Exemplaren; bei der
großen Anzahl der Mitglieder iſt regelmäßige Weitergabe ſehr
erwünſcht. Die Schrift wird nicht mehr bei der Generalver-
ſammlung verſteigert werden; vielmehr iſt dieſelbe ſchon jetzt
zum Preiſe von 0,50 pro Jahrgang von dem Vorſtande zu
beziehen. 3. Nachträgliche Beſtellungen auf Wirthſchaftsbücher
ſind bei dem Schriſtführer anzubringen. Herr Profeſſor br.

reytag war leider verhindert, ſeinen für dieſen Abend in
Ausſicht geſtellten Vortrag über ſeine Orientreiſe zu halten;
vielmehr wird das erſt in einer der nächſten Sitzungen ge-
ſchehen. Als Erſatzmann hatte ſich in dankenswerther Weiſe
Herr Strafanſtaltslehrer Meier zur Verfügung geſtellt, der
über das Thema: „Burggrafen aus dem Hauſe Hohenzollern“
ſprach. Schon ſeit grauer Vorzeit, ſo führte der Redner aus,
haben die Fürſten eine Ehre darin geſucht, einen recht großen
Stammbaum aufweiſen zu können. So führten die des Mor
genlandes den ihrigen mit Vorliebe auf Noah und Abraham,
die der Griechen auf Herkules, die des Mittelalters auf Karl
den Großen zurück. Auch in Bezug auf das Hohenzollernhaus
haben Geſchichtsſchreiber verſucht, einen bis in die älteſten Zeiten
reichenden Stammbaum ausfindig zu machen, Was man aber
in dieſer Beziehung feſtgeſtellt hat, entbehrt allen geſchichtlichen
Grundes. Die älteſten Nachrichten über die Hohenzollern da-
tiren aus dem Jahre 1061. Außer dieſem Jahre ſind für die
Hohenzollernfamilie noch von beſonderer Wichtigkeit die Jahre
1191 und 1415, jenes, inſofern es das Jahr der Ernennung der
Hohenzollern zu Burggrafen von Nürnberg, dieſes, inſofern es
das ihrer Erhebung zu Kurfürſten von Brandenburg iſt. Jn
anziehender Weiſe gab der Herr Vortragende einen mit man-
cherlei intereſſanten Einzelheiten gewürzten Ueberblick über die
Geſchichte der Hohenzollern bis zu letztgenanntem Zeitpunkte
und erntete dafür wohlverdienten, reichlichen Beifall.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Halle g. S.
wählte in ihrer geſtrigen Generalverſammlung neu in den Vor-
ſtand die Herren eiger Hauſchildt und Schaffernicht und
Buchhalter Neumeiſter, ferner ſeitens der Arbeitgeber an
Stelle eines ausgelooſten Mitglieds Herrn Schneidermeiſter
Mahler. Der in der vorigen Generalverſammlung bereits

ewählte Ausſchuß zur Prüfung der Jahresrechnung wurde be-
tätigt. Dem Kaſſenführer wurde eine Remunerationserhöhung

von 100 Mk., dem Kaſſenboten eine ſolche von 50 Mk. zuge-
billigt. Die Allgem. Ortskrankenkaſſe, die bekanntlich aus der
aufgehobenen Gemeindekranken- Verſicherung hervorgegangen
iſt, wird nach *jährigem Beſtehen mit ca. 2000 Mt. einen
höchſt günſtigen Kaſſenabſchluß anfweiſen. Die Mitgliederzahl
bewegte ſich ſtets zwiſchen 600 und 700.

Der Vorſtand der Bäcker-Jnnung fällte geſtern zu-
nächſt einen Spruch dahin, daß der Vater eines Lehrlings nicht
berechtigt ſei, bei einem Domizilwechſel des Meiſters innerhalb
des Jnnungsbezirkes ſolchen ans der Lehre zu nehmen. Sodann
wurde die Einrichtung der neuen Geſellen- und Herbergs-
kaſſe, bedingt durch die erlangten Rechte des S 100 k vollzogen
und Beſtimmung getroffen über Maßnahmen bei Einziehung
der Beiträge event. für zwangsweiſe Beitreibung. Zum Ren-
danten dieſer Kaſſe wurde Herr W. Günther als Rendant
der ebenfalls neuerrichteten Vergnügungskaſſe Herr F. Hugo
gewählt. Jn der Fachſchulangelegenheit wurde beſchloſſen
am Donnerſtag mit dem Unterrichte zu beginnen. Zwei Vor
träge über die Beſchaffenheit des Mehles und die Eigenſchaften
des Brodes ſind ſür denſelben in Ausſicht geſtellt.

Die Betheiligung an der erſten diesjährigen Quartal-
Verſammlung der Perrückenmacher- und Friſenr-
Junung für den Reg-Bez. Merſeburg war Seitens der hieſigen

eitglieder derſelben eine allgemeine; auch eine Anzahl aus

gänzung ſind die Reſultate der jüngſten Forſchungen ſorgfältigſt wärtiger Mitglieder aus Naumburg, Merſeburg c. waren er-
ſchienen. Jn den Vorſtand wurden die bisherigen Mitglieder
deſſelben, die Herren Obermeiſter Metzner sen., Metzuer jun,,
Kaßler, Niedermann und Ballin einſtimmig wiederge-
wählt. Von dem Bericht über die Fachſchule und deren erfreu-
lichen Stand wurde von den Anweſenden mit beſonderem Jn-
tereſſe Kenntniß genommen. Die bereits vom Bunde deutſcher
Perrückenmacher und rigen auf dem im vorigen
jahr zu Wiesbaden abgehaltenen Kongreß wie re Ein

ührung von Gehilfen- Ausweiskarten fand in ſofern Er
ledigung, als die Karten auch hier zur Vertheilung gelangen,
um ſo dem Eindringen von Pſeudo-Friſeur- reſp. Barbierge-
hilfen in das Gewerbe möglichſt zu ſteuern. Als neues Mit-
glied wurde aufgenommen Herr G. Fiſcher hier. Der Jnnung
gehören 19 Mitglieder an.

r Der von ſeinen außerordentlich zahlreichen früheren
Schülern vielgeliebte und von allen ſeinen vielen
hochverehrte ehemalige Jnſpector der Freiſchule in den Franucke'
ſchen Stiftungen, Auguſt Berger, feierte am Dienſtag ſeinen
neunzigſten Geburtstag bei verhältnißmäßig recht guten
Wohlſein. Von ſeinen nächſten Freunden iſt dem als guter
Lateiner bekannten alten Herrn ein lateiniſches Glückwunſch-
ſchreiben nebſt kleinen Aufmerkſamkeiten Wenn Bis vor
zwei Jahren konnte ihm dergleichen noch bei fröhlicher Feſt
feier überreicht werden. Seit dem October 1887 lebt der alte
Herr eingezogen. ß

Freitag findet im Stadttheater in dieſer Saiſon die
erſte Aufführung der Meyerbeer'ſchen Oper Die Afrikanerin
ſtatt. Frl. Marianne Brandt wird ſich darin als Selica,
einer ihrer Glanzrollen, von hier verabſchigden. Den „Vasco
ſingt Guſtav Memmler, die „Jnes Caroline Charles Hirſch.
Am Sonnabend geben die „Goldfiſche“, am Sonntag Nachmittog
„Sneewittchen“, Abends Vie Fledermans' (roth) in Sceue-

K. Es ſei hier nochmals empfehlend auf die Concerte er
„Tyroler Concert und National-Sänger-Geſellfchaft Jun-
thaler im Sagle des „Café David“ hingewieſen. Wir haben
dem geſtrigen Concerte beigewohnt und uns davon überzengt,
daß der der Geſellſchaft vorausgehende gute Ruf ein wohlbe
gründeter iſt. Die unter Direktion des Herrn Franz Junder
concertirende Geſellſchaft beſteht aus 4 Damen und 4 Herren,
deren äußerer Eindruck allein ſchon anziehend zu wirken ver-
mag. Aus dem ebenſo intereſſant als reichhaltig zuſammen
geſtellten t ſind vor Allem die reinen Chorgeſänge
Kärntner Volkslieder, Muſikaliſche Rundſchau und der bekannte
Walzer: „Am Wörther See von Koſchat) herguszuheben, weil
darin die Specialität der „Tyrolerſänger“ zumeiſt characteriſtiſco
zur Geltung gelangte. Von den Solovorträgen erwähnen wir
in erſter Linie das von den Damen Schütz und Gſchnitzer
mit naturfriſchen Stimmen geſungene Duett „O du himmel-
blauer See“, ein Bariton-Lied „Mein Glück, wo biſt du hin“,
geſungen von Herrn Hoff, deſſelben Vortrag auf dem Holz
ünd Strohinſtrüment und das von Frl. Schütz geſungene Lied
„Das Veilchen“. Namentlich dem letzteren Liede folgte wegen
ſeines auf unſeren unvergeßlichen Kaiſer Friedrich bezüglichen
Textes rauſchender anhaltender Beifall der andächtig lauſchen
den Hörerſchaft. Jn Herrn Ringler beſitzt die Geſellſchaft
einen ſehr Künſtler auf der Schlag- und Streich-
Zither. Vielen Beifall faud noch die humoriſtiſche Schluß
nummer: „Eine ländliche Concertprobe. Auf Abkürzung der
gen langen Pauſen muß die Geſellſchaft übrigens be-
dacht ſein.

Von Herrn Konditor Ernſt David wird uns mitge-
theilt, daß der Preis der von ihm gekauften Grundſtücke Geiſt
ſtraße 4 und Gr. Wallſtraße 40 nicht 115000 Mark, ſondern
105000 Mark beträgt. Er beabſichtigt das Terrain zur Er-
weiterung der S. ſeiner Fabrik ſowie event. zur Ein
richtung einer elektriſchen Beleuchtungsanlage zu benutzen.

Statiſtik der hieſigen erſten Schwurgerichts-
Periode. Zur Verhandlung waren anberaumt 16 Sachen mit
zuſammen 18 Angeklagten und zwar 5 Sachen wegen Silttlich-
keitsverbrechen, 3 wegen Raubes, 1 wegen Unterſchlagung und
Urkundenfälſchung, 1 wegen Urkundenfälſchung, 3 wegen Mein-
eides bezw. Verleitung zum Meineide, 2 wegen Körperverletzung
mit tödtlichem Erfolge und 1 wegen verſuchten Mordes, Neben
Nothzucht war gegen einen Angeklagten noch wegen Körper-
et und gegen einen andern außer Raub noch wegen
Diebſtahls Anklage erhoben. Verhandelt wurde in allen
Sachen. Von den Angeklagten wurden 12 verurtheilt und
S Von den 12 Verurtheilten wurden 4 mit Zucht-
haus und 8 mit Gefängniß beſtraft. Die erkannten Zuchthaus-
ſtrafen betragen zuſammen 10 Jahr 3 Monate, die Gefängniß
ſtrafen 4 Jahr 4 Monate 18 Tage. Den zu Zuchthaus ver
urtheilten Angeklagten wurden ſämmtlich zugleich die bürger-
lichen Ehreurechte auf Zeit, zuſammen auf 17 Jahre aberkannt.
Jn 14 Sachen entſprach das Verdict der Geſchworenen den
Anträgen der Staatsanwaltſchaft, wogegen in 2 Sachen der
Wahrſpruch derſelben abweichend von dem Antrage der Staats
anwaltſchaft ausſiel. Jn einer Sache lautete das Verdict der
Geſchworenen ſogar auf Schuldig, während die Staatsanwalt-ſchaft das Kichtſchuidig beantragt hatte, ein Jan der hier ſeit

Jahren nicht vorgekommen iſt Mildernde Umſtände wurden
5 Angeklagten l und zwar 1 auf und 4 Angekkagten
gegen deu Antrag der Staatsanwaltſchaft.

Jn der 1. Jahreswoche (vom 30. Dezember bis 5.
Januar) ſtarben in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs
Jahr berechuet, 25,6 Perſonen. Von den übrigen deutſchen
Städten mit mehr als 40000 Einwohnern hatten in der gleichen
Woche Leipzig mit 13,2, Bremen mit 15,3, Dresden mit 15,,
Karlsruhe mit 15,6 und Görlitz mit 15,7 die niedrigſten,
Augsburg mit 29,3, München, mit 30,1, Düſſeldorf mit 31.0,
Mestz mit 33,2 und Stettin mit 33,6 die höchſten Sterbe-
ziffern aufzuweiſen.

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich vor wenigen
Tagen auf einem an der Schillerſtraße belegenen Gehöft, indem
der Geſchirrführer H. von hier x des Einfahrens in
daſſelbe durch Stauchen ſeines Wagens von demſelben herab-
geſchleudert wurde und ſo unglücklich zu Boden ſtürzte, daß er
beide Arme brach.

Einem hieſigen Oekonomen wurde in letzterer Zeit aus
ſeinen Strohdiemen am Waſſerthurme wiederholt Stroh ge-
ſtohlen, ohne daß der Dieb ermittelt werden konnte. Jn ver
Nacht zum 13. d. M. War dies wieder der Fall gewefen, dies
mal führte aber eine Spur nach einem Grundſtück in der
Wörmlitzerſtraße und eine darin am andern Morgen ſofort
vorgenommene Hausſuchung führte denn auch endlich zur

der Diebe und förderte das geſtohlene Stroh
zu Tage.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Oriz'nal-Correſpondenzen iſt une mit deutlicher

Quellenangabe geſtaktet.

ppnk. Teutſcheuthal, 16. Januar. (Frecher Diebſtahl.)
Zum Gaſtwirth Kelm in Vitzenburg kam kürzlich ein Mann,
welcher ſich als der Cigarrenarbeiter Sch. aus Giebichenſtein
ausgab, um bei ihm zu übernachten. Bei ſeinem Eintreffen
ging er lahm und gab an, die Stiefeln hätten ihm den Fuß
wund geſcheuert. Am andern Tage blieb er ebenfalls noch
dort, weil er augeblich nicht gehen konnte. Jn der darauf
folgenden Nacht hat er ſich aber durch das Fenſter ſeiner Logir-
ſtuhe heimlich davon gemacht, nachdem er die ſämmlichen Bett-
ſtücke, welche ſich in der Stube befanden, im Werthe von 150
eingepagckt, durch das Fenſter auf die Straße befördert und daun
hat mitgehen heißen. Derſelbe hat bis jeßt noch nicht ermittelt
werden können.

—1. Lanchſtädt, 16. Januar. (Einbruch.) Beim Land
wirth Oelmann hierfelbſt iſt vor einigen Tagen ein Einbruchs
diebſtahl verſucht worden. Der Einbrecher iſt von der Chanſſee
aus über die Gartenwand in das Gehöft und von da aus durch
ein Fenſler, das er zertrümmert hatte, in die Wohnung einge-
ſtiegen und hat hier eine Kommode erbrochen, in welcher er
Geld vermuthete. Oelmann bewahrt für gewöhnlich auch ſein
Geld dort auf, hatte daſſelbe zufälligerweiſe aber vor einigen
Tagen daraus entfernt, ſo daß der Dieb nichts fand.

Aus dem Kreiſe Jerichow II., 16. Januar. (Vaga
bunden. Holzmangel.) Die zunehmende Kälte macht die
wandernden Arbeitſucher, wenn wir ſie ſo bezeichnen dürfen.
wieder mobil. Sie kommen hungrig auf den Dörkern an und
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bitten in erſter Linie um Nahrung. Das Eſſen in den Ver-
pflegungs Anſtalten mag ihnen nicht ganz genügen, ſie verſuchen
noch „Broſamen“ zu finden. Unſere Hausfrauen geben ihnen
den übrig gebliebenen Reſt vom Mittagsbrot gern hin, denn es
heißt ja: „Brich dem Hungrigen Dein Brot.“ Weiter geht man
aber nicht, denn e Geldunterſtützung würde ſich bald in
Schunaps verwaundeln. Wenn dieſe Leute ſich freiwillig anbieten
zu arbeiten, ſo iſt das nicht weit her. Wer es mit ihnen ge
wagt hat, iſt meiſt betrogen worden. Sie benutzen die Gelegen
heit, um Schwindeleien zu treiben oder gar zu ſtehlen, wie das
erſt jüngſt wieder vorgekommen iſt. Für Holzverkäufer
iſt der Winter ſehr angenehm, aber nicht für die Conſumenten.
Die trockenen Vorräthe ſind vielfach verbrannt und wer in den
Forſten noch trockenes Holz vom vorigen Jahre zu ſteben hat,
wird es jetzt mit Kußhand los. Auf allen Holzauktionen wer
den hohe Preiſe erzielt; das Geſchäft blüht wie Eisblumen an
den Fenſtern.

Burg, 14. Jannar. (Verunglückt.) Beim Schlitt-
ſchuhlaufen iſt geſtern Nachmittag der 13 jährige Knabe Böſener
aus Niegrivp im Kaual unweit Burg ertrunken.

r Wittenberg, 16. Januar. (Kaiſer Friedrich-
Siechen haus. Uniform der Unterſuchungsge-
fangenen.) Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm iſt
dem Vorſtand des Paul Gerhardt-Stiftes die Genehmigung
ertheilt worden, das neu zu gründende Siechenhaus „Kaiſer
FriedrichSiechenhaus“ zu nennen. Die Summe für dieſen
gewiß edlen Zweck wird durch Kollekte aufgebracht. Mögen
die Gaben dazu recht ſchnell und reichlich fließen! Wer
in der jetzigen harten Winterzeit geſund am warmen Feuer
fitzt, wolle auch der armen Siechen nicht vergeſſen! Die
aus der hieſigen Gefangenen- Anſtalt zu den Gerichts-Ver-
handlungen vorgeführten Unterſuchungsgefangenen erſcheinen
jetzt in Uniform, die, wenn ſie auch kein Ehrenkleid iſt,
doch recht kleidſam erſcheint. Schwarze Beinkleider und
ſchwarze Jacken mit weißen Schulterſtreifen verleihen na
mentlich den Geſellen von der Landſtraße, die ſonſt faſt
immer in ſehr herunter gekommener Kleidung erſcheinen,
ein gewiſſes forſches Ausſehen, ſo daß ſie das Sprüch-
wort „Kleider machen Lente“ ſehr zum Vortheil ihrer
äußern Erſcheinung unzweifelhaft beſtätigen. Die Unifor
mirung der Unterſuchungsgefangenen iſt eingeführt worden,
damit den letzteren das Entweichen aus der Haft einiger
maßen erſchwert werden ſoll.

8 Oſterode a. H., 15. Januar. (Waſſerleitung.
Schlachthaus.) Das laufende Jahr wird uns hoffent-
lich Erweiternug der Waſſerleitung und Neubau eines
Schlachthanſes bringen. Für die erſtere ſind bereits ſehr
ausgedehnte Vorunterſuchungen herbeigeführt worden, ohne
daß bislang aber eine definitive Entſcheidung für einen
Plan ſeitens der Stadtverwaltung erfolgte. Reichliches
und geſundes Waſſer bietet ſich in einer Zuſatzleitung aus
dem Bremke dar, indeſſen iſt die Heranführung und Son-
derleitung, im Weiteren auch die Abfindung der betheilig-
ten Landgemeinden (Petersbücke, Katzenſtein ec.) verhältniß-
mäßig thener; ähnlich liegen die Verhältniſſe beim Bezuge
aus dem Eigenke (oberen Zulanf der Söſe), auch iſt man
hier nicht vor Verunreinigung durch Fabrikabgänge ſicher.
Weitere Projekte wollten das Waſſer aus höher gelegenen
Stadtwaldquellen zuleiten und endlich iſt eine völlig zu-
reichende Completirung des zeitigen Waſſerbaſſins aus
reichen Quellen des Steinauthales empfohlen. Bezüglich
des letzteren Projekts, dem man maßgebenden Orts am
meiſten geneigt ſcheint, finden noch Erhebungen ſtatt.
Jedenfalls darf man ja vertrauen, daß etwas Brauchbares
und für abſehbare Zeit Auskömmliches geſchaffen werden
wird. Die Pläne für eine neue Schlachthans-Anlage
ſollen bereits fertig auf dem Rathhaus liegen über die
Platzfrage (der Bau iſt unterhalb des Bahnhofs projektirt)
veſtehen divergirende Auſichten kaum.

Weimar, 16. Januar. (Vom Hofe. 50jähri-
ges Künſtlerjubiläum.) Der ärztliche Bericht über
das Befinden der Frau Erbgroßherzogin vom 16. Januar
lautet: „Ruhiger Schlaf. Temperatur normal, Puls 88.
Gutes Allgemeinbefinden.“ Herr Balletmeiſter
Franke feierte geſtern ſein 50jähriges Dienſtjubiläum am
Großherzoglichen Hoftheater. Der Großherzog ließ dem
verdienten Jubitar neben ſeinem Glückwunſch die erfreu-
liche Zuſage übermitteln, daß ihm ſein Gehalt für ſein
Alter geſichert bleiben ſolle. Herr Generalintendant Bron
ſart v. Schellendorff erſchien perſönlich, um dem Künſtler
zu gratuliren. Das Theaterperſonal und das Balletper-
ſonal überreichten ihm ein werthvolles Geſchenk, wobei
Herr Oberregiſſeur Brock eine warm empfundene Anſprache
hielt. Jm Namen der Hofktkapelle beglückwünſchten die
Herren Hofkapellmeiſter Dr. Laſſen, Konzertmeiſter Halir
und Kammermnſikns Nagel den Jubilar.

Erfnurt, 11. Jannar. (Die Gründung eines
Erfurter Zweigvereins des Afrika- Vereins deut-
ſcher Katholiken) deſſen Zweck die Erhaltung und
Hebung der Bevölkerung Afrikas durch Unterdrückung des
Sklavenhandels und der Sklaverei, ſowie die Civiliſation
der Neger durch Bekehrung zum Chriſtenthume iſt, wurde
von einer dieſer Tage unter dem Vorſitze des Herrn Dom-
propſtes Reick in der Karthauſe abgehaltenen Verſammlung
einſtimmig beſchloſſen.

Z Leipzig, 15. Januar.

dern auch in den zahlreicher anderer großer Städte, wie
Berlin, Dresden, Magdeburg, Halle 2c., macht ſich ein
ſtarkes Jntereſſe für die am Sonnabend dieſer Woche
im Neuen Leipziger Stadttheater ſtattfindende „Lohen-
grin“- Aufführung geltend, welche durch die Mitwirkung
zweier berühmter Gäſte den Charakter einer beſonderen
Aufführung annehmen dürfte. Den Lohengrin ſingt der
berühmte Teuor Herr van Dyck vom Hofopernhauſe in
Wien, die Ortrnd Frau Giſela Staundigl von der
berliner Hofoper. Das Auftreten des Herrn van Dyck
iſt um ſo bemerkenswerther, als derſelbe nicht auf den
Bühnen der genannten Städte, ſondern nur in Concerten
auftritt. Die Betheiligung des Publikums an dieſer be
ſonders bemerkenswerthen „Lohengrin“- Aufführung
vürfte nach den bisher eingelaufenen Billetvorausbeſtellungen
eine ſehr ſtarke werden. Ein zahlreiches Contingent ſtellen
Wagner-Verehrer aus den obengenannten Städten. Die-
jenigen, welche ſich den Genuß eines Beſuches dieſer Vor
an gönnen wollen, mögen ſich zeitig ihrer Plätze ver-
ſichern.

g Deſſau, 15. Januar. (Synode. Landtag.)
Die Synode des Herzogthums iſt heute Morgen 11 Uhr
im Sitzungsſaal des Landtages eröffnet worden. Die kurze
Sitzung trug vorwiegend einen geſchäftlichen Charakter.
Der Herr Staatsminiſter von Kroſigk bezeichnete in
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(Vom Stadttheater
Nicht nur in den Kreiſen der leipziger Kunſtfreunde, ſon

ſeiner Eröffunngsrede als die haupiſächlichſten, der Be
rathung unterliegenden Gegenſtände Geſetzentwürfe über die
Umzugskoſten der Geiſtlichen und betreffend die kirchliche
Mitwirkung bei Beſtattungen, eine Vorlage, betreffend die
Jahresrechnungen der Landespfarrkaſſe vom 1. Juli 1885
bis dahin 1888, Anträge, betreffend die praktiſche Vorbe
reitung der theologiſchen Candidaten für das geiſtliche Amt,
und betreffend Abänderung der Wahlordnung, eine Mit-
theilung über die Verwendung der Erträge von Kirchen-
collecten zur Unterſtützung evangeliſcher Gemeinden im
Auslande und Mittheilung einer Zuſammenfaſſung der Be
richte der Diöceſanvertreter für die innere Miſſion. Außer-
dem ſtellte der Herr Miniſter eine anderweite geſetz
liche Regelung der Zuſammenſetzung des herzog-lichen Conſ iſtoriums in Ausſicht. Der bisherige

Präſident deſſelben iſt bekanntlich vor einiger Zeit ge
ſtorben. Gemäß dem Wunſche des Landtages, auf mög-
lichſte Verminderung der Präſidentenſtellen im Lande Be-
dacht zu nehmen, iſt ein neuer Conſiſtorialpräſident nicht
ernannt worden. Das bisherige Proviſorium, wonach das
älteſte geiſtliche Mitglied des Conſiſtoriums den Vorſitz
führt, ſoll beſtehen bleiben, dagegen die Zahl der Mit-

welche inzwiſchen auf drei geſunken iſt (zwei geiſt
iche und ein weltliches), durch Neuernennnng je eines

geiſtlichen und weltlichen Mitgliedes in nebenamtlicher
Stellung wieder auf die urſprüngliche Zahl fünf gebracht
werden. Es erfolgte Prüfung und Anerkennung der Wahl
der in die Synode neu eingetretenen Mitglieder ſowie ihre
Verpflichtung. An Vorlagen ſind zur Berathung einge
bracht: 1. ein Geſetzentwurf, betreffend die Umzugskoſten
der Geiſtlichen, 2. ein Geſetzentwurf, die kirchliche Mit-
wirk bei Beſtattungen betreffend, 3. eine Vorlage, die
Jahresrechnungen der Landespfarrkaſſe vom 1. Juli 1885
bis dahin 1888 betreffend, 4. ein Antrag, betreffend die
praktiſche Vorbereitung der theologiſchen Kandidaten für
das geiſtliche Amt, 5. ein Antrag, die Abänderung der
Wahlordnung betreffend, 6. eine Mittheilung, betreffend die
Verwendung der Erträge von Kirchenkollekten zur Unter
ſtützung evangeliſcher Gemeinden im Anslande, 7. Mit-
theilung einer Zuſammenfaſſung der Berichte der Diözeſan-
Vertreter für die innere Miſſion Der Landtag iſt
zum 5. Februar einberufen worden.

L Braunſchweig, 16. Jannar. (Alterthümer.)
Es iſt Hoffnung vorhanden, daß die Grotian'ſchen Samm-
lungen nicht außer Landes gehen, deren Beſtandtheile zu-
meiſt aus dem Herzogthum ſtammen. Es haben ſich jetzt
Mittel gefunden, wenigſtens die vorgeſchichtlichen
Alterthümer der Sammlungen für das herzogliche Muſeum
zu erwerben.

f Bei den Holzverkäufen in den altmärkiſchen
wie in den thüringiſchen Forſten machten ſich z. Th.
ſehr erhebliche Preisſteigerungen bemerklich. Jn einem
Falle wurde z. B. in einer Staatswaldung Thüringens
eine zu 60000 .4 veranſchlagte Holzmenge faſt um das
Doppelte der Taxe, mit 115000 verkauft.

Vor einigen Tagen fanden zwei Holzhauer in der
Nähe von Breitenan bei Coburg ein hinter einer Hecke
kanerndes neunjähriges Mädchen, welches bei einer
Kälte von 10 Grad barfuß und nur mit einem dünnen
Unterröckchen bekleidet war. Das bedauernswerthe Mäd-
chen, deſſen Füße bluteten und deſſen Stirne eine breite
Schmarre zeigte, war ſeinen Pflegeeltern in Mährenhauſen,
von denen es ſchlimm behandelt worden zu ſein behauptete,
entlaufen, um bei ſeiner in Breitenau lebenden Tante Zu-
flucht zu ſuchen und unterwegs war es erſchöpft nieder
geſunken.

Eine Coburger, zumeiſt für den Export arbeitende
Bierbrauerei hatte im Laufe des verfloſſenen Sommers
inſofern „Pech“, als ihr Produkt von vielen Trinkern, und
zwar nicht ohne Grund, bemängelt wurde. Jetzt hat ſich
herausgeſtellt, daß die Urſache des „Peches“ das Pech
war, welches zur entſprechenden Zeit in der Brauerei zur
Verwendung kam und deſſen einen ſtören-
den Einfluß auf das Bier ausübte. Nachdem nun ein
anderes Pech in der Brauerei verwendet wird, hat deren
u ſeinen gewohnten vorzüglichen Geſchmack wieder
erlangt.

Auf ſchreckliche Weiſe ſtarb vor einigen Tagen das
Zjährige Söhnchen eines Maurers in Oeſterbohringen.
Daſſelbe war in einem unbewachten Augenblicke der auf
dem Tiſch ſtehenden Kaffeekanne zu nahe gekommen und
hatte, ehe Jentand es hindern konnte, einen Schluck von
dem faſt noch kochendheißen Getränk getrunken. Das Kind
hatte ſich die Kehle derart verbrüht, daß es ſchon am
andern Tage unter großen Schmerzen erſtickte.

f Ueber den für das Wettiner-Jubiläum von der
Dresdenecr Kunſtgenoſſenſchaft geplanten großen Feſtzug
verlantet jetzt des Näheren, daß derſelbe in 5 Abtheilungen
zur Ausführung gelangen ſoll. Die erſte Gruppe ſoll den
Zeitraum von 1089--1500 umfaſſen und außer einem
Wagen, der mit ſeinen Jnſaſſen den Urſprung des Hauſes

Wettin allegoriſch vorführen wird, noch das Freiberger
Bergwerk, die goldene Pforte, Turniere und Minneſänger
in Gruppen vorführen und mit der Erwerbung der Kur-
würde, dem Prinzenraub, der Erbauung der Albrechtsburg
und der Betheiligung der Niederſachſen an den Seefahrten
abſchließen. Die zweite Gruppe bringt das 16. Jahr-
hundert zur Darſtellung und hebt beſonders die Regier-
ungen des Kurfürſten Moritz und des „Vater“ Auguſt her-
vor. Spitzenklöppelei, die Meiſterſinger, die Buchdrucker-
kunſt und die Univerſität Leipzig werden wohl das Jnter-
eſſe am meiſten feſſeln. Jn der dritten Gruppe wird
das 17. Jahrhundert, die Zeit der vier Johann George
mit den farbenprächtigen, reich bewegten Bildern der Tür-
kenkriege, die Belagerung Wiens und der franzöſiſche Feld-
zug zur Darſtellung gelangen. Jn der vierten Gruppe,
dem 18. Jahrhundert, bildet die bedeutſame Geſtalt Anguſts
des Starken den Mittelpunkt, die Einführung der Poſt,
die Erfindung des Meißener Porzellans, die Einwanderung
der Herrenhuter bezeichnen die wichtigſten Markſteine dieſer
Periode. Die fünfte Gruppe, 19. Jahrhundert, enthält
alle die Großthaten in Krieg und Frieden, wie ſie zum
großen Theil in den Erinnerungen der Lebenden unver-
geſſen ſind.

Wie durch eine geringfügige Veranlaſſung
Jemand um's Leben kommen kann, zeigt folgender

im Dresdner Kontor des Königlichen Steinkohlenwerkes
Vorfall. Der Kohlenſchreiber Jahn aus Döhlen, welcher
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Zankeroda beſchäftigt war, verlehte ſich vor ungefähr 14
Tagen durch eine Stahlfeder au einem Finger. Ohne
dieſe geringe Verletzung zu beachten, zählte er einen Poſten
Geld. Nach wenigen Tagen ſtellten ſich Schmerzen an der
Hand ein, die, da der Verletzte auch dieſe nicht weiter be
achtete, bald den Arm in Mitleidenſchaft zogen. Nun erſt
ſuchte Jahn ärztliche Hilfe, leider zu ſpät. Durch die
kleine Wunde war beim Geldzählen Grünſpan ins Blut
gedrungen und hatte eine Blutvergiftung herbeigeführt.
Die Abnahme des Armes konnte infolge großer Entkräftung
des Kranken nicht mehr ausgeführt werden und ſchon uach
wenigen Tagen, nach Tagen nnſäglicher Schmerzen, gab
der bedauernswerthe, allſeitig geachtete Beamte, ſeinen
Geiſt auf.

Ueberraſcht dürften viele Leſer durch die Nachricht
werden, daß es in Thüringen, wenigſtens in Sulza,
noch zahlreiche Heiden zu geben ſcheint. Jn den kirch-
lichen Nachrichten von Sulza iſt nämlich zu leſen: „Zum
Beſten der Heidenbekehrung in Stadt- und Dorf-Sulza
werden die Becken ausgeſtellt.“

Eine Hundegeſchichte, welche dieſer Tage in der
Umgegend von Weißenfels paſſirte und die jedenfalls
noch ein gerichtliches Nachſpiel haben wird, macht viel von
ſich reden. Zwei dem Landwirth L. in Kleben gehörige
werthvolle echte Jagdhunde waren vom L.'ſchen Hofe ent-
laufen und im benachbarten Löſau in den D.'ſchen Guts-
hof eingedrungen, wo ihnen einige Gänſe zum Opfer fielen,
welche ſie todtbiſſen. Die Hunde wurden dann in eine
Umfriedigung eingeſperrt und, ohne die geſetzlichen Vor-
ſchriften zu beachten, als der Tollwuth verdächtig er-
ſchoſſen. Das Merkwürdigſte dabei iſt aber noch, daß
dann der Kadaver des einen Hundes geſtohlen wurde, und
in Weißenfels als ſaftiger Braten verzehrt ſein ſoll. Die
Hunde waren nichts weniger als tollwüthend und der
Eigenthümer giebt den Werth derſelben auf ca. 800 .4 an.

Der 12jährige Sohn des Glockenläuters in Berßel
war am Sonnabend mit in den Thurm hinan geſtiegen
und ſah aus einem ſogen. Schallloche hinaus, er hatte ſich
hierbei wohl zu ſehr vornübergebogen und ſtürzte, nach
der „Jlſe-Ztg.“ auf das Kirchdach und von da zur
Erde, merkwürdigerweiſe ohne ſich zu verletzen; nur
eine geringe Hautſchürſung war im Geſicht ſichtbar.

Während des Schulunterrichts wurde am Montag
der Lehrer Ed. Splitt in Tenuſtedt von einem Herz-
ſchlage getroffen und endete inmitten ſeiner Schulkinder im
68. Jahre ſein Leben. Schon längere Zeit kränklich, hatte
er es dennoch nicht über ſich bringen können, dem Schul
dienſte fern zu bleiben und ſich die wohlverdiente Ruhe
zu gönnen.

Perſonalie n.An Stelle des mit dem 1. April in den Ruheſtand
tretenden Proviantmeiſters Gerberding in Weißenfels iſt der
Proviant-Amts-Rendant Horn in Graudenz nach dort verſetzt.

Der prakt. Arzt Pr. med. Fritz Kalkoff in Cölleda iſt
zum Kreisphyſikus des Kreiſes Eckartsberga ernaunt worden.

Wie aus Deſſau geſchrieben wird, iſt an Stelle des nachBallenſtedt verſetzten Hof Bauinſpektors Toelpe der bisher im

Poſtbandienſt beſchäftigt geweſene Bauinſpector Böttcher zum
Vorſteher der Bauverwaltung berufen worden.

Dem Oberſt-Lieutenant g. D. Stein zu Berlin, bisher
im Magdeb. FußArt.-Regt. Nr. 4, iſt der Rothe Adler-
Orden 4., dem Hausdiener Andreas Wipper zu Magdeburg
das Allg. Ehrenzeichen verliehen.

Ans aller Welt.
„Durch einen Schuß des Kaiſers“ ſollte, wie die 9Rix

dorfer Zeitung“ meldet, anläßlich der jüngſten rig bei
Buckow ein in der Lachmannſtraße hierſelbſt wohnhafter Re
ſtaurateur verwundet worden ſein. Das genannte Vorortsblatt
fügt dieſer Meldung noch hinzu, daß die Verwundung nur un
bedeutend ſei, und der Kaiſer den Betroffenen erſucht habe, ſich
ihm nach erfolgter Herſtellung ne Auf Grund ange
ſtellter Ermittelungen iſt zu konſtatiren, daß jene Nachricht
völlig unbegründet iſt. Die Rixdorfer Zeitung iſt, vielmehr
das Opfer einer Myſtifikation geworden, deren eigentlicher Ur-
heber ſeiner Beſtrafung wegen groben Unfugs wohl nicht ent-

ehen dürſte, da von Seiten der Kriminalpolizei die nöthigen
Feſtſtellungen bereits bewirkt ſein ſollen. a

Folgen der „Vaſeline“Einreibung. Die in der F. ſtraße
zu Berlin wohnende Profeſſorswittwe E. F. rieb ſich neulich
Abends, da ihr in Folge der Kälte die Haut aufgeſprungen
war, Geſicht und Hände mit ſogenannter Vaſeline ein. Als
ſie am andern Morgen erwachte, fühlte ſie im Geſicht und an
den Händen ein heftiges Brennen. Dieſelben waren mit un-
zäbligen größeren und kleineren Blaſen bedeckt und ganz ge-
waltig angeſchwollen. Der herbeigerufene Arzt ſtellte nach
der Meldung eines Berichterſtatters feſt, daß die Vaſeline ofſen
bar eine Vergiftung herbeigeführt habe, welche ſich in der au
gegebenen Weiſe äußerte. Die Geſchwulſt hat noch nicht ab
ſondern immer noch Je Das Geſicht der Dame iſt
zu einer unförmigen Maſſe angeſchwollen.

Eine Seiltänzerin in Filammen. Aus Negpel wird dem
Wiener „Frodbl.“ geſchrieben: „Bei der geſtrigen Vorſtellung im
Politheama geriethen die Kleider der Seilkünſtlerin Miß Cam-
bella, welche durch brennende Reifen ſprang, in Brand. Durch
die Zurufe des Publikums auf die Gefahr aufmerkſam gemacht.
ſprang die Akrobatin in die Manege, wo der Stallmeiſter und
die herbeigeeilten Kunſtreiter die Flammen mit Decken erſtickten
Die Künſtlerin erlitt nur geringe Brandwunden. ß

„Theilung“ eines Lotteriegewinnes in Spauien. Eine
patriarchaliſche Familie, wie es deren noch manche im ſchönen
Spanien giebt, lebte in Ceria, in der Provinz Tarragona.
Als die Nachricht von der großen Lotterie, die in Barcelona
ſtattfinden ſollte, nach Cerig kam, kaufte der Vater mit mehreren
ſeiner Söhne ein ganzes Loos, während die übrigen Familien
mitglieder ſich entſchieden weigerten, ihr Geld für eine ſolche
Narrheit auszugeben. Die Ziehung kam und das Loos gewann
500000 Fr. Die ganze Familie brach in Jubel aus und feierte
Freudengelage. Das Loös wurde ausgezahlt und nun ſollte
man an die Theilung ſchreiten. Jetzt wollten alle und auch
diejenigen, die jeden Beitrag verweigert hatten, an dem fetten
Geivinnſte ihren Antheil haben. Die anderen weigerten ſich
ein Streit begann, bald wurden Meſſer gezogen und Revolver
geholt und ein förmliches Maſſacre begann. Die Frau eines
der Söhne wurde getödtet, zwei Söhne tödtlich verwundet und
der Vater mußte, um ſich zu retten, ſich in das letzte Stockwerk
des Stadtthurmes flüchten, wo er ſich verbarrikadirte, bis ihn
Freunde und Polizei aus ſeinem Verſteck befreiten und ihm ein
Aſy! gewährten. Die Theilung des Geldes iſt bis zur Stunde

noch nicht erfolgt. 4 eheGebratene Katzen ſpielen et in einer Strafunter-
ſuchung in Hamburg eine Rolle. E Fine Frau welche Kinder
gegen gute Zahlung in Koſt nahm, gerieth in Verdacht dieſe
mit Katzenfleiſch zu ſpeiſen. Die Unterſuchung hat die Richtig-
keit dieſes Verdachts ergeben. Die Polizei fand noch eine friſch
geſchlachtete Katze vor. Man iſt neugierig auf das Urtheil der
Strafbehörde. Die Kinder ſind durch den Katzenbraten in ihrer
Geſundheit nicht geſchädigt worden.

Aepfel und Heringe als Heiligenkoſt. Jn Rußland,
dem Lande der Sekten, findet man häufiger als anderwärts
noch gar ſonderbare Heilige. So erklärten im Juli vorigen
Jahres, wie die „St. Petersb. Ztg. berichtet, drei Bauern des
Dorfes Oſharowfg, der 29]ährige N., der 24jährige D. und der
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jährige K. daß ſie nach Jeruſalem zum heiligen Grabe
wallfahren wollten; ſie nahmen Abſchied von ihren Verwandtenund Bekannten und zogen fort Dieſer Tage uun entdeckte die

Polizei in einem Hügel unweit des Dorfes Oſharowka eine
Oeffnung, die in eine weitverzweigte, ziemlich r Höhle
führte. Jn derſelben wurden nun jene Bauern in entſetzlich ab
gemagertem, zZzuſtande aufgefunden Jn der Höhle war ein
hölzerner, einfacher Tiſch, auf dem ein Evangelium, ein Pſalm-
buch und einige andere geiſtliche Bücher lagen in einer Niſche
waren ein Kreuz aus Perlmutter und einige Heiligenbilder an
gebracht. Die drei Leute, die hier ſeit dem Juli gelebt hatten,
nährten ſich ausſchließlich von Aepfeln und Heringen.
Auf alle Fragen die an ſie ſeitens der Polizei und anderer
Perſonen geſtellt wurden, ſchwiegen ſie beharrlich. Als zu einem
der Unglücklichen ſeine Frau mit ein paar kleinen Kindern heran-
trat und ihn mit Thränen bat, die armen Würmer doch freund
lich anzuſehen wandte er ſich ab und ſagte halblaut: „Geh'
Deiner Wege ich kenne Dich nicht.

Ein Sack voll Gold der kürzlich in Canterbury von
einem Boten auf dem Wege zur Bank verloren wurde, kam in
einer merkwürdigen Weiſe wieder zum Vorſchein. Ein armes
Weib hatte zufällig mit dem Fuße an den Sack geſtoßen und
brachte ihn ihrem gefährlich erkrankten Manne mit den Worten
nach Hauſe: „Der Allmächtige iſt uns gnädig und hat uns dieſen
Sack mit Goldſtücken geſandt!“ Sie entnahm dem Sack 5 oder
6 Sovereigns und während der Alte den aus etwa 46 So-
vereigns beſtehenden Reſt in ſeinem Kraukenbette verwahrte,
eilte ſie, um einige Dinge einzukaufen. Doch das Glück war
nur von kurzer Dauer. Die Goldſtücke in ihrer Hand erweckten
Verdacht, man forſchte nach und das arme Paar geſtand den
Fund unbedenklich ein und gab ihn der Polizei.

Pferdepulver als Kaffee. Die Zuſammenſetzung des
ſächſiſchen Kaffees iſt, wie man weiß, eine ſehr geheimuißvolle,
und das duftende Getränk iſt nur von einer kundigen Hand zu
bereiten, und von Eingeborenen zu genießen Aber auchdieſe letzteren ſind nicht immer zuverläſſt und wenn eine
fächſiſche Familie eine etwas zerſtreute Köchin beſitzt, ſo kann
eine recht ſchlimme Situation geſchaffen werden. Jn Borng
erkrankten jüngſt Vater Mutter und Kinder kurz nach Genuß
des gemeinſchaftlichen Nachmittagskaffees. Alle Anzeichen deu
teten auf Vergiftung: ob Arſenik oder Phosphor in das Getränk
gekommen, ſollte der in aller Eile herbeigeholte Arzt entſcheiden.
Der Letztere leitete die Unterſuchung r rhaftigkeit. Und das Reſultat? Die Köchin hatte in ihrer Zer
ſtreutheit, ſtatt des immerhin doch erforderlichen Zuſatzes von
Kaffee, Pferdepulver verwendet! Daß in Borna zwei Schwa
dronen eines ſächſiſchen Reiterregiments liegen, dient dem ſonder-
baren Vorfall vielleicht einigermaßen zur Erklärung.

Kirchliche Auzeigen.
Zu U. L. Frauen Freitag d. 18. Januar. Vorm. 9 Uhr

aUgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Archidiafonus Pfanne.
Zu Glaucha: Freitag den 18. Januar Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde Hilfspred. Müller.

Standesamtsunchrichten.
Halle, 15. Jannar. Aufgeboten: Der Hilſsbremſer Jacob

Heller und Martha Judith Siefarth, Mansfelderſtraße II.
Der Hausbeſitzer Heinrich Auguſt Martini, Laugeſtraße 23 und

da KarolineKlara Börner, Henriettenſtr. 5. Der Handarbeiter
Friedrich Wilhelm Schwarz und Marie Friederike Schulze,
Dachritzgaſſe 3. Der Dr. med. Karl Ernſt Franz Fiſcher,
Halle und Jda Anng Schreiber, Thaldorf. Geboreu: Dem
Handſchuhfabrikant Albert Grötzuer 1 S. Reinhold Walther,
große Steinſtraße 13. Dem Kürſchner Friedrich Wiersbinsky
1 T. Elſe Gertrud Selma, kleine Rittergaſſe 2. Dem SattlerFriedrich Ruprecht 1 T. Helene Anna Vallv, Moritzkirchhof 10.

Dem Schneidermeiſter Franz u 1 T. JohanneFranziska, Parkſtraße 22. Dem Bauunternehmer Wilhelm
Rentſch 1 T. Roſa Luiſe, Thomgſiusſtraße 2. Dem Tiſchler
Waldemar Thieme 1 S. Karl Waldemar, kleiner Soandberg 18.

Dem Eigarrenhändler Bruno Hoffmann 1 T. Elſa Luiſe,
große Klausſtraße 20. Geſtorben: Der Renutner David
Heymann Joachimsthal 70 J. 3 M. 12 T. Geiſtſtraße 26/27.
Des Tapezierer Richard Nietzſchmann S. Richard Kurt 4 J. 9
M. 10 T, Diakoniſſenhaus. Des Goldarbeiter Julius Butze
Ehefrau Charlotte Emilie geb. Hartmann 52 J. I M. 16 T.
Schulgaſſe 2b. Des verſtorb. Kutſcher Auguſt Trebeſius T.
Emilie Elly 3 J. 7 M. 26 T. Raffinerieſtraße 8. Der
Oberſteiger a. D. Karl Ehricht 68 J. 6 M. 11 T. großer
Schlamm 4

Giebichenſtein, 16. Januar. Geboren: Dem Handarbeiter
C. F. Stock 1 S. gr. Breitenſtraße 10. 1 unehel. S. gr.

Brunnenſtraße 25.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Grubenbeſitzer Werminghoff a. Berlin.

Weinholz a. Frankfurt. Bergwerksdirector Schultze a. Vienen-
burg. Rowold a. Meuſelwitz. Hauptmann a. D. Struck a.
Senftenberg. Hartwich a. Cottbus. Berginſpector Kempe g.
Schönborn Concertſängerin Frl. Oberbeck a. Berlin. Sanitäts
rath Dr. Malin a. Senftenberg. Fabrikant Hempel a. Greiz.
Director Weißenborn a. Weimar. Kaufl.: Hammerſtein, Stern-
berg und Buchbolz g. Berlin. Knodeji a. Augsburg. Pirard
g. Kreuznach. Grünebaum a. St. Schorn a. Köln.
Walter g. Potsdam. Kaßner a. Dresden. Schwabe a. Ham
burg. Meiſter g. Bielefeld. Thüringer Hof. Arzt Geretzky a.
Boukow Fabrikant Hagedorn a. Cöln. Oberlehrer Guſtedt a.
Magdeburg h Lehmann a. Braunſchweig. Bittinger
a. Hannover. Redactenr Ohmann a. Hamburg. Kaufl.: Klap
mit Gem. a. Berlin. Ernſt a. Dresden. Götze u. Rolf a.
Leipzig. Heller a. Stettin.

Aus dem Leſerkreiſe.
Halle, 16. Januar. Die in Jhrer Zeitung vom 16. d. M.

bom Herrn Dr. Kasztan mitgetheilte Berechnung zur Beſtim-
mung des Tages, an welchem dies oder jenes dem Datum nach
angegebene Ereignis ſtattgefunden hat, iſt abgeſehen von dem
Druckfehler in der 13. Zeile von unten, wo es „dividiren“ ſtatt
addiren heißen muß, inſofern nicht ganz zuverläſſig, als darin
Jjch auf die Schaltjahre Rückſicht genommen iſt. An einem
Beiſpiele will ich dies erläntern. Nach der Berechnung des
Herrn Dr. Kasztan würde der 20. Februar 1840 ein Freitag ſein,
denn 40 10 20 4 5 75:7 giebt Reſt 5, alſo Freitag,
während der 20. Februar 1840 auf einen Donnerſtag gefallen
iſt. Es handelt ſich alſo hier un eine Differenz von einem
Tage und die wird nach der Berechnung des Herrn Dr. Kasztan
immer eintreten, wenn der geſuchte Tag im Januar oder
Februar eines Schaltjahres liegt. Jn dieſem Falle muß von
der Geſammtſumme hier 75 noch ein Tag zurückgerechnet
und dann erſt die Diviſion mit 7 vorgenommen werden.

Noch möchte ich mir ergänzend mitzutheilen erlauben, daß,

e 27 r x J Frr i u s geigg der geuchte Tag ſtets ein Sonntag iſt. Ergebenſt O. Scheidelwitz,LandſchaftsBuchhalter. b
Rothenburg a. S., 15. Janugr. Jhre überraſchendea eniger, welche Sie e Jhrem geſchätzten Blatte

riugen, iſt ſehr intereſſant, jedoch nicht in allen Fällen zu-
treffend. Wäre z. B., wenn wir Jhr Veiſpiel beibehalten, die
Prinzeſſin Louiſe am 5. Januar 1866 geboren, ſo wäre ſie heute
23 Jahre alt, während ſich aus dem Erempel nur 22 ergeben.
Mit aller Hochachtung Hermann Baſtian, Schiffscapitän.

Gerichtszeitung.
S NVordhauſen, 16. Januar. Die Strafkammer des

hieſigen Landgerichts verhandelte in ihrer heutigen Sitzung
egen den verantwortlichen Redaktenr der Nordhänſer Zeitung,
derrn OVr. H. Kühne, wegen Majeſtätsbeleidigung, deren

ſich derſelbe in einem Artikel ſchuldig gemacht, der den Aus
ſpruch des Kaiſers bei Gelegenheit der Ueberweiſung des
Begasbrunnens durch den Berliner Magiſtrat behandelte. Der
Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefängniß, weil augen
ſcheinlich die Abſicht des Angeklagten vorliege, gegen den Kaiſer
vorzugehen. Der Gerichtshof nahm die Abſicht der Beleidig-
ung nicht an, war aber der Anſicht, daß der Angeklagte dasBewußtſein gehabt hat, daß in dem Artikel beleidigende Aus,

drucke enthalten ſind, und verurtheille ihn zu vier Monaren
Feſtung.

Caſſel, 14. Januar. Wegen Zechprellerei und Mieths
ſchwindelei ſtand der Xylograph H. aus Halberſtadt vor den
Schranken der hieſigen Straffammer. Er erſchien Anfang
Auguſt in Ems und miethete ſich unter einem falſchen Namen
in einer Penſion für 2 Wochen einſchließlich Verpflegung ein.
entfernte ſich aber heimlich, nachdem er eine Rechnung von 38
Mark gemacht hatte. Gegen Ende Auguſt tauchte er in Frank
furt a. M. auf und ſtahl hier, ſoweit ermittelt werden konnte,
in einem Reſtaurant einen noch faſt neuen Gehrock, welchen er
bei einem Trödler verſetzte und das Geld zu einer Vergnüg-
ungsfahrt auf der MainWeſerBahn bennutzte. Nach verſchie
denen Stationen langte der Angeklagte am 28. Auguſt v. d in
Caſſel an, wo er in einer Wirthſchaft der Querallee ſich für
kurze Zeit einlogirte. Es wurde ihm das Zimmer eines Ein-
jährig-Freiwilligen der Jufanterie, der gerade im Manöver ab
weſend war, für die nächſten Tage vorläufig angewieſen. Der
Angeklagte wußte ſich unn bald ſehr vertraut mit der Hausge-
legenheit zu machen. Als es in der Wirthſchaft recht lebhaft
herging, ſchlich ſich der Angeklagte in die r Räume, wo
der Wirth in einem Sekretär die vereinnahmten Gelder aufbe-
wahrte. Bei dem Verſuch, den Sekretär zu öffnen, wurde er
jedoch durch die nebenan ſchlafenden Kinder des Wirthes ge
ſtört und ſchlich ſich leiſe fort. S inabrigen entwendete er
einen Wecker, ein Paar Stiefeln, Strümpfe rc. und eine Taſchen
uhr. Wegen dieſer verſchiedenen Strafthaten erkannte das Ge
richt auf eine Geſammtſtrafe von drei Jahren Zuchthaus,
Ehrverluſt auf, gleiche Dauer und Zuläſſigkeit der Stellung
unter Polizeiaufſicht. Ferner hatte der Angeklagte ſowohl in
Ems und Frankfurt als auch hie bei ſeiner Fe e rhee einen
falſchen Namen angegeben, weshalb er zu einer Haftſtrafe von
einer Woche verurtheilt wurde, doch wurde dieſe Strafe als
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt angeſehen.

s Leipzig, 15. Jannar. Jn dem bekannten Prozeſſe des
Herrn von Carſten-Lichterfelde wider den Fiskus hat das
Reichsgericht das abweiſende Vorurtheil des Kammergerichts
h und die Angelegenheit nochmals an daſſelbe zurück

erwieſen.

Jagd, Sport, Spile.
Nordhauſen, 16. Janng Geſtern hielt Herr Land

rath und Kammerherr von Daviestin der Feldflur des Nach
bardorfes Großwerther Jagd ab, anf welcher von 28 Schützen
102 Haſen erlegt wurden.

Wie die „Frankf. Ztg. berichtet, hat ein Wiesbadener
Sportsmann dem Meiſterſkuller Achilles Wild 100 000 -4, der
Rudergeſellſchaft „Germania“ 50 000 vemacht.

Verkehrsweſen.Mühlhauſen, 14. Januar. Der ſtädtiſche Verein hat
eine Frage angeregt, die nicht nur für die hieſige Stadt und
den Kreis, ſondern auch für eine Anzahl anderer Städte und
Ortſchaften von wichtigſter Bedeutung iſt, nämlich die Weiter
führung der Eiſenbahn von Ebeleben über Schlotheim,
Körner, Grabe nach Mühlhauſen und weiter, durch
die Vogtei über Nazza und Mihla nach Eiſenach.
Hierdurch würde eine direkte Linie Berlin, Güſten, Sanger
hauſen, Nordhauſen, Sondershauſen, Müblhauſen, Eiſenach ge
ſchaffen,, die nur wenige Kilometer länger als diejenige von
Berlin über Halle, Erfurt nach Eiſenach ſein würde, bei weite-
rem Ausbaue aber von Sondershauſen nach Spuderhgren noch
weſentlich kürzer als letztgenannte wäre, ſo daß auf dieſe Weiſe
die kürzeſte Strecke zwiſchen Berlin und Frankfurt b dem
Weſten erzielt würde. Dieſer Plan iſt von der hieſigen Handels-
kammer im Jahre 1880 bereits dem Eiſenbahnminiſterium, voll
ſtändig ausgearbeitet, unterbreitet worden. Jnzwiſchen hat ſich
die hier ſeit langer Zeit heimiſche Textil-Jnduſtrie bedeutend
ausgedehnt, ſo daß ſich der Mangel guter Verkehrswege immer
fühlbarer macht, und zwar um ſo mehr, als in el thürin
giſchen Nachbarſtagten jede nur einigermaßen induſtrielle Stadt
mit den Hauptverkehrsadern verbunden wird, ja ſogar unſere
Nachbarſtadt Langenſalza üherflügelt uns, da dort die Vor
arbeiten zum Bahnbaue über Tennſtädt nach Straußfurt
bereits in Angriff genommen ſind. Es iſt deshalb die höchſte

eit, dieſer Frage wieder näher zu treten und an maßgebender
telle vorſtellig zu werden, um die Aufmerkſamkeit auf unſere

anſcheinend vergeſſene Stadt zu lenken. Zu dieſem Zwecke hat
der ſtädtiſche Verein eine Eingabe ausgearbeitet, welche in den
nächſten Tagen dem Herrn Miniſter für öffentliche Arbeiten
überſandt werden wird.

Auf zahlreiche Beſchwerden des reiſenden Publikums,
daß bei der Zuſammenſetzung der Perſonenzüge den Bedürf-
niſſen der Nichtraucher nur ungenügend Rechnung getragen
wird, hat der Eiſenbahnminiſter, nach der „Volksztg.“, be
ſtimmt, daß in der Regel in allen der Perſonenbeförderung
dienenden fahrplanmäßigen Zügen mindeſtens die Hälfte der
vorhandenen Kupees zweiter Klaſſe und mindeſtens der dritte
Theil der Kupees dritter Klaſſe (in beiden Klaſſen einſchließlich
der, FrauenKupees) in der vorgeſchriebenen Art als Kupees für
Nichtraucher und Frauen-Kupees zu bezeichnen ſind. Dem
Bahnhofs und h heedrner ſollen die geltenden Be
ſtimmungen ernſtlich in Erinnerung gebracht werden, nach
welchen in den Kupees für Nichtraucher das Rauchen auch mit
Zuſtimmung ſämmtlicher Reiſenden nicht geſtattet iſt.

Magdeburger Vörſe, vom 15. Januar 1888.
ſie Anſeid

n e e e 4 2Magdeburger Stadt-Obligationen 4 101,75 bSie atte Buckau- Obligationen o e e e 65
Deſſauer Gas Obligationen e e 4

Div. p. St.
87 11888

Magdeburger um Verſich. Geſellſchafis Act.
p. St. à 300 M. vellgezahlt 25 25

do, Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 M.
mit 202, Einzahlung 180 J 188 4000,00 G

do. W len à 1500mit 33 Einzahinng m 55 6890,00 Bdo. Lebens Verſich.Actien P. St. à 1500
M. mit 20 Cinzahl ung 21 20do Rück-Verſich.Actien per Slück à 300

veollgc zahlt 36 J 45 1015,00 SDiv in E
1887 I1888

Actien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 13 10 192,00
Caroline, conſolidirte BergwerksAckien 5Chemiſche Fabrik BuckauActien. 2 68,00 0Deſſaner Gas Actien 4 10 vEiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg 4 5
„Kette“, Elbſchiſf.“Gef.Actien 4 2 e hLeoph. ver. chem Fabr. St. Ackien 4 6 5 131,00 bz8
Magdeburger Gad-Actien 4 7 5do. Bankverein-Antheile 4 4 5 111,00 Gdo. Bau u. Creditbank-Aktie 10 10 184,50 bdo. Bergwerks- Aktien 4 15 13 240,00do. do. Stamm Priorit.Act, 5 15 13do. Privatbank-Actien 4 4) 5 119,30 Gdo. StraßenbahnActien o 8 9 J 10 3230,00 bdo. Thealer Aciien 32 i 100.00Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 62* 3 7Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 S 63,50 GSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7 7

e d m ghe h 7 ar 5 endenburger Machinenfabrik-Actien 12 16,0n Zuckerrafſinerie Stamm Actien 4 3o. do 6 Stamm-Prior,

Induſtrie und Handel.
Wie aus London berichtet wird, ſind ſeit der Bildung

des Salzſyndicats die Salzpreiſe um das Doppelte geſtiegen.
Eine Tonne Salz koſtet jetzt 48 Schillinge, während der Preis
vor der Gründung des Syndicats nur 24 Schillinge betrug.

Die Behörden der Stadt Düſſeldorf kündigen die
4 ige Anleihe vom Jahr 1876 zum 1. Mai er. und machen
z gleicher Zeit das Anerbieten einer Convertirung auf 3
ür u Convertirung iſt eine Friſt vom 1. bis 20. Februar
angeſetzt.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.Muthmaßliches Wetter am 18. Januar.

Mäßiger Wind, meiſt heiter und trocken. Froſt.
GebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle

Selegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin, 17. Januar 1889.
DiskontoCommanditAnth. 233,40. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 123.40. 49 Ungariſche Goldrente 85.50. 4/0
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87.90. Franzoſen 108 70. Oeſlerr.
EreditActien 168.60. Tendenz: Ruhig.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: April-Mai 199 50. MaiJuni 200.25. Still.
Roggen April-Mai 156.-. MaiJuni 156.50. Juni Juli

157. Feſt.
Gerſte: loco 118 à 197.
Hafer: April-Mai 139 25.
Spritus: 70er loco verſteuert 33.80. Januar- Februar 32.60

70er April-Mai 34.20. Matt.
Rüböl: loco 61. Januar 59.70. April-Mai 59.50.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 17. Januar. Das „Fremdenblatt“ bezeichuet,

auf Grund authentiſcher Jnformationen, die Nachricht des
Wiener Correſpondenten der „Nowoje Wremja“, Oeſter
reichUngarn ſchicke ſich an, die ganze Landſchaft Novibazar
zu okkupiren, ſowie alle daran geknüpften Mittheilungen
als vollſtändig erfunden.

Köln, 16. Januar. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird
aus Petersburg gemeldet: Die Nachricht des „Daily Chro-
nicle“, der ruſſiſche MilitärAttache in Wien, Oberſt
Zuleff, habe dem Kaiſer von Oeſterreich im Auf-
trage des Czaren friedliche Erklärungen gegeben
und Rußlands Wunſch übermittelt, einen modus vivendi
auf der Balkanhalbinſel herzuſtellen, iſt aus der Luft
gegriffen.

Tages-Kalender für Freitag 18. Januar:
Kgl. Univ.-Bibl. von 8-1 Uhr. u den beiden letztenDienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.

abgenommen. Börſen Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebäude.
l e n Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12Uhr Vorm. u. 2--9 Ühr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr

A F. Da ehbaus gen F. r nn“: Ab. 8im Ca avid“ a technKette“ Ab. 8 Uhr. Hulleſver Gelee ub s Abends im
a Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: ElubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8-10 in
der u Turnhalle am Joſzuah Turnverein „Guts Muth
Abds. von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein
„Frieſen“ Abds. von 8—10 Uhr Turnübung im Paradies

Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung im
Gartenſagl des Herrn Conſt.-R. Göbel. Männer-Turu-
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 8-10 Uhr. „Sängerkreis“
Ab. 8--10kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. „Para
dies.“ Aich- u. Waggeamt: 8-12 u. 26 Uhr. Botan.
Garten: 8—12 u. 16 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackexgaſſe 2.

in. Freitag 6 Uhr ganzer Chor „Volksſchule.M. Sing A. „Jahreszeiten.“ Meld. Wilhelmſtr. 5, I.

Jede intelligente Hausfrau weiß den Vortheil zu ſchätzen,
den die ſchnelle Zubereitung einer ebenſo billigen wie wohl-
ſchmeckenden Speiſe von Nährkraft bietet. Jſt ein Patient im

auſe, dem die fettreichen Brühen nicht behagen ſo leiſtet ihm
emmerienh's Fleiseh- Bouillon die beſten Dienſte, da

mit Hilfe dieſes concentrirten Präparats und e em Waſſer
ſofort eine ebenſo anregende wie nahrhafte Fleiſchbrühe von
leichter Verdaulichkeit zu bereiten iſt, wie ſie beſſer und billiger
nicht h werden kann. Dem Geſunden wie dem Kranken
wird eine ſo ausgezeichnete Fleiſchbrühe zu jeder Stunde will
kommen ſein. Kemmerien's ceond. Bouillon iſt bei den
größeren Colonial und Delicateſſen Händlern vorräthig

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Eliſe mit Hrn. Mauer undglmerſſw Lieut. der Reſ. Hugo Eckner (Glogau). Frl.

Klara Klug mit Hrn. Apothekenbeſitzer Hermann Mende
oſerhergt Frl. Hulda Becker mit Hrn. Gymndſial-Lehrer
Ernſt Wernicke (Mülheim a. d. R.). Verehelicht; Hr. Major
Georg Graf Haugwitz mit Frl. Gabriele Schneider (Vöslau).
Hr. Winand Lennartz mit Frl. Eliſe Schönen (Köln). Ge
boren: Ein Sohn: Hrn. Prof. Wagner (Reutlingen). Hru.
Wilhelm Harperath (Köln). t Lieut. a. D., Majoratsherrn

rhrn. von Rothkirch und Panthen (Cilli). Eine Tochter:
Hrn. Reg.-Baumeiſter Zißler (Northeim). Hrn. H. B. Churchill

Longman (Breslau). Hrn. Gymn. Lehrer Richard Maſius
Gloggu Hrn Amtrichter Göcking (Bismarck). Geſtorben:
Hr. Mejor a. D. Friedrich Konſt. von Heydebrand und der
aſa (Breslau). Hr. Sek. Lieut. Jogchim von Wachholtz

(Braunſchweig). Hr. Stadtverordn. Maurermeiſter Robert
Schnurpfeil (Leobſchütz). Hr. Stationsvorſteher Adolf Libau
(Magdeburg). Frau Eva Hildebrand geb. Woitas (Breslau).
Frau Natalie Rothe geb. Ebers (Aachen).

Amtliche Bekanntmachung.

Mord!
Am Abend des 31. Dezember 1888, wahrſcheinlich in der

Zeit zwiſchen 9 und 11 Uhr, iſt, in ihrem Kaufladen zu Veeſen
ſlaublingen, im Saalkreiſe die Handelsfrau Leibling er-

det und die Ladenkaſſe um ungefähr 100 Mark von dem
eraubt worden.

Sekt Thäter hat mit der Ermordeten, bei welcher er Wider
ſtand fänd, gekämpft, derſelben mit einem ihr gehörigen Brot
meſſer zahlreiche Verletzungen und Stiche zugefügt und ihr
ſchließlich den W derart abgeſchnitten, daß der Kopf nur noch
mit der Nackenhaut am Körper befeſtigt war. Der Thäter hat
bei dieſem Kampfe, wie V butſpwen auf der Landſtraße zeigen,
anſcheinend erheblich blutende Wunden davongetragen.

Auf die Ermittelung des Thäters iſt eine Velohnung
von dreihundert Mark ausgeſetzt.

Jch erſuche um Mittheilung aller Derjenigen, wenn auch
anſcheinend nur geringfügiger tende, zu den Akten J. 2 89,
welche zur Erwütglerng des Thäters führen können [5390

Halle aſS, den 15. Januar 1889.
Der Erſte Staatsanwalt.

v. Moers.

Familien Nachricht.
Heute Abend 9 Uhr verſchied nach ſchwerem Todeskampfe

unſer innigh geliebtes Töchterchen Uannsg im Alter von
1 Jahr 11 Mon., was wir hierdurch tiefbetrübt anzeigen.

Halle a. S., den 16. Januar 1889.
W. Schmidt u. Frau

Olga geb. Neuer.

Verlag der Aktiengeſellſhaft „Haniſche Zeiluyg“ zu Halle.Seraniweriliqh: Ehre z Par gut für Politik,
Fenilleion und den übrigen Saal aukſchliehlich des Rachdezeichneten. Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielled, Theater und Muſik, L.
Lehmann für den Vörſen und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von S. Morgens an. Der Chefredalteur
W ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nach en 1-2. Am beſtenwendet man ſich ſchrift h 5 r r. iſt zu

e

an denſelben. R
prechen Vorm. i 10 i i1 ind von Uhr Die E i tion (Jnerateuannahme ünd Viſchiſtsangelge n en von 7 Vorm, bis

7 e



Beilage zu W 15 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 18. Jannar 1889.

stelle ich in der RESIleiderstoſf- Abtheilung
Grosse Posten doppelthreite glatte und fein gestreiſte VI. Gel C ren reeller Nantn urd 2,56 ict,

Ausverkauf für 90 Pf. bis 1,00 per Meter.
ebenfalls zum

Winter- Mantel und Jackets
um zu räumen unterm Selbstkostenpreise,

1 Partie VorjShräge Mäntel zu fabelhaft billigen Preisen.

5378]

r rer2 5 55 r Se

25Wendel
treppen

D. R. P.) Seeh mit gebogeuen Wangen
z S

e

und Handneländer, den
eiſernen in jeder Beziehung
vorzuziehen, fertigt in allen G
Dimenſionen, Etagenhöhen
und Preiſen bei billigſter

n IchthyolSeife, x
wirkſamſtes Mittel gegen rheumatiſche
und nervöſe Leiden, insbeſondere aber
auch gegen verſchiedene Hautkrank-
Heiten, als Flechten, Miteſſer, Juck-
blattern, Furunkel Priheanest,
Bläschenausſchlä e,Jn e
beulen, aufgeriſſene Hände c. Zu

ha en bei [4714Arnst Jentzsech,
Leipzigerſtr. 31TDrogenhandl. z. rothen Kreuz. ſi Athmungsorgane und bei

deren transportatives Product

90 tuberkulose die verdiente

Großes garantirt reines Roggen- 0
brod empfiehlt Carl Koch, Herren W
ſtraße 1 u. die bekannten Verkauf-

ſtellen. [5391
Graue Haare

fürhbt man sofort dauerhaſt u. schön,
hlond, braun oder schwarz mit
meinem garantirt unschädlichen Haar-
ſarbemiſttel (Nuss Extract). VonJ Auroritäten als ein bewährtes Prä-
para: anerkannt, mit welchem un-hein der gewünschte Erfolg erzielt
h wird. Portofrei gegen Einsendung
von Mk. 3. (auch Brieſmarken) oder
J Nachnahme von Mk. 3.50 nur von
Vaul Jury, Dresden N. zu beziehen.

J ulius Valentin, orelles

Am In und Auslande erprobt als das unübertreſſlichſte Heilmittel bei Huſten und
Heiſerkeit, ärztlich verordnet als das wohlthätigſte Medicament für Kehlkopf-, Bruſt und

Berechnung 5023) I Lungenkranke, nachhaltig wirkſamſtes aller Quellenproducte bei z Gäuſee i Magenkatarr nor 7 äuſeleberpaſtetenB. Werther, Hallea S. rhoidalleiden und Unterleibsſtörnngen. z ß h i n r
Die Sodener Mineral-Pastilien bilden unſtreitig und mit Recht das bevorzugteſte dies-bezügliche Heilmittel unſerer Zeit. Auf Grund ihrer Heilkraft erregten dieſelben bei der ſt tattge

habten Eröffnung der Jnternationalen Ausſtellung in Brüſſel nicht lein die beſondere denen hie C Amerik. Ochſenzunge,
und die lobende Anerkennung Seiner Majeſtät des Königs der Velgier, ſondern ſie fanden auch
die vollſte Würdigung der hervorragendſten Autoritäten und der fachkundigen Preisrichter.

7 7Der verdienſtvolle mediziniſche Schriftſteller z Dr. mod. Obſt, Leipzig, konnte wie folgt über diektenſlicheFroſt Dr. Kolb ſagt über die Sodener Heilquellen, Anwendung der S n
Mineral-Pastillen ſind: „Die IEeilkraſt hat wandten Sodener Mineral -Pastillen ganz vorzüg-durch die höchst glücklichen Erfolge bei Lungen- lichen Erfolg gebabt. Sofort haben J. aner-

sultate der Heilwirkungen bei Erkrankung der
jenen Krankheits-

stufep, die mit dem gemeinsamen Namen chro- schwunden ist,“
nischer Katarrh bezeichnet werden.“

funden, doch nicht minder glänzend sind die Re- toration gewirkt, s0 dass der Husten, der

Bei dem qualvollen It eung ten e Keuchhustens gelten diese Pastillen als äns best 7
ruhigend und lösend in ihrem Eſſeete, mildern sie die anstrengenden AusbrücheO des krampfnaſten Hustens, beschleunigen und erleiehtern vie Schleimabson- S
derung und schwäehen somit ungemein die nach dem Husten eintretenden Er-vrechungen unch Erstiekungsanfälle. Ebenso ist es ärztlich constatirt, dass die
Diphtheritispilze in den meisten Fällen sich in dem Rachen ansiedeln, wenn [9

dereselbe vorher catarrhalisen erkrankt ist. Es empfiehlt sichdesshalb während Diphtheritis -Bpidemien, dass alle Mütter ihre Kinder ädnzu an-
nhalten, auf den nothwendigen Wegen zur Schule ete., eine Pastille im Munde S
langsam 2zergehen zu lassen. (5379 C ennngrer Erbſen-, Bohnen-,

J 4 e r enene

e e

Halle aS.
Decke Kleinschmieden u. Gr, Schlamm.

S S. v d o r h
v l

n 18. Pollak
e z 9l1 keipzigerſtr. 91

an. offerirt:theken in Feiniten Aſtt auer 5
und Ural-Caviar,

Straßburger

Beſte

p. Doſe 2.75, 3.25, 3.75 u. 4.50 Mk.

Corned-Beef,
1Pfd.- 2 Pfd. 4 Pfd.Doſe
75 Pf. 1.25 2.40 Mk.

6 Pfd.- 14 Pfd.Doſe
3.60 850 Mk.

Helg. Kronenhummer,
p. Doſe 1.25.

Engl. Mayonnaiſenſauce,
p. Glas 1.40.

Oelſardinen, beſte Marken,
p. Doſe von 60 Pf. an.

Delikateßheringe
in Bonillon-, Champignons-,MixedPickles, Senf-, Wein und 5
Tomaten-Sauce, p. Doſe 1.25. 7

Rollmops in Seufſance,p. Glas ca. 8--10 Stück 55 Pf. 8
Aal in Gelée, p. Glas 1.25.
Lachs in Gelée, p. Glas 1.25.

Ruff. Sardinen,
p. Glas 45 und 50 Pf. 9

die Sodener berichten: „lch kann Ihnen mittheilen, dass die ange-

allen angewandten Mitteln trotzte, sich schnell
zum Besseren gewendet hat und wie ganz ge-

Anerkennung ge- ordentlich günstig auf die

bewährteste Linde rungsmittel Be-

Chriſtianig-Anchovis,
p. Glas 45 und 50 Pf.Abpbetit-Syld, p. Doſe 45u. 70 Pf.

inſen Sunppentafeln, Erbs
S wurfſt, ſowie ſämmtliche Zleiſch-

r he r a e Sn e e eEpoche machende Erfindungen auf dem Gebiete der
Körper- und Haushygärne sind die „säuren- und giſtfreien““

Sechutzmittel des Naturforschers Ernst Flothow gegen das
unheimliche Zerstörnngswerk der geenmmten unsichtbaren
Mikroorganisnen, Bacterien und Pülze, der gefährlichenPanrasiten und Sehnarotzer am menschlichen Körper:
Fliothows „„giüftſreies“ IUInaut-, Haar und ZAahn-Schutzwasser
an Flaschen und 2 Mk. Gegen alle schädlichen Nage-
thiere (EBatten, Mäuse) üst Flothows „giſtſreies“ Rantten-
und Mäuseconfect unfehlbar sicher wirkend. Gegen alles
Ungeziefer, Insckten und deren Bruten (Kotten, Schwaben,
Zonhe, Wanzen, Fliegen, Ameisen ete.) sind einzig Flothows
„„giftſreies“ Insektenpulver und Insektentinktur von radi-
Kalem Erfolg. Ehrenvolle Aufträge und Anerkennungen
naus Allerhöchsten Kreisen, der Stantsbehörden undTausender Familien und Haushaltungen bürgen für die
Vorzüglichkeit und Reellität der Flothow'schen „„eäuren-
und göiſtſreien“ Sechutzmittel. Cataloge, Preisliete Teug-
nisse versendet L. Schneiders Specialgeschäſt, Berlin,
Zimmerstr. s9, nach allen Welttheilen gratis und franco,
Man verlange in allen 4potheken und DBroguerien nurVlothows „süuren- und güftfreien“ Schuſzmnittel, giſtfreies
Ratten- und Mäuseconfecet, freies Inscktenpulver und

Iusekten-Tinktur. [5212

W

S und Suppen Conſerven
an Wiüueten Bugeospreiven. 5

Ball, Geſellſchafts, Promenadeu
Coſtums w. nach neueſten Facons zu

Tr

9Dachdeckungs-Materialien,
als: Asphalt, Dachlack, Pappen, Holz-Cement, Klebe-
stoſf, Theer, VFalz- u. Dach-Ziegel, deutſchen u. engl.l h e 53 billigſten Preiſen gefertigt. Trauer-s r liefern beſten [5377 kieider in kürzeſter Friſt. Einfache

S. Hauskleider v, 2 an. (5389

IETS(

Halle a. S. Eck. Lincke Ströfer. uanena

m e a lein branhausg. 24, I p,r re r J73 bester Qualität eprei- Tz Him. Salon onhle billigsten Preisenin oppelwagen, u ren oder in beliebigen eineren uintitäten ab Lager St Jund frei Haus Klinkhardt Schreiber, Neue Promenade 12. G U. S.

5411)] Fernspr. 203. Binige WaggonWiederholten Anfragen u begegnen, zeige üch hier- N zdureh an, dass ich auch ferner I--2 Mal wöchentlich in u l 01 8 0
Halle ClIavierunterricht ertheile und erbitte ich mir etwaige 9
Anmeldungen dazu nach Leipzig, n a alle Gattungeno rüher in alle naschinenstroh, (alles gepreßt)Ia Hoſftimann, wohnhaft. ſind preiswerth franco jeder Bahet ſtation abzugehen. 3457

Tann Zr Unter I on t. v Pardnbitz, Böhmen.
Der II. Wintereurſus meines Privat-Cirkels beginnt Freitag den ündlieho Mi joht18. Januar. Wie ſchon ſeit Erfahrung bekannt, wird Grüvdlicden Clavierunterrieht

den Schülern unr Tüchtiges gelehrt. Außer meinem Privatcirkel ertheile ertheilt A. Pasehen, ausgebildet
ich ihr Separatkfurſe an einzelne Perſonen. Gefällige Anmeldungen am Conſervatorinm zu Leipzig.
erbittet A. Hardegen, Mansfelderſtraße 7, II. 5388) varz 11, p.



Bekanntmachung,
die Anmeldung der Militairpflichtigen zur Stammrolle

in der Stadt Halle a. S. betreffend.
Jn Gemäßheit der geſetzlichen Beſtimmungen des 8 25 der Deutſchen

Wehrordnung vom 22. Noveniber 1888 haben ſich die Militairpflichtigen in
der Zeit vom 15. bis Ende Januar Aufnahme in die Rekrutirungs-
Stammrolle anzumelden und dieſe Me zu ällange zu wiederholen, bis eine endgültige Entſcheidung über ihr Militairver
hällniß getroffen worden iſt. Von dieſen Meldungen ſind nur die mit Ausſtand
verſehenen Einjährig-Freiwilligen oder auf längere Zeit zurückgeſtellten Mili-
tairpflichtigen entbunden.

Auf Grund dieſer Beſtimmungen werden die Militairpflichtigen aufge
fordert, ſich in nachbezeichneter Reihenfolge in den VormittagsBureauſtunden
von 8 bis 1 Uhr im Militair-Bürean, Zimmer Nr. 7 des Polizeigebändes,
pünktlich zur Stammrolle anzumelden oder im Falle vorübergehender Ab-
weſenheit anmelden zu laſſen:

am Dienstag, den 15. Januar er., ſämmtliche Reftanten aus dem
Jahrgang 1866 und der früher geborenen, deren Militairverhältniß endgültig
noch nicht geregelt iſt;

2. die 1867 geborenen 9am Mittwoch, den 16. Jannar diejenigen, deren Familiennamen mit den Buch

ſtaben A bis H, tam Donnerstag, den 17. Januar diejenigen, deren Familiennamen mit den
Buchſtaben J bis R, und

am Freitag, den 18. Janugr, diejenigen, deren Familiennamen mit den Buch
ſtaben S bis 2 beginnen;

3. die 1868 geboreunen:
am Sonnabend, den 19. Janugr, diejenigen, deren Familiennamen mit den

Buchſtaben A bis H,
am Montag, den r deren Familiennamen mit den Buchaben 9 bis 0,
am Dienstag, den 22. Januar, diejenigen, deren Familiennamen mit den Buch

taben P. bis S, und
am Mittwoch, den 23. Janugr, diejenigen, deren Familiennamen mit den Buch-

ſtaben T bis 2 beginnen;
4. die 1869 geborenen

am Donnerstag, den 24. Januagr, diejenigen, deren Familiennamen mit den
Buchſtaben A bis G,

am Freitag, den 25. Januagr, diejenigen, deren Familiennamen mit den Buch-

ſtaben H bis L. Jam Sonnabend, den 26. Januar, diejenigen deren Familiennamen mit den

Buchſtaben M bis R, zam Montag, den 28. Januar, digjenigen, deren Familiennamen mit den Buch-
ſtaben S bis U, und

am Dienstag, den 29. Januar, dieienigen, deren Familiennamen mit den Buch-
ſtaben V bis 2Z beginnen.

Die vom Jahrgange 1869 hier nicht geborenen Militairpſlichtigen haben
bei der Anmeldung den Geburts reſp. Taufſchein, die Militairpflichtigen der
älteren Jahrgänge den Looſungsſchein, ſofern lehterer nicht ſchon abgegeben
ſein ſollte, bei der Anmeldung vorzulegen. Die hier in der Stadt geborenen
Militairpftichtigen bedürfen dieſer Legitimationspapiere nicht.

Die Eltern, Bormünder, Lehr oder Brodherren der Militairpflichtigen
werden hierdurch aufgefordert, die letzteren auf ihre Meldepflicht aufmerkſam
zu machen und auf die Folgen der Unterlaſſung hinzuweiſen, im Falle der
vorübergehenden Abweſenheit der Militairpflichtigen aber bei Vermeidung der
angedrohten Strafen die Anmeldung ſelbſt zu bewirken und den Aufenthalt der
Pflichtigen hierbei anzugeben.

Wer die vorgeſchriebene Anmeldung unterläßt, nicht rechtzeitig bewirkt
oder bewirken läßt, verfällt in eine Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haftſtrafe
bis zu drei Tagen.

Schließlich werden diejenigen der 1869 geborenen Militairpflichtigen,
welche die Befähigung zum einjährigen freiwilligen Dienſt beſitzen und die
Ertheilung des bezüglichen Scheines nachzuſuchen beabſichtigen, darauf hin
newieſen, daß dieſe Geſuche unter Beifügung der vorgeſchriebenen Erforderniſſe
ſpateſtens bis zum 1. Februar er. bei der Königlichen Prüfungs-Commiſſion
für Einjährig-Freiwillige zu Merſeburg anzubringen ſind und wo die Schul-
zengniſſe noch fehlen, in den betreffenden Anträgen zu erwähnen iſt, daß die
jelben bis zum 1. April nachfolgen werden.

Halle a. S, den 2. Jannar 1889. (4
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz-Commiſſion

der Stadt Halle a. S.
gez. Staude.

Bekanntmachung.
Von den Unterzeichneten iſt zur Feier des Geburtstages Seiner

Majeſtät des Kaiſers und Königs am 27. d. Mts. ein Vostinanhl verau-
ſüallet, welches Nachmittags 2 Uhr im großen Snale des Stadtſchützen
hauſes hierſelbſt am Königsplatze ſtattfinden ſoll.

Liſten zur Einzeichnung, der Namen von Theilnehmern ſind bei dem
Caſlellan des Stadtſchützenhauſes, auf dem Bürean des Stadtſecretariats im
Rathhauſe am Markte, ſowie bei dem Pförtner im Dienſthauſe des König-
lichen Oberbergamts (Friedrichſtraße 13) ausgelegt

Die Liſten werden bis zum 25. d. Mis offen gehalten, jedoch ſchon
früher geſchloſſen, ſobald die Zahl der Perſouen, welche im Feſtſaale Platz
finden können, durch Einzeichnung von Theilnehmern erfüllt iſt.

HIaIlie, den 10. Januar 1889.
gez. Freiherr v. d. Heyden-Rynseh, Berghanptmann.

Dr. Schracer, Geheimer Oberregierungsrath und Univerſitätskurator.
Profeſſor Dr. Lastig, Rector der Univerſität. Braune. Geheimer
Ober-Poſtrath. Staudle, Oberbürgermeiſter. Gneist, Regiernngsrath
a. D., Stadtverordneten Vorſteher. Dr. Förster, Suxverintendent.

Schneider, Bürgermeiſter
BRetheke, Kommerieurath. Ricedel, Fabrikbefit er,
Handelskammer Präſident. Gewerbe- Kammer Präſident.

Dehne, Kommerzienrath. [5290
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Von Freitag, den 18. Jannar er.
ab ſteht ein großer Transport

Bayrischer Dugochsen
preiswerth bei mir zum Verkanf-

Joseph Vrank,
Acte aS. Merſeburgerſtr. 9a.

Freitag, den 18. d. Mts. ſteht ein
großer Transport beſter

KCchweinfurter Dugochsen
ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf. (5351

[5394

dung zu derſelben Zeit alljährlich ſo J

40-45000 Mark
auf erſte ſichere Hypothek geſucht zumAhri e eibet aeluchi ghe

Gefl. Offerten unter K. 1 an die
Expedition der Halliſchen Zeitung.

60,000 Mark
im Ganzen oder getheilt ſind zum 1.
uli auf Hypothek auszuleihen.
fferten unter W. IS in der Expe-

dition dieſer Zeitung abzuge en. [5220

50 Mk. Belohnunng.
Jn der Nacht vom 9-1I0 ds. ſind

mir von meinem Vorhof die 3* Vor
derräder meines Wagens Nr. 8 desgl.
Radehacke gez. A. P. Ortſcheit u. Spaten
geſtohlen und ſichere ich demjenigen
obige Belohnung zu, welcher mir den
Dieb ſo nachweiſt, daß ich ihn gerichtl.

belangen kann. [5244Gutsbeſitzer Pürl,
Beiderſee bei Wallwitz.

Holz- Verſteigerung
am 5. Februar er. Vorm. 10 Uhr,
Schutzbezirk Greppin, im Schlage am
Forſthauſe: [1[5295ca. 93 Eichen 45 rm., 2 Weißbuchen

0,5 km., 43 Birken 10 tm., 4
Erlen 2 fm., 5 Kiefern 2 tm.,
32 r. harte und weiche Scheite,
8 r. Erlen Pantofſe holz, 900 rm.
Reiſer;
ferner zu ſehr ermäßigter Taxe:
ca. 6 rm. harte Scheite u. 300 rm.
harte u. weiche Reiſer.

Königliche Oberförſterei Zöchkeritz.

Verſteigerung ſtehender Eichen
auf dem Petersberge (Bergholz) in
den Schlägen 15. 1. u. Totalität; Ver
ſammlung am Forſthauſe: 396
28. Jannar er. Vorm 10 ca. 223

ſtehende Eichen, beliebig auch zur
Rindengewinnung,
29. Jannar er. Vorm. 10 im Gaſt
hauſe Petersberg

28 rin Eichen, 1360 rm. weiche Reiſer,
120 Bd. Dornen.

Königliche Oberförſterei Zöchkeritz.

Holz- Auction.
Auf dem Rittergut Dieskau a. d.

Mühle ſollen Montag den 21. d. M.
Vorm. 10 Uhr ca. 150 Haufen ſtarkes
Pappelnſtangen- u. Reisholz, nach
vorher bekannt gemachten Bedingun
gen, meiſtbietend verkauft werden.

Zur Pflaſterung eines Viehofes werd.
ca, 120 chm. unboſſirte, harte Pflaſter-
ſteine franco Bahnhof Schkeuditz
zu kaufen geſucht. Lieferzeit baldigſt
Offerten zu ſenden an [6336

Gutsverwaltung Kleinlicbenaubei Schkeuditz.

Jagd Verpachtumug 6 8Die Jagd in der Feldmark Diemitz
ſoll Mittwoch, den 23. Januar er.
Nachm. 2'/2 Uhr im Hoffmann'ſchen
Gaſthofe zu Diemitz auf die ſechs
Jahre vom 1. Februar 1889 bis dahin
1895 öffentlich meiſtbietend verpachtet

werden. 15287Die Bedingungen werden vor dem
Termin bekannt gemacht, liegen auch
ſchon vorher im Schulzenamte hierſelbſt
zur Einſicht aus.

Diemitz, den 13 Jannar 1889.
Der Gemeindevorſtand.

Eine Seifenfabrik,
wenige Meilen von Magdeburg, m. guter
Engros- Kundſchaft u. flottem Laden-
geſchäft in lebhaſter Stadt wit 2
Bahnen u. Gymnagſinm, iſt wegen
Kränklichkeit des Beſitzers zu verkaufen.
Branchekenntniß nicht erforderlich.
Beſonders paſſend für 2 Herren, von
denen der eine die Reiſen übernimmt.
Erforderliches Capital ca 30,000
Die Fabrik würde zum größeften Be
triebe ausreichen. Agenten verbeten.
Offerten unter E. 19 Exped. d. Ztg.

600 Ctr. Weizenstroh,
50 St. engl. Jährl. Hammel,
20 St. engl. häukerschn,

verkauft 5Fnacenicke, Beuren b. Leinefelde.

Ein gutes Arbeitspferd,
(Fuchs-Wallach) zu verk. Fr. Grosse,

Höhnſted t. [5424
Einige Kulſchpferde,

flott und zuverläſſig, theils auch geritten
wegen Ueberzahi billig zu verkaufen.
Wo? ſagt die Exped. dieſer Zeitung.

i Zrghurmnehkgynter
billig z verkaufen. Krauſenſtr, 3.
100 Stück kräftigeJährlingshammel

AMarienstrasse Gebr. Friedmann, u
(Rambonillet) verkauft Kammergut
Oberweimar bei Weimar,

Oſſene und geſüchte
Stellen.

Zur gefl. Beachlung.
Bei allen Anfragen in Bezug der
uſerate, über welche die Expedition
uskunft ertheilt, bitten wir zur Rück

autwort 10 Pfg. Porto beizufügen.
Ueber Chiffre- Inſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge-
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Stellengeſuche

und Angebote
ſinden die weiteſte und zweckent
ſprechendſte Verbreitung durch

lallische
Inserateublatt.

Jnſerate, die ögeſpaltene Petit-
zeile zu 15 werden in der
Expedition

gr. Märkerſtraße
angenommen.

Wir ſuchen zu ſofort u. 1. April tüch
tige Hof- u. Feldverwalter, Volon-
täre. Deconomielehrlinge, Aufſeher,
Hofmeiſter und ledige Gärtner. Zu

melden l 5348
Landwirtbschaftl. Beamten Verein

Hanbtburean Halle a/S.
kl Ulrichſtraße 7.

Volontair-Verwalter.
F. m. Wirthſchoft, c. 700 M., m.

Rübenban, ſuche Volontair-Verwalter
b. fr. St. Autritt z. 1. Februar.
Zugleich empfehle geb. j. Mann als
Volontair-Verwalter gegen fr. St.
ür intenſive mittelgr. Rübenwirth-
chaft. Antritt jeder Zeit. [5301

Nittergut Wenigenſönmern b.
Sömmerda. F Hüncrsdorf.

Oberverwalterstelle-Gesueh.

Für meinen 2. Verwalter, 23 Jahre
alt und militärfrei, der im Rüben- u.
Kartoffelbau wohl erfahren iſt, ſuche
ich zum 1. März Stellung als Ober-
verwalter auf einem Gute der Prov.
Sachſen oder Braunſchweig. Geehrte
Herren Reflectanten wollen ſich an
den Unterzeichneten wenden.

[5393Snehsse,
Rittergut Merſchwitz a/E.,

Poſt Weißig Königreich Sachſen).
Stellen ſuchen: Verwalter, Hof-

meiſter, Aufſeher, Gärtner, Schäfer
u. Ziegelmeiſter durch Frau
weißz, gr. Märkerſtraße 10.

Hof- u. FeldStelle ſuchen: verwalter,
1 Mamſell auf kl. Ritter od. größeres
Bauerngut, Stubenmädchen, Mädchen
für Küche u. Haus, u. jüng. Mädchen
dch. Fr. Beparade, fl. Sandberi 7.
Agenten u. Reisende,

we che Privatkunden beſuchen n. rede-
gewandt ſind, werden für neuartige
Holzrouleaux n. Jalonſien, welche m.
d. Goldenen Medaille 3fach prämirt,
jeder Concurrenz überlegen, gegen
hohe Proviſion geſucht. Offerten an
Kiemt a Hanke in Göhlenan,Poſt Friedland, Reg.-B. Breslau. [355

(Größtes Etabliſſement d. Branche).

Ein akademiſchgebildeterLandwirth,
25 Jahr alt, in allen Zweigen der Land-
wirthſchaft vertraut (Brennerei, u.
Rübenbau) ſucht 1. April anderweit
Stellung. Gute Zenugniſſe vorhanden.
Gefl. Adr. bitte sub E. 13 in der
Expedition d. Zeitung niederzulegen.

Ein junger Landwirth, 23 Jahr alt,
der ſeine Militärzeit bei der Kavallerie
beendet hat, früher 4 Jahre in einer
Stellung, ſucht geſtützt auf gute Zeug
niſſe eine paſſende Stellung, ſei es als
Hof- oder Feld-Verwalter. Gefällige
Offerten nimmt entgegen Herr
Brauereibeſitzer C. Fenseh, Halber

ſtadt [5298

Land und Siagdtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Köchin, Stuben-
Haus- u. Kindermädchen werden
eſucht und nachgewieſen durch
auline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 19.

R Landwirthſchafterin, Köchin und
S Stubenmädchen ſinden ſofort und

S ſpäter gute Stellen durch See
S. Klar, kl. Schlamm 1. 5386

r w.Jahren, erfahren in Molkerei, und
Küche, wird 1. April d. J. geſucht.

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.
Rittergut Burg Liebengn b Döllnitz,
Saalkreis, Eiſenbahnſtation: Gröbers,
Ammendorf, Merſeburg. 15232

Eine Mamſell v. 24 J., auf größeren
Gütern in Stellung geweſen, in der
Milchwirthſchaft und Kochen gut be
wandert, ſucht geſtützt auf gute Zeug
niſſe t 1. April oder früher Stellung.

Geſl. Off. erb. M. E. 14 Exped. d. Z.

Ein jung. Mädchen,
Tochter rechtlicher Eltern, die ſich als

z Verkäuferausbilden will, wird ſofort mit Gehalt
für eine hieſige Papierhandlung geſucht-

Off. unter K. S bef. d. Exp. d. Ztg.
Ein anſtändiges, zuverläſſiges, junges

Mädchen, welche im Kochen, Plätten
Nähen wohl erf'hren iſt u. die Milch
wirthſchaft erlernt hat, wird zum 1.
April bei gutem Gehalt in einer Ober
förſterei geſucht. Off. mit Zeugnißab-ſchriften u. näh. d d. Verhältniſſe
unter W. 18 a. d. Exped. d. Ztg.

Zur Erlernung der Küche iſt eine

Stelle frei. 5401Hotel „Stadt Berlin“, Halle a/S.

Jch ſuche für ein früheres Pflege
kind, welches 1 Jahr in meiner Penſion
war und ſeit Oſtern v. J. bereits als
Stütze thätig iſt, das ich als ſehr fleißig
und tüchtig warm empfehlen kann, eine-
Familie, wo daſſelbe liebevoll auf

enommen wird, bei beſcheidenen An-
prüchen. Ferner möchte ich für zwei

junge Mädchen, welche 1. April er.
meine Penſion verlaſſen, Aufnahme
in beſſeren Familien, wo ſie ihre bei
uns erworbenen Kenntniſſe verwerthen
können. Für beider Tüchtigkeit und
treue Ausführung der übernommenen
Pflichten ſtehe ich ein. Jch bitte nur
um Familienanſchlußß ohne Ge-
haltsanſprüche. Schließlich ſuche
ich für die abgehenden jungen
Mädchen Erſatz in meiner Penſion.
Dieſelben werden von meiner Tochter
in Sprachen und Wiſſenſchaften unter
richtet, von der andern Tochter und mir
geſellig, praktiſch und häuslich ausge
bildet, damit ſie allen Anforderungen
des Lebens entſprechen können. [5065

verw. Paſtor Fritzsche.
Halle a. S., Thorſtraße 33.

Pension.Knaben, welche die Schule zu Qued
linburg beſuchen wollen, finden gute
Penſion, Beaufſſichtigung der Schul-
arbeiten, auch Nachhilfe bei Sehultess

402 Quedlinburg, Schloßberg 2.

in der Nähe der Franckeſchen Stif-
tungen liebevolle Aufnahme bei der
verw. Frau Paſtor Arnädt, Wörm
litzerſtr. 43, II. [5288

Vermiethungen.

Restaurationsräum, mit Wohnung

Nordviertel Halle
billig zu vermiethen. Näheres Eichen-
dorffſtr. 3 bei C. Hampe. [5405
Preiswertho Wohnungen

Nordviertel Halle
zu 80--85 Thlr., 3 und 4 Ränme incl.
Küche, ferner Bodenraum und Keller
glatt Näheres Eichendorffſtr. 3 bei

Nampe. [5404
P Kleinſchmieden 10 r
iſt die Bel- Etage ſür 1200
herrſch. zu vermieth.II. Rtage, 5 St., 5 K., an ruv.
Fam. f. 630 4 zu verm. Rann.
tr. 18. I. [5410Wohnung J. Etage 435 zu verm.

Breite Str. 24. [5398

Einige n Mädchen finden
t

Lehrlings-Geſuch.
Für unſer Stabeiſen, Ofen u. Eiſen

waarengeſchäft ſuchen wir für den 1.
April einen Lehrling w. Schul
kenntniſſen. Koſt und Wohnung im
Hauſe. Selbſtgeſchriebene Meldungen
mit Lebenslauf ſind unter B2. 20
niederzulegen in der Exped. d. Ztg-

Tüchtige Lehmformer verlangt.
Maſchinenfabrik „GCermania“,

Tegel bei Berlin. [5394

Schöne freundl. Wohunng,
2Stuben, Schlafſt. Küche, Kam., Bade-
einrichtung u. Zubeh., 375 jährl. p.
1. April zu vermieth. Näh. Wucherer-
ſtraße 32 part. links. [5338
In meinem Hauſe, Lafontaineſtr. 2,
iſt ine herrſchaftl. Wohnung (7
heizb. Zim., Bad, gr. Küche u. geräum.
Wirthſchaftsgelaß) m. Gartenbenutzung
für 1509 z. 1. April zu ver i then,
5271)] Prof. R. Geringzg.No. la,

Aus aller Welt.
Der Schönheitswettbewerb in Turin. Das Komité

ſür den Jnternatioualen Schönheitswettbewerb hat nunmehr
ſein Programm veröffentlicht, Jnhalt r iſt: Sonn-
ahend, den 26. Januar von 11 Uhr abends bis 5 Uhr morgens
ſeierliche Eröffnung im Theater Scribe. Die Preiſe ſind: 1.
eine reiche Standarte und 1000 Lire in Gold; 2. eine in Gold
geſtickte und mit Brillanten verzierte Oriflamme; 3. eine reiche
„ahne und ein goldenes Bracelet mit Brillanten: 4. eine Ehren-
ſchärpe und ein Gegenſtand aus Gold mit Perlen. Der Ein
tritt in den Saal iſt allen Damen unterſagt, welche nicht in
Geſellſchaftstoilette oder einem Domino oder im Koſtüm er

Appellation

in tü

nächſt ſchon

ſcheinen. Für die Männer iſt ein ſchwarzer Anzug vorge-
ſchrieben. lle Damen, ſowohl in re paſratoihette als im
Koſtüm, welche nicht die Maske tragen, werden als Bewerbe-

rinnen angeſehen.
Malern oder Bildhauern.

tiger Photograp

erlaſſen wird. Der r ſoin dieſem Jahre in Paris zuſammentreten.

Das Urtheil der J
zu.

erbietet ſich

den Aufruf zu einer
während der

des Kongreſſes werden drei Kategorien von Mitgliedern theil-
nehmen können, und zwar Ehrenmitglieder, die einen
von mindeſtens 25 Franc
wirkliche aktive Mitglieder (Bo
ſogeſſandte „ſhmpathiſche' Mitglie

Die Jury beſteht aus acht hervorragenden
l der Jury läßt keine

Außer der reinen Schönheit wird bei Ver-
teilun der Prämien auch Grazie und Haltung berückſichtigt.

E ich, für die Bewerberinnenihre Photographie koſtenfrei zur Erinnerung herzuſtellen.
Jnternationgler Frauenkongreß.

meldet wird, hat ſich dort ein Komitee gebildet, welches dem-
internationalen Frauenkongreß

eltausſtellung
An den Berathungen

ie aus Paris ge

gut zahlen geſonnen ſind, zweitens
tag von 10 Fraucs) und drittens

er (keine Beitragsverpflich

tung). Eine große Anzahl von Pariſer Dawen hat ſich bereits
für den Kongreß angemeldet. Eine amerikaniſche Frauenliga
hat den Betrag von 150000 Francs für das Unternehmen zur
Verfügung geſtellt. ren wie ſchon bemerkt, das Kongreß
Komitee viele weibliche Mitglieder zählt, hüllt ſich, vorläufig
wenigſtens, noch Zweck und Programm des internationalen
Frauenkongreſſes in myſteriöſes Dunkel.

Durch ein Verſehen des Apothekers vergiftet. Eine
verhängnißvolle Verwechslung von Arzneimitteln hat am Sonn
tag den Tod eines Kindes herbeigeſührt. Das dreijährige
Töchterchen des Pankower Gärtnereibeſitzers Neubauer war,
wie man dem „Kl. Journ.“ mittheilt, vor einigen Tagen leicht
erkraukt, und der dortige Arzt, welcher den als garnicht
erheblich bezeichnete, verordnete ein leichtes Mittel. Das Re
zept wurde in die Pankower Apotheke (Adler-Apytheke) ge-
kragen, dort zuſammengeſtellt und der kleinen Patientin in Pnl-

Beitrag



er

n n

Volizei-Veroraänung,
betr. den Betrieb der Straßenbahn im Amtsbezirke

Giebichenstein.
(Schluß)

II. Pflichten des Betriebs-Personals,
A. Gemeinſaue.

s 16. Das Betriebsperſonal muß mit den Beſtimmungen dieſer Polizei
Verordnung genan bekannt ſein. Einen Wechſel ſeiner Wohnung hat daſſelbe
binnen 24 Stunden dem Unternehmer anzuzeigen. e
tulch 8 17. Während der Dienſtſtunden muß daſſelbe (einſchließlich der Hilfs
utſcher)

a) die von dem Unternehmer eingeführte Dienſtkleidung 3) tragen.
b) mit einer richtig gehenden, nach der Vahnhofsuhr zu regulirenden

Taſchennhr verſehen ſein.
s 18. Das Betragen des Betriebsperſonals gegen das Publikum muß

höſlich und beſcheiden ſein.
Das Aurufen von Perſonen, um dieſelben zur Mitfahrt zu veraulaſſen,

das Schimpfen und Zanken mit anderen Geſchirrführern, ſowie das Tabak
rauchen während der Fahrt iſt unterſagt.

s 19. Den auf den Bahnbetrieb bezüglichen Weilungen der Polizei
Beamten hat das Betriebsperſonal unbedingt nachzukommen

ß. Beſondere des Knutſchers.
s 20. Der Kutſcher hat dafür zu ſorgen, daß ſein Wagen

a) die planmäßigen Abfahrts- und Ankunftszeiten innehält und die Aus
weichungen rechtzeitig berührt

v) während der Dunkelheit mittelſt der in 85 vorgeſehenen Beleuchtungs-
vorrichtung nach Außen und im Jnnern (incl. der Zahlbüchſe) voll
ſtändig erleuchtet iſt

e) während der Fahrſtunden im Jnnern reinlich gehalten wird. Auch iſt
erſelbe

d) dafür verantwortlich, daß während der Fahrt der jeweilige Vorder-
perron mittelſt der vorgeſchriebenen Thüren verſchloſſen iſt. (8 5.)

s 21. Der Knutſcher darf nicht geſtatten, daß der Wagen oder die ein-
zelnen Abtheilungen deſſelben mit einer höheren Perſonenzahl beſetzt ſind,
als nach den polizeilichen Vorſchriften 6) zuläſſig iſt. Hierbei ſind Kinder,
für welche der volle Fahrpreis einer Perſon gezahlt wird, den Erwachſenen
gleich zu rechnen, Kinder dagegen, für welche Kindermarken verwendet werden,
in der Weiſe auf die zuläſſige Zahl der Fahrgäſte anzurechnen, daß

1 Kind überhaupt nicht gezählt wird, dagegen
2 Kinder als 1 erwachſene Perſon,

Perſonen

6 2 3 2u. e vs e m9 u 6 Iu. ſ. w. in gleichem Verhältniß gelten. Ebenſowenig darf der Kutſcher die
Mitfahrt ſolchen Perſonen geſtatten, welche betrunken ſind, oder die Mitfah-
renden durch abſtoßende Krankheitserſcheinungen oder unreinliches Aeußere
beläſtigen würden.

Auch darf er nicht die Mitnahme von Hunden, geladenen Gewehren,
feuergefährlichen Gegeuſtänden, Tragkörben oder ſolchem Handgepäck Wien
welches durch ſeinen Umfang, üblen Geruch oder ſeine ſchmutzige Beſchaffen
heit den Fahrgäſten läſtig werden könnte. Er hat die Kontrole darüber, obeiner dieſer n vorliegt, bei jedem Anhalten des Wagens vorzunehmen
und bei Konſtatirung eines ſolchen Falles ſofort die Entfernung derjenigenFahrgäſte zu beranlaſen deren Mitnahme nach Vorſtehendem unzuläſſig iſt.

Sofern aber dieſe Fälle nicht vorliegen, darf er Keinem die Mitfahrt
verweigern.

22. Der Kutſcher muß ſowohl an den polizeilich beſtimmten Halte-
plältzen, als auch ſonſt auf Verlangen von Fahrgäſten, die ein und ausſteigen
wollen, halten laſſen mit Ausnahme folgender Stellen;

in den Geleiskurven, beim Einfahren in die Ausweichen, bei erheb
lichem Gefäll und bei Straßenübergängen.

Auch darf derſelbe nicht eher weiterfahren, als bis der Einſteigende Platz
genommen, beziehungsweiſe der Ausſteigende die Erde erreicht hat.

g 23. Der Kutſcher hat während der Fahrt ſein Augenmerk nur nuf
die Leitung des Wagens zu richten. Demſelben iſt daher jede Unterhaltung
mit den Fahrgäſten unterſagt; auch darf er die Kontrole darüber, ob die ein
geſtiegenen Fahrgäſte das Fahrgeld be ichtigt, beziehungsweiſe in die Zahl-
büchſe geworfen haben, nur während des Anhaltens des Wagens ausüben.
Den Fahrgäſten darf derſelbe Beträge bis zu einer Mark in Münzſorten,
welche die Bezahlung des Sahrgeldes geſtatten, umwechſeln, ſofern durch die
Vornahme dieſes Geſchäfts die Aufſicht über den Wagen nicht leidet, jedoch iſt
ihm unkerſagt, für das Wechſeln unter irgend einem Vorwande eine Vergütung
zu beanſpruchen.

F 24. Der Kutſcher hat auf die Beobachtung der für die Fahrgäſte in
den 88 30-—37 erlaſſenen Vorſchriften mit Strenge zu halten, Fahrgäſte, welche,
ſeiner Weiſung ungeachtet, denſelben zuwiderhandeln oder die Mitfahrenden
durch Rohheiten, oder Unanſtändigkeiten beläſtigen. aus dem Wagen zu ent-
fernen und zu dieſem Behufe nöthigenfalls die Mitwirküng der Polizei-Beam-
ten in Anſpruch zu nehmen.

g 25. Sofort uach dem Eintreffen des Wagens auf den Endpunkten
der Linie hat der Kutſcher denſelben genau zu durchſuchen und zurückgebliebene
Effekten den betreffenden Fahrgäſten, wenn ſolche noch anweſend, auf der Stelle
zu behändigen, andernfalls aber ſorgſam zu bewahren und ſpäteſtens am nächſten
Morgen den Unternehmern zu übergeben Letztere haben dieſelben unverzüg-
lich an die Polizeibehörde abzuliefern

s 26. Der Kutſcher darf während der Fahrt den ihm angewieſenen
Platz nur im äußerſten Nothfall zur Wahrnehmüng der ihm in den vorigen
Paragraphen auferlegten Verpflichtungen und auch dann nur, nachdem der
Wagen feſt gebreinſt iſt, verlaſſen.

Derſelbe hat alle Vorſicht anzuwen en, um Zuſammenſtöße mit anderem
ha hrwort zu vermeiden; bei eintretender Befürchtung ſolcher Zuſammenſtöße

at er ſtill zu halten.
Fahren zwei Bahnwagen unmittelbar hintereinander, ſo iſt zwiſchen

dem Ende des erſten und der Spitze des zweiten Wagens ein Abſtand von
10 Metern zu halten.

s 27. Ju ſchnellerer Gangart, als im Trabe zu fahren, iſt unterſagt
Schritt muß gefahren werden:

a. auf denjenigen Straßenſtrecken, auf denen auch anderem Fuhrwerk
das Schrittfahren durch öffentliche Bekanntmachung oder Anſchlag geboten,
oder bezüglich derer für die Straßenbahnwagen ein beſonderes, bezügliches
Gebot an die Unternehmer durch polizeiliche Verfügung ergangen iſt;

v. in den Ausweichungen. Bei der Annäherung an Straßenkreuzungen
iſt ſtets mit beſonderer Vorſicht zu fahren: dagegen ſind die Straßenkreuzungenſelbſt, ſofern ſte nicht unter die vorſtehende Beſtimmung unter a fallen, im

Trab zu durchfahren. Auf abſchüſſigen Stellen iſt von der Bremſe Gebrauch
u machen. Gehalten muß werden vor marſchirenden Militärabtheilungen,ichen und anderen von der Polizeibehörde geſtatteten öffentlichen Aufzügen,

ſofern zum Vorbeipaſſiren kein Raum vorhanden iſt, ferner vor Viehherden:
5 28. Der Kutſcher hat die Signale (durch Läuten der Glocke) zu geben:

a. vor und bei dem Paſſir n der Straßenkreuzungen,
v. ſobald Hinderniſſe auf der Bahn bemerkt werden.

Dagegen iſt ihm das Läuten ſonſt, namentlich zur reAnkunft auf Weichen 2. unterſagt und hat er überhaupt jedes unnütze Lärmen

mit der Glocke zu vermeiden
Außerordentliche Vorfälle, welche den Bahnbetrieb berühren,

uamentlich Störungen und Unterbrechungen der planmäßigen Fahrten hat der
Kutſcher ſofort zur Kenntuiß der Unternehmer zu bringen.

Beſondere des Kontroleurs.
s 30. Falls ein Kontroleur den Wagen begleitet, hat derſelbe ebenfalls

mit auf Beobächtung der Beſtimmungen der g8 21 und 24 zu halten und für
deren Jnnehaltung neben dem Kutſcher di Verantwortung zu tragen. Bei

111. Bestimmungen für die Falhrgüäste.
S. 31. Die, Wagen, ſowie die einzelnen Abtheilungen derſelben dürfen

nicht mit einer höheren Perſonenzahl beſetzt werden, als in den einzelnen Ab
theilungen durch Aufſchrift beſtimmt iſt. Fahrgäſte, welche einen die zuläſſige
Perſonenzahl bereits enthaltenden Wagen oder Wagentheit beſeben und auf
Aufforderung des Kutſchers oder eines anderen Fahrgaſtes nicht ſofort wieder
h dert ſind ſtrafbar. Das Stehen in dem für Sitzplätze beſtimmten Raume
iſt verboten.

6832. Hunde, geladene Gewehre, feuergefährliche Gegenſtände, Trage-
körbe oder ſolches Handge äck, welches durch ſeinen Umfang, üblen Geruch
oder ſchmutzige Beſchaff nheit den Fahrgäſten läſtig werden könnte, dürfen
nicht mit in den Bahnwagen und zwar auch nicht mit auf die Perrons ge
nommen werden.

n tet 33. Das Tabakrauchen iſt nur auf den Außenplätzen (Perrons)

geſtattet. ſ. z 58 34. Singen, Pfeifen, Muſiziren und Lärmen iſt unterſagt, auch iſt
den zur Aufrechterhaltung der Ordnung ergehenden Weiſungen des VBetriebs-

zu leiſten.

perron während der Fahrt iſt unterſagt.
Die Trittſtufen des Hinterperrons dürfen unr ſo lange,

zu laſſen. 88 36. Die Schiebethür zu dem Vorderperron ſſt, ſoweit deren Oeff-
nung nicht zum Durchgang nöthig wird, geſchloſſen zu halten und darf nür
in den Sommermonaten t April bis ult. Septbr.) bei Zuſtimmung aller
Fahrgäſte offen bleiben. ſ
vom Durchgang auf Verlangen auch nur eines Fahrgaſtes des innern

zu halten.
s 37. Das taxmäßige, Fahrgeld iſt, ſo lange die Wagen ohne Kon-

her in dem taxmäßigen Betrage von dem Fahrgaſte bereit zu halten und hat

dem Letzteren iſt jedoch geſtattet, unter der im 8 23 bezeichneten Voraus-
ſetzung, Beträge bis zu 1 Mark zu wechſeln.

Ein Fahrgaſt, der die vorgeſchriebene Zahlung des Fahrgeldes nicht
ſofort bewirkt, kann von dem Kutſcher aus dem Wagen entfernt werden,

Fahrgaſte, welche wegen Nichtbeachtung der vorſtehend in den s 3136 er-
laſſenen Vorſchriften aus dem Wagen verwieſen werden, keinen Anſpruch mif
Erſatz des Fahrgeldes. Desgleichen kann ein Fahrgaſt, wenn er einen
höheren Geldbetrag, als das Fahrgeld ausmacht, in die Zahlbüchſe einge
worfen hat, nicht die Wiedererſtattung des zuviel Gezahlten vom Kutſcher
fordern, vielmehr bleibt ihm nur überlaſſen, ſeine Anſprüche im Büreau der
Straßenbahn geltend zu machen.

V. Bestimmungen für das Publikum.
s 38. Beim Ertönen der Vahn-Signale (S8. 13 und 28) hat das

Publikum ſich übergll von der Bahn zu entfernen. Reiter, Fuhrwerke und
Viehtransporte müſſen dem entgegenkommenden Bahnwagen vollſtändig und
ſo zeitig ausweichen, daß die Fahrt deſſelben nicht gefährdet oder aufgehalten
wird. Ebenſo hat das in derſelben Richtung, wie der Bahnwagen fahrende
Fuhrwerk auf das Signal des Kutſchers das Bahngeleis ſofort zu verlaſſen
und in der vorhemerkten Weiſe bei Seite zu ahren, Soweit die Bahn auf
der Mitte der Straße liegt, haben Reiter, Fuhrwerke und Vietransporte ſich
ſtets rechts zu hatten. Schweres oder ſogenanntes Laſtfuhrwerk darf die
Bahn, ſobald und ſoweit der Fahrdamm neben derſelben frei iſt, überha pt
nicht berühren.

Ausgenommen von vorſtehenden Beſtimmungen ſind marſchirende Mi-
litärabtheilungen, Leichen- und andere von der Polizei Behörde geſtattete,
öffentliche Aufzüge 27) ſowie Viehherden.

S 39. Durch das Auf und Abladen von Gütern, durch die Reinigung
von Aborten, ſowie durch das Niederlegen von Baumaterialien, Kohlen und
e Gegenſtänden darf der Betrieb der Straßenbahn nicht gehindert
werden.

Liegt die Bahn nicht in der Mitte, ſondern auf einer Seite der Straße,
ſo darf das Auf- und Abladen von Gütern, das Niederlegen von Bau
e lien 2c. nur auf der entgegengeſetzten Straßenſeite vorgenommen
werden.

Jm Beſonderu dürfen Fuhrwerk und Vieh in der Nähe der Geleiſe
der Straßenbahn nicht aufſichtslos gelaſſen werden oder ſtehen bleiben.

8. 40. Das Nachahmen der Siguale der Straßenbahn iſt verboten.
Muthwillige oder fahrläſſige Störung und Gefährdung des Bahnbe-

triebes iſt ſtrafbar. b
V. Polizeiliche Beaufsichtigung.

8 41. Unternehmer, ſowie das Betriebsperſonal haben den auf den
Bahnbetrieb bezüglichen in Gemäßheit dieſer Verordnung an ſie ergehenden
Vorladungen und Weiſungen der Polizeibehörde beziehungsweiſe der Polizei-
beamten unbedingt Folge zu leiſten.
S 1482. Jſt von den Unternehmern zur Leitung des Betriebes der

hieſigen Straßenbahn ein Vertreter (Director oder Jnſpector) eingeſetzt ſo iſt
derſelbe für die Beobachtung der in dieſer Polizei- Verordnung den Unter-
nehmern auferlegten Verpflichtungen in erſter Reihe verantwortlich; doch
bleiben außerdem die Unternehmer ſubſidiariſch baftbar.

VI. Straf-Bestimmungen,
8. 43. Uebertretungen der, vorſtehenden Beſtimmungen, ſoweit ſie in den

allgemeinen Geſetzen nicht mit höheren Strafen bedroht ſind, werden mit
de bis zu 30 Miark, im Unvermögensfalle mit verbältnißmäßiger Haft
geahndet.

8. 44. Abgeſehen von den in Gemäßheit des 8 43 verwirkten Strafen,
können durch eine an die Unternehmer gerichtete Verfügung der Polizei-Be
hörde die in dieſer Verordnung genannten Bedienſteten der Straßenbahn von
der Beſchäftigung bei dem Bahnbetrieb ausgeſchloſſen werden, wenn aus
Handlungen oder Unterlaſſungen derſelben der Mangel der erforderlichen
Eigenſchaften erhellt, insbeſondere wenn dieſelben

a. während des Dienſtes im trunkenen Zuſtande betroffen werden,
b. gegen die F hrgäſte ſich ungebührlich betragen,
o. der Vorſchrift des s 25 entgegen die Ablieferung gefundener Gegen-

ſtände u terlaſſend. andere Vorſchriften dieſer Verordnung wiederholt übertreten.
Qrgj s 45. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in
Kraft.

Gicebichenstein, den 13. November 1888.
Der Amtsvorſteher.

Stridde.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der unterzeichnete

Vorſitzende des Directoriums ſowie die Beamten der Sparkaſſe in den Bureau-
ſtunden bereit ſind, jede gewünſchte Auskunft über die Beſtimmungen des Spar
kaſſenStatuts bezüglich der Beleihung von Grundſtücken aus Sparkaſſengeldern
zu ertheilen, die Beamten auch Anweiſung erhalten haben, eintretendenfalls be-
treffende Anträge zu Protokoll entgegen zu nehmen.

Halle a. S. den 19. December 1588.
Das Directorinum der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Zernial. [4173Sonnabend d. 19. Jannar trifft ein
l Trausport beſter dänischer Arbeits-

re ſowie mecklenb. Reit- n.S Wagenpfercle bei mir ein. (5342Berechnung der zuläſſigen Zahl der Fahrgäſte wird derſelbe als Fahrgaſt
gerechnet.

Das Auf- und Abſteigen der Fahrgäſte zu und von dem Vorder- Se

Hint r t ige, als zumAuf und Abſteigen nothwendig iſt, beſebt werden, ſind aber ſonſt ſtets frei

ie Thür zu dem Hinterperron iſt, abgeſehen

Wagens in den Sommermonaten offen und in den Wintermonaten geſchloſſen

dukteure fahren, ſoſort, nachdem der Fahrgaſt eingeſtiegen, in die, in der
Vorderwand des Wagens befindliche Zahlbüchſe zu werfen. Daſſelbe iſt da- S

dieſer keinen Anſpruch auf Wechſeln größerer Geldſtücke Seitens des Kutſchers;

bleibt jedoch dennoch zur Zahlung des Fahrgeldes verpflichtet. Ebenſo haben

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

f

Dagegen iſt der dent Otto
als

perſonals, alſo namentlich des Kutſchers und Kontroleurs (58 24 u. 30) Folge Königl. Aintsgericht, Adtheilung Vil

Uaanmtein Voghr,

2 große Märkerſtraße 27 I.

Annoncenannghme
für Halliſche Zeitung u. alle hie
ſigen und auswärtigen Zeitungen

enten v. 8--7r.

Ackerwalzen.
Dreitheilige Ackerwalzen von

12 bis 28 Zoll Stärke, auch mit
Gerüſten und Beſchlag, beim
Zimmermeiſter 5420

Voigt in Aken a. E.

Ein junger Mann, welcher
ſeine Lehrzeit beendet, ſeine ein-
jährige Dienſtzeit abgemacht hat,
gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht zu ſo

ort Ste ung als 54 21

Volontair-Verwalter. s
Adreſſen unter F. H. 115

an Hansenstein Vogler,
Magdeburg erbeten.

Brüderstr, 6V HALLIE A. S. So
Annoncen- Annahme

Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet von 3--8Uhr
Fernſprecher 151für Halle und auswärts.

10-—-15,000 Mark rer
auf nur gute I. Hypothek 2
leihen. Näheres bei RudoMosse, Halle.

2 gute
Arbeitspferde

ſtehen zum Verkauf (7F365
Ritterg. J cherben

a/S.

Fabrik Offerte.
Wer nimmt gedarrte Mohrrüben
in grkſzeren Quantitäten für das
Jahr 1839 ab oder macht eventuelle
Abſchlüſſe? Off. bef. sub S. s.
489 Rudolf Mosse, Halle a/S.

2 nicht über 5teParquet, Reihe, ſof. ge

ſucht. Anerbiet. bef. unt. O. h
846 Budolf FIosse, Halle a/S.

Zu 2 dreizehnjährigen Mädchen
wünſcht eine Predigerwte. mit 2
Töchtern noch ein 3. in Penſion zunehmen. Gewiſſenhafteſte geiſtige

u. körperl. Pflege. Offert. bef. unt.
s. 493 Budolf Mosse,Halle a/S. [5042

Merſeburgerſtraße 30,
J. Etage, 2 Stub., 2 Kam, u. Zub.
309 ſof. od. ſpäter zu verm.
h

Rudolf Mosse,
Vertreter: Louis Heise,

BRrüderstr. 6, I. Geschoss
befördert

aller Art in dieAnzeigenauf Grund lang-
jähriger Erfabrungen zu dem je-
woiligen Zweck passendst. Zeitungen
und berechnet nur die wirklichen
Zeilenpreise d. Zeitungs-Expoditlonen

Ununterbrochen von 8--8 goöffnet.
Fernsprecher: Ualle-Berlin- Leipzig

Wilhelm Terauutengenmn, Querfurt.
Nr. 151.PF

verform verabreicht. Statt der erwarteten e ſtellten
ſich aber bei dem kranken Kinde alsbald bedenkliche Anzeichen
der Verſchlechterung ein; kalter Schweiß und nervöſe Krampf-
erſcheinungen beunruhigten die erſchreckten Eltern, und der
ſchleunigſt hinzugezogene Arzt mußte nach allen vorliegenden
Anzeichen eine Vergiftung feſtſtellen. Jn der That hatte ſich
der Avpothekergehilfe vergriffen und eine ſtarke Doſis
Morphium ſtatt eines anderen Medikaments der Arzenei zu
geſetzt. Seines Jrrthums war er leider zu ſpät inne geworden
und voller Verzweiflung dann ſelbſt zu den Eltern geeilt, um
denſelben von ſeinem furchtbaren Jrrthum r berichten und das
Weitergeben der Pulver zu verhindern. Alle ſofort ärztlicher-
ſeits augewandten Gegenmittel erwieſen ſich aber als fruchtlos,

ſtattfinden.

zum Na

Das Geſchenk der Stieftochter. Marietta Donato, eine
hübſche gluthäugige Römerin, hatteſſich ein Jahr nach dem Tode
ihres Mannes mit Attilio Caſtellano, einem älteren Gutsbe-
ſitzer aus Lipari verlobt und ſollte die Hochzeit im Karneval

eine e Bonbonnière gefüllt mit den ſchönſten Dingen
chen, auf den Süßigkeiten lag ein Zettel mit den Worten:

„Wenn Du mich liebſt, Marietta, iß allein von dieſen Bonbons
Marietta hielt das Ganze für einen Scherz ihres Verlobten, aß
von den verführeriſchen Süßigkeiten und bedachte auch ihre Um-
gehung mit denſelben. Allein, nach wenigen Stunden wurden
Alle von Uebelkeiten und Krämpfen befallen und bald war die

s ſchöne Mariettä eine Leiche, während deren Mutter und
Schweſter noch in Lebensgefahr ſchweben.

erfolgten Nachforſchunge
und erſt geſtern wird

Zum neuen Jahre erhielt Marietta aus Lipari
ten Ehe ihres Vaters fe
Verwandten verhaftet
wieſen ſei, daß dieſelb
Bonbonnioere geweſen.

Der Gipfel der
ger von Mafon (Jowa)

Kein Menſch dachte bis 80 Schritt für den

erſt als auch er von Uebelkeiten befallen wurde, fand man die
richtige Spur die Bonbons waren vergiftetl!! Die nun

n blieben mehrere T ohne Reſultat
aus Lipari telegraphirt, daß die er

wachſene Tochter des Bräutigams Caſtellano, welche der zwei
indlich geſinnt war, nebſt zwei ihrer
worden ſeien, da es ſo gut wie be

en die Abſender der verhängnißvollen

Rüſtigkeit. Ein 79 Jahre alter Bür-
Namens A. L Ovwen, forderte in einer

öffentlichen Erklärung einen jeden 79 Jahre alten Mann in den
Vereinigten Stagten heraus mit ihm auf eine Strecke von 40

Preis von 500 bis 10,000 Dollars umdenn die kleine Patientin war wenige Stunden darauf eine
Leiche an eine Vergiftung durch die Bonbons, ja der Polizeibeamte,

welcher das Protokoll aufzunehmen hatte, aß von ihnen und
die Wette zu laufen, am Ziele in die Luft zu ſpringen und drei
mal mit den Abſälzen aneinander zu ſchlagen.



Jentzsch's
Handelkleis mit und ohne

Jehthyvol.
Beſtes und einfachſtes Mittel, die

Haut weich zu machen, ſowie das
Aufſpringen derſelben zu verhüten.

Zu haben bei: 4684Osswald,
W Geiſtſtr. 36
Ernst Jentzsch,

W Leipzigerſtr. 31
Drogentzandlung z. rothen Kreuz.

Für Walobeſitzer.
Kiefern-, Fichten-, Lärchen-

u. Eicheu-Holz,
ſowie ganze Veſtände in jeder Größe

(o3.2

(kaſtanienbraun),

zu kaufen geſucht.
Diejenigen, welche einen Kauf ver

mitteln, erhalten Proviſion.
Porta.

Fr. Rüping.
Holzhandlung u. Dampffägewerke.

Brockhaus C.L., 13. Ausg., 17
Sir er, Weltgeſch.,4. (neuſte)

usg., 19 Prchtbd., beide vollſt neu u.
ungebraucht, zu verkaufen. Gefl. Off.
unter E. 17 an d. Exp. d. Bl. erbet.

Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel-
kringel und Pfannkuchen mit Vanille
guß, ſowie feinſte geriebene Nabfkuchen
empfiehlt Carl Koch, Herreuſtr. I.
Jch habe mich in Halle als t
pract. Tahnarzat

giedergelaſſen. Meine Wohnung iſt
Leipzigerstrasse 99

neben der Ulrichskirche [5333P. Kiihnast.
Sprechſtunden: 29-12, 2275 Uhr.

franco zugeſandt.

Pfun
Seinſtes Tafelbier, hell wie Pilſener g ſehr fein im Geſchmack, die Perlg

Pfuugſtädter Märzenbier
(goldig), feinſtes Tafelbier, vorzüglich im Geſchmack

Pfungſtädter Kaiſerbrän
empfiehlt den Herren Hoteliers, Reſtaurateuren und Privaten,
in Originalgebinden von 20 Liter anfwärts ſowie in Flaſchen

C. C G Biergroßhandlung

gſtädter Bock-Ale,
aller Biere.

ein feines, vortrefflich bekommendes ſogen. Kneip-Vier,

(Wernsprechansehluss Nr. 238)
Bölbergaſſe Nr. 2, zwiſchen der Großen u. Kleinen Ulrichſtraße,
deſſen Filialen in Artern und bei Th. Märckell in Eisleben.

NB. Der Zutritt in meine Geſchäftsräume iſt meiner werthen Kund-
ſchaft zu jeder Zeit gern geſtattet,

Preiscourant iſt in meinem Contor zu haben, wird auch auf v

Bekanntmachung.
IHallesche Getreides u. Produeten-Börve.

Die Mitglieder werden hierdurch zu der am
Donnerstag, den 31. Jannar d. J., Nachmittags 3 Uhr,

im Saale der Börse
ſtattfindenden

General Verſammlung
Tagesordnung:

1. Vorlegung der Rechnung für das Jahr 1888.
2. Entlaſſung des Vorſtandes.Z. Bekanntgabe der vom Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe ge

nehmigten Vörſenordnung für die Stadt Halle.
Halle a/S., den 16. Jannar 1889.

Der Vorſtand der Halleſchen Getreide- u. Produkten-Hörſe.

Vr. Licbau.
Börsenversammlung.

Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hat unter dem 22. No

eingeladen.

ember v. Js. die Börſenordnung für die Stadt Halle a/S. genehmigt und
ie Handelskammer angewieſen, die Wahl der Börſencommiſſion unter Leitung

eines Commiſſars der Handelskammer vornehmen zu laſſen.
Zu dieſem Amte von der Handelskammer berufen, lade ich die unten

näher bezeichneten Wahlberechtigten zur Theilnahme an einer Verſammlung
in, welcheDonnerstag, den 31. Jannar d. J., Nachmittags 4 Uhr,

im Sunle der Börse, Neue Promenade 2,
abgehalten werden wird.

Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl der aus
ſtehenden Börſencommüſſion.

Wahlberechtigt, ſind alle Mitglieder des bis dahin in Halle beſtandenen
Börſenvereins welche den Jahresbeitrag für 1889 eutrichtet, oder die Er
klärung abgegeben haben, daß ſie auch ferner der Börſe angehören wollen.

Weiter ſonſtige Firmen, welche bis zum Wahltage ihren Beitritt zur
Börſe erklärt haben.

Halle a/S., den 16. Januar 1889.
Der Commiſſar der Haudelskammer zu Halle.

Kari Jung-
BVezugnehmend, auf vorſtehende Bekanntmachung des Commiſſars der

Handelskammer, richten wir an unſere Mitglieder das ergebene Erſuchen, ſich
möglichſt zahlreich an dieſer Verſammlung betheiligen zu wollen.

Halle a/S. den 16. Januar 1889. [5423
Die yalleſche Getreide u. Prodnkten-Börſe.

Der Vorſitzende.
Hr. Liebau.

18 Mitgliedern be-

F. r W. Tr i Jiehung l. Februar [5. März 1869.
Ieh emplehle ganz besonders für Jedermann

vEreiburger IooSse,welche sicher mit nachstehenden Gewinnen gezogen werden. Jedes
l,oos gewinnt. Nieten giebt es nicht. 45,000, 40,000 52 30,000,
220 25,000, 7220,000, 19,000, 18,000, 3 16,000, 17 15,000.,
42014,000, 42 13,000, 13 12,000, 22 10,000, 8000, 52 6000,

5000, 62 4000, 3000, 57 2009, 20 1600, 92 1500, 108 1400,
12 c 1200, 90 1000 und sehr viele Gewinne Von 809, 700, 600, 500,
400, 350. 250, 200, 150, 100, 80, 60, 50, 40, 35, 30, 21, 20, 19, 18, 17,
16, 15, 14 'ranes. Der kleinste sicher zu machende Gewinn ist 13 Franes.
Sämmtliche Gewinne werden in baar und ohne Abzug ausbezahlt.
Gegen vorherige Einsendung des Betrages Nachnahme gestattet die

c 2 m

öHerliniehb Tcdenn- Faſſchering goelcan von 1036.

Berlin W., Behrenſtraße 69.
Am 1. Februar 1889 tritt eine neue Ausgabe unſeres Gef

in Kraft, welche den von dieſem Zeitpunkt ab ſich r r
Gewinn der Geſellſchaft theilnehmen, zugleich auch Verſicherunggeger Kriegsgefahr zu ſehr entgegenkommenden V Sigungen gewährt.

Auch den bereits auf Grund früherer Geſchäftspläne der
Geſellſchaft beigetretenen Mitgliedern, welche noch an dem Ge
winne derſelben theilnehmen, wird, vom 1. Februar ab der Ueber-
tritt gemäß eines „beſonderen Regulativs“ bis ſpäteſtens den 1. April 1889
gegen Erlegung eines einmaligen Beitrags von einem Prozent der gegen
K rieneg le W r freigeſtellt.as Nähere iſt bei unſern Vertretern zu erfahren, di ie bezüglichen Anträge zu vermitteln bereit ſind. g fahren die auch die bezüg

Berlin, den 12. Januar 1889.
Direction der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

von denn tere Auskunft wird gern ertheilt, und Anträge entgegengenommen

Generalagent O. B. Lundhbherg
in alle a. S., Schulberg 3

und den Vertretern:?
Herrn Otto Lange in Halle a/S., Albrechtſtraße 16b.

Bohne in Halle a S., Brunnengaſſe 11.
Ed. PHaumer in Belgern
Franz Könhler in Bitterfeld.
A. Thölden in Bottendorf.?
W. B. Schreiter in Brehng.
Wilhelm kälüning in Delitzſch.
I. A. Tuve in Eisleben.
Kheg y e Wenn inichenehrer O. Günther in Herzber JCarl Henze in Hettſtädr. Herebers a CNRev.

r in Höhnſtädt.
ämmerer Arzg. Schuiltae in LiebentperA. 6 Barth in Loſſa b Wieye. werde.

Controlleur B. Böttger in Lützen.
Louis Selle in Mansfeld.
Mnx Thiele in Merſeburg.
Controlleur Aug. Rabe in Mücheln.
Bureauvorſteher L. Kamiöeth in Qnuerfurt,
Georg Leuthäuser in Roßleben.
Hotelbeſitzer C. R. Schiüillüng in Schraplau.
Lehrer Carl Straube in Stößzen.

E. Sehlegel in Teuchern
Fugo Klötzer in Torgan.Lehrer Ad. Müller in Weigenfels.
Ia. Gebler, Banigeſchäft in Zeitz.
Verd. Körner in Zörbig.

Günſepökelfleiſch v. friſcher Sendung. Magdeb. Sauer-

Kkohl, grüne Schnmittbohnen, weiehkochende Hülsenfrüechte,
Volliheringe 5 Stück für 20 empfiehlt 15414A. FBölaun, Mühlweg u. Wuchererſtr. -Ecke.

gr. Ulrichſtr. 27. W. Aue gr. Illrichſtr.27.
empfiehlt

ſein reichhaltiges Lager feiner Wurſt und Fleiſchwaaren,
Schüſſeln mit feinen Fleiſchwaaren Fleiſch Salat Fiſch Salat und
HnmmerMahyonngiſen werden auf's feinſte ausgeführt, gleichzeitig empfehle

(5422

e

aurant Caſé ars Ia Tour,
Post nicht) in Banknoten oder durch Postanweisung versende umgehend M
nach allen Gegenden

t Original-Loose à 20 Ma vk.
S Gewinne melde aut Verlangen durch Depesche. Amtliche Ge-
S winnliste 15 Tage nach Ziehung gratis und franco. Jedes Loos, was
Z den Küuter nicht vollstäündig befriedigt, nehme stets gerne zuriick.

Referenzen stehen zu Diensten. [5419Louis Kauſamnann, Lille (France).

Halle a. Leipzigerstr. 3.
M Gehſuet don Aus Morgens

Patent angemeldet. bis 10 Uhr Abends.
Dieſe Woche:

Afräl«ca mit St. KRerena,

Worziigkichen BMiösttagskiseh
im Abonnement 1 HNark.

e r

meine echt Frankfurter und Wiener Würſtchen

Kegt

[5384

S ex

Donnerstag, den 24. Jannar, Abends 6 Uhr.

Concert des studentischen Gesangvereins

rkdericiana“rerenim großen Saale der Stnätschützenzesellsehaſt, unter Direction des
gar Muſikdirector Zehler und unter Mitwirkung der Opernſängerin
rl. Rothauser und des Concertſfängers Herrn Mungar aus Leipzig.

Programm mn:
Mendelssohn, Hebridenouvertüre. Rrueh. Normannenzug, für Solo, Chor
und Orcheſter. Arie für Sopran. Sehubert, Nachtgeſang im Walde.
Chorlieder von Gade (Heinrich Frauenlob), Zehler (Sonne taucht in
Meeresfluthen) und Rietz (Maienzeit). Arie für Bariton. Lieder am

I Sraten, Ruſſiſcher Salat,

Nur aus künſtlichen
Blumen, in dieſer

Jahreszeit d. Halt
barſte und Prak*
tiſchſte z. Ver
n. außerh. ganz
beſ. geeignet.

Kränze

M. Peiser
Kunſtblumen

fabr.u. Makart-
bouquetbinderei,

Halie a/S.
Geiſtſtraße 2.

Cataloge v. Makart
bouq u. künſtl. Pflanz.
gratis und franco.

Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen Thü
ringer Knackwürſtchen, ff. Sülze, Lachs
ſchinken, Sardellenleberwurſt, rüffel
leberwurſt, gek. Zunge Braunſchweiger Mettwurſt, ügenwalder
Gänſebrüſte ohne Knochen dita
Keunlen ohne Knochen, Gänſepökel
fleiſch u. Gänſeſchmalz diverſe

garnirte
Schüſſeln im beſten Arraugegen
m Königl. Hoflieferant

onigl.Metsch, Jelpgigerſtraße 75
Telephon Anſchluß Nr. 166.

IVchollſiged, Soodorseh e
extra friſche Fiſche beimer n alt Markts1.

miener Café
Jnhaber:

Pwald Bretsechneider.

Anſtich von
Münchener Spatenbrän.

Prinz CarlHeute Freitag bis Sonnabend
den 19. Jan., täglich Abds. 8 Uhr
HNumoristische Soireen,

Norddeutsche Quartett- u. Couplet-

Sänger: Güner, Wolff, Höff-
mann, Cahnbley, Wacker,
Zimmermann und des Da-

men-Imitators Heinrich
Schröder.

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf.
im Vorverkauf 40 Pfg. [5419

Alles Nähere die Anſchlag Zettel
e Sonnabend, den 19. ds.

letzte Soirsée,
Hotel Café David.

Herm. Heller.
Heute Donnerſtag, den 17. Jannar

drittes n. Sonnabend d. 19. Jannar
viertes Concert der

Tyroler Coneert-
V

Fänſer- Gevellschaft „lunthalr

Director Franz Junder.Entree 50 Anfang S Uhr.

Walhalla Theater,
Am Steinthor).

Direction: R. Mahortschitseh G
Theater r Speciali-

täten allerersten
Ranges.

Eröffnung:
1. Februar 1889.
Jnteriums Bureau: Preußiſcher

Hof, Zimmer No. 10, Sprechſtunde.
von 46 Uhr Nachm. 529 1
Victoria Theater.

Freitag den 18. Januar 1889.Her Varr äes Glücks.
Preis-Luſtſpiel in 5 Akten.

Naundorf b. keidoburs
S Zur Tanzmuſik

Sonntag d. 20. Jan. ladet freundl. ein

F. Mewald.
Siehſt Du nun ein, daß trotz der

gräßlichen Quälerei wir keinen Schritt
vorwärts gekommen ſind. Du gehſt
von falſchen Vorausſetzungen aus ü-
Deine manchmal brutale Macht wird
Dich noch ſtürzen. Jch muß mit dem
Gegenwärtigen rechnen u. meine Finan
zen durch irgend welche Kombinationen
ardnen. Jch bin Dir nicht Feind, aber
Deiner unnützen V. rwaltigung eutziehe
ich mich. Nochmals: Warum Volte
Ich will u. wollte ſchon lange. [88

Clavier. Brambach, Alceſtis, für Soli, Chor ter
B. uUlbonnements- u. Vereinskarten an der Kaffe. Koestler (Meyer 6 Stock), Poſtſtraße. 53831 W Vor Ank. w. gew.

Verantwortlich Dr. Hamel (Text) L. Lehma Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung Halle, Gebaner-Schweiſchkeſſche Buchdruckereta (Jnſerate) Halle a/S.
Exvediv

jon der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends
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Halliſchen Zeitung.

18. Januar 1889. V. 3.

Redigirt von Oekonomierath H. von WendelSteinfels zu Halle a/S.

Eine kleine Betrachtung über die häuslichen Sorgen der Fran des Landwirthes.

Die nachfolgenden Zeilen ſind aus der Feder einer
Frau, der bekannten Verfaſſerin des trefflichen Merkes
„zur Stütze der Hausfrau“, nämlich der Frau Hedwig
Dorn. Wir publiciren ſie aus genanntem Elaborat unver
kürzt in folgender Weiſe:

Die Dienſtverhältniſſe ſpielen 43 manches mal eine
auptrolle im Haushalte, hinſichtlich des Aergers, der
änkerei und des Unfriedens, die ſie verurſachen, und ſie

verderben nicht ſelten der Herrin die gute Laune. Es iſt
aber auch um die Mägde an vielen Orten beſonders trau-
rig beſtellt. Wahre Treue, rechte Anhänglichkeit und auf
richtiges Jntereſſe für ihre Arbeitgeber ſcheinen bei den
Untergebenen faſt ganz ausgeſtorben zu ſein und ein wirk
lich ehrlicher Dienſtbote iſt mit der Laterne zu ſuchen.

Woher kommt dies wohl? Viel Schuld tragen die
zahlreichen Fabriken aller Art und allerorten. Sie rauben
dem Landmann die weiblichen Kräfte und nähren in den
jugendlichen Arbeiterinnen den Hang nach großer Ver-
dienſte. Auch in den Gegenden, wo noch keine größeren
techniſchen Gewerbebetriebe entſtanden ſind, da kommen
zum Frühjahr die Werber und beſtechen das junge Volk
mit allerhand lockenden Vorſpiegelungen. Aus iſt es ſofort
mit Anhänglichkeit und Treue, unſere Mägde ziehen „in die
Welt,“ wie ſie es nennen. Dort giebt es uur beſtimmte
Arbeitsſtunden, freie Abende, ungeſtörte Sonntage und
dazu Luſtbarkeiten aller Art, mit hohem Lohne verbunden.
Wen ſollte das nicht reizen? Jm Winter ſind ſie freilich
wieder da, nur zu oft mit den Folgen eines unſittlichen
Lebenswandels behaftet, aber das ſtört nicht, ſie haben ja
augenblicklich Geld und Putz genug, um dadurch bei den
Zurückgebliebenen Eindruck zu machen und dieſe ſchließlich
auch zu überreden, es ihnen nachzuthun. Dient eine Magdlänger als zwei Jahre bei einer Herrſchaft, ſo wird ſie

häufig von anderen ihresgleichen ausgelacht, daß ſie ſo
lange an einem Orte ſitzt, und ſo muß ſie ſich ſchon des
halb „verändern,“ ſelbſt wenn ſie keine Klage zu führen
hat und anerkennen muß, daß ſie in ihrer Dienſtzeit viel
lernte. Wenig wird dann daran gedacht, wie viel Er
mahnungen, wie viel Geduld es die arme Hausfrau koſtete,
ſie ſo weit zu bringen, wie vernachläſſigt und armſelig ſie
in den Dienſt trat, und wie ſie durch Unvorſichtigkeit und
Latſcherei anfangs Aerger auf Aerger verurſacht hat. Jetzt
verſteht ſie etwas und braucht ſich nun nichts mehr gefallen
zu laſſen. Bei der geringſten Rüge kommen Trotz, Wider
rede und Klage über wenig Lohn zur Sprache, endlich geht
das Mädchen, und die Herrſchaft kann ſich von Neuem
quälen. Ja, ja, die Dienſtboten verleiden nicht ſelten der
Hausfrau den Wirkungskreis und ſie hat oft gerechten Grund
zur Klage. Aber möchte man ſich nicht manchmal prüfen,
ob man nicht an dem vielen Aerger, den es im Hauſe giebt,
zuweilen ſelbſt auch mit Schuld trägt. Läßt man ſich nicht
oft von ſeiner Laune leiten, iſt man denn immer gerecht in
ſeinen Handlungen, bürdet man den armen dienenden Mädchen

nicht ſelten zu viel Arbeit auf und iſt lieblos und hart zu
ihnen, wenn nicht alles mit dem Punkte geſchieht Könnte
man ſich nur in ihre Lage verſetzen, man würde wohl
mitunter billiger und weniger ſtreng im Urtheil ſein und
ihnen manches Scheltwort weniger geben. Man darf ſich
nicht von ſeiner eigenen Ungeduld und Heftigkeit zu Worten
verleiten laſſen, welche die Würde einer Hausfrau beein
trächtigen und die ſie bei ruhiger Ueberlegung und rechter
Selbſterkenntniß bereut. Was man zu rügen hat, ſage man
den Dienſtboten mit Ruhe und Beſtimmtheit in einem ernſten
Tone und trage ihnen ihre Fehlgriffe nicht nach, ſondern
ermuthige die Mädchen durch freundliche Behandlung und
Geduld, ſich Mühe zu geben, es beſſer zu machen. Man
zeige ihnen auch, daß man es ſelbſt verſteht, was man von
ihnen verlangt, und darum beurtheilen kann, was ſie leiſten
müſſen. Ewiges Schelten macht die Leute verdroſſen und
mürriſch, ſchließlich geben ſie Widerworte und die Achtung
geht verloren. Ohne ſich auf einen vertrauten Fuß mit
ihnen zu ſtellen, kann man doch auf der Mädchen eigene
Intereſſen eingehen, Theilnahme für ihre Familie, ihre Ver
hältniſſe zeigen und dadurch ſie zu ſich heranziehen. Mögen
ſie auch mitunter ein Stündchen Zeit zu eigener Arbeit
finden und möge zuweilen eine kleine Erholung ihnen nicht
vorenthalten bleiben. Um ſo friſcher geht die Arbeit dann
wieder von ſtatten. Je vergnügter ſie dabei ſind, deſto
beſſer „fleckt“ es. Darum wehre man ihnen nicht, wenn
ſie bei der Arbeit ein Liedchen anſtimmen und habe zu ihrer
Ermunterung ſelbſt ein Scherzwort oder ein Lob am paſſen
den Ort.

Bei dem vielen Dienſtperſonal auf dem Lande iſt es
mitunter recht ſchwer, immer gerecht gegen alle zu ſein, gar
zu leicht. ſchleichen ſich Bevorzugungen ein, die Neid und
Mißgunſt erregen. Daraus entſtehen die Zuträgereien und
Klatſchereien. Dieſe aber haben unendlich viel Aerger im
Gefolge und führen ſelten zu einem Reſultat. Geht man
der Sache auf den Grund, ſo weiß ſchließlich niemand
etwas davon, hat keiner etwas geſagt und einer verräth aus
eigener Furcht den anderen nicht. So iſt es das beſte
Mittel, für dergleichen Sachen kein Ohr zu haben, ſie
machen nur böſes Blut, ohne zum Ziele zu führen.

Kündigen die Mägde, ſo möge man ſie ziehen laſſen und ſie
nicht durch neue Verſprechungen halten, ſelten hat dies noch
einen ſicheren Boden. Oftmals zwar hetzt ein Mädchen das
andere gegen die Herrſchaft auf. Erfährt man dies, dann läßt
ſich wohl wieder eine Vereinbarung finden und den Störenfried
beſeitigen. Jm Grunde genommen wechſelt man nur mit
den Fehlern der Leute und hat immer die Mühe des Ein-
richtens, darum ſei man in dieſer Beziehung möglichſt kon
ſervativ. Die neu eintretende Magd mache man genau mit
ihren Pflichten, die ſie zu übernehmen hat, bekannt und
ſehe von vornherein auf pünktliche Erfüllung derſelben.
Dabei darf man es ſich allerdings nicht verdrießen laſſen,
wieder und wieder zu ermahnen und zu erinnern, eingedenk
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deſſen daß ein fremdes Mädchen, das vielleicht noch nie
gedient hat, nicht gleich alles faſſen kann, was man ihm
am erſten Tage vorpredigt. Vor allen Dingen überzeuge
man ſich, ob die anziehenden Leute ehrlich ſind. Die Ehr-
lichkeit hat zwar auf dem Lande einen ſehr weiten Begriff
und Naſchhaftigkeit halten dieſe Art Menſchen überhaupt für
keinen Fehler. Um ſie aber nicht erſt in Verſuchung zu
führen, denn „Gelegenheit macht Diebe“, theile man ihnen
ſelbſt gern etwas von etwaigen Leckerbiſſen mit und halte
alles im Hauſe unter Verſchluß, ohne Mißtrauen zu er-
regen. Hat die Hausfrau aber ein Mädchen als ehrlich
erprobt, dann ehre ſie letztere dadurch, daß ſie ihr öfter
einen Schlüſſel anvertraut. Nur muß ſie ſtreng darauf
halten, daß dieſer ſofort wieder an ſeinen richtigen Ort ge-
bracht werde. Die lieben Schlüſſel ſind ſchon oft die Ur-
heber mancher unangenehmen Stunde für die Herrin geweſen
und haben, wenn ſie nicht zu finden waren, manchen Zank
mit den Dienſtboten herbeigeführt. Doch muß man darin
ſelbſt mit dem beſten Beiſpiel vorangehen und ſich der
größten Ordnung befleißigen. Jeder Schlüſſel, der abge-
zogen wird, muß womöglich ſein Brettchen mit Nummer
oder ſonſtiger Angabe und ſeinen beſtimmten Platz haben.
Schlüſſelſuchen koſtet unendlich viel Zeit, regt oft alle Haus
bewohner auf und bringt die Hausfrau nicht ſelten in die
größte Verlegenheit.

Sechs Tage ſoll der Menſch arbeiten und den
ſiebenten ruhen. So iſt es von Anbeginnder Welt ge
weſen und ſomit iſt es auch der Gutgsherrin Pflicht,
im Hauſe auf die Heiligung dos Sonntages zu halten.
An Orten, wo keine Kirche iſt, werden am Sonntage mit
unter Arbeiten vorgenommen, die durchaus nicht für den
Ruhetag paſſen. Die ganze Wirthſchaft kann ja ſelbſt an
hohen Feſttagen des vielen Viehes wegen ſchon nicht ſtehen
bleiben, aber die rückſichtsvolle Hausfrau kann an dieſen
Tagen ihren Mägden den Dienſt um vieles erleichtern und
vereinfachen.

Sowie der Sonntag durch Sauberkeit, beſſere Kleidung,
gutes Eſſen und Trinken ausgezeichnet iſt, ſo ſoll er auch
die Ruhe, die dem ganzen Hauſe ein feierliches Gepräge
giebt, bringen. Wenigſtens einige Stunden der Muße muß
er für alle Leute haben, daß ſie ſich ausruhen und ab
wechſelnd in die Kirche gehen können, für ſie meiſt das
Hauptvergnügen im ganzen Jahre. Doch auch die Ange-
hörigen der Gutsherrſchaft mögen es nicht verſäumen, als
fleißige Kirchengänger in rechter Gottesfurcht den Unter
gebenen voranzugehen und dem die Ehre zu geben, von dem
alles Gute kommt und den man in der Noth wohl zu finden
weiß. Giebt Gott nicht Wachsthum und Gedeihen, dann
iſt die Arbeit des Landwirths umſonſt.

Verſuche über die zweckmäßigſte Verwerthung der Diffuſionsrückſtände und der Schlempe, ſowie über
die zweckmäßigſte Bemeſſung der Kraftfuttergaben für verſchiedene Zwecke der Viehaltung.

Die zweckmäßige Verwerthung der Diffuſionsrückſtände,
ſowie der Schlempe iſt gerade für unſere Provinz von ſehr
weſentlicher Bedeutung, in der namentlich die Zuckerinduſtrie
eine ganz hervorragende Verbreitung gefunden hat. Es iſt
daher nur mit Freude zu begrüßen, wenn ſich in Folgeder Jnitiative unſeres landw. Central Vereins Landwnthe

unſerer Provinz bereit finden ließen, immerhin mit Aufwand
von Zeit und Geld, Verſuche in dieſer Hinſicht anzuſtellen,
wie dieſes im Jahre 1887/88 von verſchiedenen Viehhaltern
unſerer Provinz im Verein mit Prof. Dr. Märcker und
Dr. Morgen geſchehen iſt.

Jn einer kürzlich erſchienenen Broſchüre veröffentlicht
Prof. Märcker nun die bislang erzielten Reſultate, unter
dem Vorbehalt, nach Beendigung der fortzuſetzenden Ver
ſuche weitere Mittheilungen zu machen.

Wir verfehlen nicht, über dieſelben an dieſer Stelle kurz
zu referiren.

Als beſonders wichtige Geſichtspunkte wurden bei
dieſen Verſuchen in's Auge gefaßt:

1. Bis zu welcher Grenze kann man die Gaben der
für unſere Provinz wichtigeren, ſehr waſſerreichen Futtermittel, nämlich der Diffuſtonsrtaſtände und der Schlempe

ſteigern, ehe man eine Schädigung der Rentabilität der
Milchproduktion oder Mäſtung eintreten ſieht?

a. Diffuſionsrückſtände.
Die Rückſtände enthielten 11--12 Trockenſubſtanz

(im Vorjahre nur 9--10 ſodaß die Thiere bei der höchſten
Gabe von 50 kg. etwa 1 Kg. Waſſer weniger erhielten,
als ſie in früheren Jahren in derſelben Ration aufnahmen.

Verſuche mit Maſtochſen, ausgeführt von Walther
Weisbeck Wegeleben.

Die Ration beſtand aus: Diffuſionsrückſtänden, 25 kg.
Heu, Stroh ad libitum, (Durchſchnittsverzehr 25 Kg),
1 kg Weizenkleie und ſoviel Baumwollenſaatmehl und
Mais zuſammen, daß hierdurch 1,5 kg verdauliche ſtickſtoff
haltige und 8,0 Kg ſtickſtofffreie Nährſtoffe pro Tag und
Stück dargereicht wurden.

Als Reſultat dieſes Verſuches war zu verzeichnen, daß
bei Fütterung von 50 kg Schnitzel unter obigen Verhält
niſſen ein Rückgang der Lebendgewichtsproduktion von

0,33 kg pro Tag und Stück gegenüber einer niedrigeren
Schnitzelgabe ſtattfand; mit 40 Kg Schnitzel erzielte man
eine Lebendgewichtzunahme von 1,583 kg. Die Futter-
gabe von 40 kg Schnitzeln in Verbindung mit einer
gut zuſammengeſetzten Ration hat nach dieſen Verſuchen
die beſte Verwerthung gegeben.

Verſuche mit Milchkühen, ausgeführt von Henneberg-
Waſſerleben.

Es wurden 20 kg, 30 kg und 40 Kg Schnitzel ver
abreicht, das Nährſtoffverhältniß war in allen Verſuchs-
perioden im Mittel 1,54 Kg verdauliche N. h: 6,75 N
freie. Es gelangten neben Schnitzeln zur Verfütterung
2,5 kg Luzerneheu, Stroh ad libitum, Erdnußkuchenmehl
und Gerſtenfuttermehl.

Aus den Verſuchen ging hervor, daß eine Gabe bis
zu 40 Kg Diffuſionsſchnitzeln mit einer Waſſermenge von
37,1 kg den höchſten Milchertrag hervorbrachte, aber un
günſtig auf das Lebendgewicht der Verſuchsthiere eingewirkt

hat. Die ſehr hohe Gabe von r hatte
demnach keineswegs einen ungünſtigen Erfolg hervorge-
bracht.

b. Schlempe von der Kartoffelſpiritusfab-
rikation.

Verſuche mit Maſtochſen, ausgeführt von Wagner
Warmsdorf. Das Grundfutter war: 2,5 kg Heu, 4,0 kg
Stroh, 1,0 kg Kleie, Baumwollenſamenmehl und Mais ſo
viel, daß in dem Geſammtfutter 1,75 kg verd. N h. und
8,5 kg verd. N freie Stoffe enthalten waren. Neben dieſem
Grundfutter wurde verabreicht Abth. I 30 Liter Schlempe,
Abth. II 45 Liter, Abth. III 60 Liter. Reſultat: Die
Grenze der Darreichung von waſſerreichem n war
bei 45 Liter Schlempe, neben 22,5 Kg Schnitzel; hiermit
wurde eine beſſere Lebendgewichtzunahme als bei der
ſchwächeren Schlempe und etwas ſtärkeren Schnitzelgabe
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erzielt, aber bei Darreichung von 60 Litern Schkempe neben
T e ſank die Lebendgewichtszunahme nicht

u ich.Verſuche mit Mil er ausgeführt von Oeſterreich
Siegersleben. Acht Milchkühe erhielten in verſchiedenen
Perioden 20, 30, 40 L. Schlempe und daneben in umgekehrter
Reihenfolge 20, 15, 10 kg Schnitzel pro Tag und Stück;
außerdem 2,5 kg Heu, 1,0 Palmkernkuchen und neben
durchſchn. 3,8 kg Strohverzehr ſoviel Baumwollenſamen-
mehl und Gerſtenfuttermehl, daß in dem Geſammtfutter
1,5 N. h. und 6,5 N freie Nährſtoffe enthalten waren.

Die Schlempe hatte ſehr ſchwankende Zuſammenſetzung,
der Strohverzehr war ſehr wechſelnd, daher der etwas un-
erwartete Ausfall der Verſuche.

Verſuch 1 und 5: 1,526 kg N. b., 6,47 Kg N freie,
0,324 Kg Fett. 20 L. Schlempe, 20 kg Schnitzel mit
38,33 kg Waſſer in allen gereichten Futtermitteln. Re
ſultat: 14,19 kg Milch pro Tag und Stück 0,688 kg tägl.
Lebendgewichtszunahme. Verſuch 2 und 4 1,576 N h.
6,65 Kg N freie 0,310 kg Fett: 20 L. Schlempe, 15 kg
Schnitzel mit 52,97 Kg Waſſer in allen Futtermitteln. Re
ſultat: 14,49 kg Milch pro Tag und Stück, 0,313 kg
Lebendgewichtszunahme.

Verſuch 3 1,352 kg N b., 6,40 kg Nfreie, 9,225 kg
Fett: 60 L. Schlempe, 10 Kg Schnitzel mit 68,03 kg Waſſer
in allen Futtermitteln. Reſultat: 12,63 kg Milch pro Tag
und Stück 0,438 kg tägl. Lebendgewichtszunahme.

II Ueber die Einwirkung extremer Kraft-
futtermittelgaben auf die Höhe der Produktion.

Die Grundration, von welcher ausgegangen war, ent
hielt 1,5 Kg verd. N h. und 7,5 kg N freie Nährſtoffe
pro Stück Großvieh von 600--650 kg Lebendgewicht.
Man änderte dieſe zu extreme Nährſtoffrationen in-
dem man bei einer Verſuchsreiche die N h. Nährſtoffe
bis auf 2 Kg, bei einer andern die N freien bis auf 8 kg
ſteigerte. Eine extreme Steigerung der N h. und freien
Nährſtoffe gleichzeitig mußte wegen der zu großen Arbeits
laſt auf das Jahr 1888/89 verſchoben werden.

A. Die Wirkung der einſeitigen Steigerung der ſtick-
ſtoffhaltigen Nährſtoffe.

1. Verſuche mit Milchkühen v. von Zimmermann-
Benkendorf.

Eine erhebliche Steigerung des Milchertrages war nicht
zu verzeichnen, war aber auch kaum zu erwarten, da die
Thiere bei Verabreichung des Ausgangsfutters an der Grenze
der möglichen Milchproduktion (23,7 kg) ſtanden.

BrauneWinningen.
Grundration der 8 Verſuchsthiere,
Schnitzel 30,0 kg
Kleeheu 3,5

Spreu und Stroh ca. 7,0
almkernmehl ,0 u
er verſchiedene Nährſtoffgehalt wurde durch Erdnuß-

kuchenmehl und Gerſtenfuttermehl hergeſtellt.
Reſultat: durch die ſtickſtoffreichſte Fütterung war

eine Steigerung des Milchertrages von 1,03 Litern pro Tag
und Stück erzielt.

2. Verſuche mit Maſthammeln, Braune Winningen.
Grundfutter:

Schnitzel 25,00 kg
Erbſenſtroh 3,65
Weizenſpreu 3,0
Gelbe Lupinen 1,25

Die Ration wurde durch wechſelnde Mengen Baum
wollenſaatmehl und Weizenſchalenkleie regulirt.

Reſultat: Das extreme Futter mit nahezu 2,0 kg
ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen brachte proportional eine immer

ſehr erhebliche Steigerung der Lebendgewichtzunahme
ervor.

B. Die Wirkung der einſeitigen Steigerung
der ſtickſtofffreien Nährſtoffe.

1. Verſuche mit Milchkühen, Lüdecke-Hötensleben
und von Zimmermann-Benkendorf. Bei beiden Verſuchen hatte
die Steigerung der N freien Beſtandtheile der Ration keinen
Einfluß auf die Höhe des Milchertrages.
leb 2. Verſuche mit Maſthammeln, WahnſchaffeWars
eben.

Durch die einſeitig an ſtickſtofffreien Nährſtoffen ange-
reicherte Ration der dritten Abtheilung wurde eine etwas
beſſere Lebendgewichtsproduktion, als durch die an ſtickſtoff
freien Nährſtoffen ärmeren Rationen erzielt; das Plus betrug
0,19 kg pro Tag und 10 Stück. Da indeſſen die Ration
der Abth. I. 81,1, der Abth. III. 99,6 koſtete, alſo 3
gegen 1 um 18,5 mehr, ſo iſt damit die erreichte Mehr
produktion von 0,19 Kg ſehr theuer erkauft.

Wohltmann Mahndorf.
Grundfutter pro 10 Stück:

Schnitzel 30,00 kg
Weizenſpreu 3,25
Erbſenſtroh 3,80
Lupinen 1,25

Der Nährſtoffgehalt der Ration wurde durch Mohn
kuchen und Weizenſchalenkleie regulirt.

Abth. 1. 1,365 kg N h. 6,21 kg N frei 1:5,1
1,10 kg Mohnkuchen, 3,70 kg Weizenſchalenkleie.

Abth 3. 1,349 kg N h. 7,39 kg N frei 1:5,5,
5,3 kg Weizenſchalenkleie, keinen Mohnkuchen.

Jn dieſem Falle machte ſich die Ration bezahlt.
An die Beſchreibung dieſer Verſuche knüpft der Ver

faſſer ſodann Rentabilitätsberechnungen an, deren Reſultat
wir mit den eignen Worten desſelben wiedergeben wollen:

„Alle ſtickſtoffreichen Rationen, darunter ſelbſt diejenigen
mit dem extremen hohen Gehalt von 2 kg verdaulichen
ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen pro Tag und Stück, haben ſich
gut bezahlt gemacht, während alle Rationen mit einem
extrem hohen Gehalt von verdaulichen ſtickſtofffreien Nähr-.
ſtoffen ein finanziell ungünſtiges Reſultat ergeben habenn

Es folgt daraus Während man unter allen Umſtände
darauf bedacht ſein muß, einen Ueberſchuß von ſtickſtoff
freien Nährſtoffen in den Futterrationen, ſowohl für die
Zwecke der Milchproduktion, wie der Mäſtung, zu vermeiden,
da ſich ein ſolcher bei den vorliegenden Verſuchen als durch-
aus unrentabel erwieſen hat, iſt es unbedenklich, einen
roßen Ueberſchuß von verdaulichen ſtickſtoffhaltigen Nähr-ſoffen gegenüber den ſehr gebräuchlichen Rationen zu geben,

da dieſer ſich zum Theil direkt bezahlt gemacht, zum Theil
aber durch den Werth der in den Dünger gelangenden
Stickſtoff- und Phosphorſäuremengen die Rente erhöht hat.“

„Nach den vorliegenden Verſuchen ſcheint es unrentabel zu
ſein, mehr als 6 Kg ſtickſtofffreie Nährſtoffe pro Haupt
Großvieh oder zehn Schafe zu geben, während die daneben
erfolgende Darreichung bis zu 2 Kg ſtickſtoffhaltiger Nährſtoffe ſich gut bezahlt machte. Die ſtickſtoffreichſte Zettergeg

war überall die rentabelſte geweſen. Dies iſt begreiflicher
weiſe ein ſehr wichtiges praktiſches Reſultat der vorliegen
den Fütterungsverſuche.
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Mittheilungen

Etwas von den feuchten Manuern. Die Geſundheit
Iſt das tkoſtbarſte Gut, das uns Menſchen beſcheert ſein kann.
Sie uns zu erhalten, muß unſer ernſtliches Streben ein. Ein
wichtiger Faktor hierbei iſt die richtige Anlage unſerer Wohnungen
und die Veſeitigung aller diesbezüglichen Uebelſtände; feuchte
Wände gehören zu dieſen. Vernehmen wir, was Profeſſor br.
Neßler über ſie ſchreibt:

Die Feuchtigkeit in den Mauern kann von großem Nachtheil
ſein. Durch die Poren der trockenen Mauern dringt Luft ein
und es findet eine gewiſſe Lüftung ſtatt, ohne daß man irgend
einen Zug bemerkt. Sind aber die Poren der Mauern mit
Waſſer gefüllt, ſo iſt ein ſolcher Luftwechſel gehindert. Trockene
Mauern fühlen ſich viel weniger kalt an als naſſe, weil bei
erſteren die Poren mit Luft gefüllt ſind und dieſe ein ſchlechter
Wärmeſeiter iſt. Werden Häuſer bewohnt, bevor die Mauern
trocken ſind, ſo können durch die mangelhafte Lüftung, durch den
großen Gehalt an Waſſer in der Luft und durch die kalten Wände
Krankheiten hervorgerufen werden. Schimmeln die Mauern
oder Gegenſtände in den Zimmern, ſo werden leicht Krankheiten
der Athmungsorgane erzeugt, oder ſchon beſtehende erhöht.

Sind die Häuſer einmal bewohnt, ſo wird das Austrocknen
oft ſehr erſchwert: einerſeits findet dann meiſt eine geringere
Lüftung ſtatt, andererſeits verdichtet ſich aber der beim Athmen
der Bewohner ausgehauchte, beim Verbrennen von Holz, Kohlen
und Beleuchtungsmaterial und beim Kochen der Speiſen ent-
ſtehende Waſſerdampf an den kalten Mauern und dieſe letzteren
ſchwitzen dann oft ſo ſtark, daß das Waſſer davon abfließt: die
zum Austrocknen des Gemäuers nöthige Kohlenſäure kann, weil
die Poren verſchloſſen ſind, nicht mehr eindringen und ſo kommt
es nicht ſelten vor, daß die Mauern der zu früh bewohnten

lange Zeit kalt und naß und die Wohnungen ungeſund
eiben.

Das Naßbleiben oder Naßwerden von Räumen wird ſehr
oft dadurch hervorgerufen, daß man ein Zimmer etwa das Wohn-
zimmer, heizt und nur zeitweiſe die Thüre nach dem anſtoßen
den Zimmer öffnet. Es iſt dies überall ſchädrich, aber ganz be
ſonders bei neuen, nicht ganz ausgetrockneten Häuſern, weil hier
überhaupt noch viel Feuchtigkeit in den Mauern enthalten iſt
und das Austrocknen der Wände im nicht geheizten Zimmer er
ſchwert wird. Oft kann man das Feuchtwerden eines Raumes
ſchon dadurch beſe tigen, daß man ihn ſo lange gut heizt oder im
Sommer gut lüftet, bis die Mauern recht trocken ſind. Jhre
Poren füllen ſich jetzt mit Luft, ſie werden wärmer und ſchwitzen
dann nicht mehr ſo, wie es früher der Fall war.

Das Bedecken der Mauern an der äußeren Seite mit Holz
iſt, wo es ausgeführt werden kann, in ſolchen Fällen ſehr zweck
mäßig, beſonders weil es das Abkühlen von außen und ſomit
auch das Schwitzen derſelben an der inneren Seite vermindert.

Bäume und Sträucher ganz nahe bei Häuſern ſind unzweifel
haft in vielen Fällen ſehr nachtheilig, weil ſie das Austrocknen
der Mauern verhindern und die Einwirkung von Luft und Licht
abhalten. An den Mauern hinter Gebüſch oder unter Bäumen
ſieht man oft Mooſe und Flechten und bemerkt einen dumpfen
und moderigen Geruch, der auch in die Häuſer eindringt und auf
die Bewohner derſelben nachtheilig wirkt.

Vorſicht bei Kunſtdünger. Nicht oft genng kann
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die Arbeiter bei dem
Ausſtreuen von Kunſtdünger vorſichtig zu Werke gehen müſſen.
Namentlich ſollten ſie darauf achten, daß ſie niemals mit einer
offenen Wunde dieſes Geſchäft verrichten.

Von welch' traurigen Folgen ſolche Ungchtſamkeit ſein kann,
beweiſt ein Fall, der dem „Hann. Courier“ aus Northeim mit
getheilt wird. Ein Tagelöhner hatte über Tag Künſtdünger ge
ſtrent und ließ ſich Abends von ſeiner Fran ſeinen bei dieſer
Arbeit gebrauchten Kittel rein waſchen dabei gelangte das mit
Kunſtdünger beſchmutzte Waſſer mit einer offenen Wunde an der
Hand der Frau in Berührung. Der Arm ſchwoll ſchnell ſehr
ſtark an, und ehe ärztliche Hülfe zur Stelle war, war die Frau
einer Blutvergiftung erlegen.

Obſtbaumdüngung im Winter. Es iſt zweifellos,
daß in unſerer Provinz noch vielfach der Glaube vorherrſchend
iſt, die Obſtbäume bedürften einer Düngung nicht. Es iſt dieſes
ja inſofern auch richtig, wenn man ſich mit kläglichen Obſternten
zufrieden erklärt.

Wer aber von ſeiner Obſtzucht einen entſprechenden Nutzen
ziehen will, und es kann dieſelbe bei rationellem Betriebe ein

ans der Praxis.

recht beträchtlicher ſein, der wird ſich entſchließen müſſen, durchDüngerzufuhr den Bäumen die Möglichkeit e äh eiſtungs

fähigkeit zu gewähren. 8Für ie Obſtbaumdüngung im Winter empfiehlt nun Prof.

Wagner in der „Z. f. d. landw. Ver. v. Großh. Heſſen“ fol
gende Miſchung:

Möglichſt im November eine Miſchung (zu gleichen Theilen
von 50procentigem Chlorkalium und 20procentigem Superphos-
phat), welche, ſoweit die Baumkrone reicht, ausgeſtreut und mit
dem gewöhnlichen Stalldünger untergraben wird. Jm Februar
Chiliſalpeter, welcher gleichfalls oben aufgeſtreut, aber nicht unter
gegraben wird, weil der Regen ihn genügend den Baumwurzeln
uführt. Man ſtreut denſelben deshalb auch auf die Wege, ſoweit

unter Baumkronen oder neben Cordonsbäumchen herziehen.
on dieſen Stoffen wird h
Bei einem ſtarken Obſtbaum 1 Kg. von obiger Miſchung und

2 Kg. Chiliſalpeter.
Bei ſchwächeren Bäumen nach Verhältniß weniger; in feuchtem

Boden von Cbiliſalpeter nur etwa die Hälfte.
Bei einem größeren Pyramiden- oder Spalierbaum: von der

Miſchung etwa 250 Grmi. und von Chiliſalpeter etwa 150 Gr.
Bei einem größeren Cordonsbäumchen von der Miſchung

60 Grm. und von Chiliſalpeter 40 Grm.
Zierbäume und Sträucher würden mit gleichem Erfolge auf

dieſe Weiſe behandelt werden. Zeigen Obſtbäume üppigen Holz
und Blättertrieb bei geringer Fruchtbarbeit, ſo bedürfen ſie vor
zugsweiſe der obigen Miſchung, und man kann den Chiliſalpeter
ganz weglaſſen; ſind dagegen ſog und Laubtrieb wie die
wenigen Früchte ſchwach, ſo iſt der Chiliſalpeter dringend
nöthig.

Fütterung von phosphorſaurem Kalk. Bei der
Aufſtellung von Futterrationen pflegen wir gemeiniglich nur dem
Vorhandenſein von Protein, Fett und Kohlehydraten im e
Rechnung zu tragen. Man darf aber nicht vergeſſen, daß zur
Ernährung der Thiere auch der Gehalt an Salzen von nicht zu
unterſchätzender Bedeutung iſt.

Namentlich kommt hierbei der phosphorſaure Kalk in Be
tracht, der bei dem wachſenden Thiere zum Aufbau, beim er
wachſenen Thiere zur Erhaltung des Knochengerüſtes dient.

Sind wir in der Lage, unſeren Thieren reichlich und gutes
Wieſenheu zu verabreichen, ſo können wir in den meiſten Fällen
annehmen, daß wir mit dieſem Futtermittel den Thieren ge
nügende Mengen von phosphorſaurem Kalk zuführen.

Unter vielen Verhältniſſen werden wir uns aber veranlaßt
ehen, durch künſtliche Zufuhr von phosphorſaurem Kalk das

anko des Futters an dieſem wichtigen Salze auszugleichen
und zwar

I. Wo wir wie z. B. in dieſem Jahre, an vielen Oertlich
r ſtark beregnetes, alſo ausgelaugtes Heu zu füttern

aben.
2. Bei der Ernährung von ſchnell wachſendem Jungvieh,

wo es auf eine gute Ausbildung des Knochengerüſtes ankommt,
ſofern wir ihm nicht eine an phosphorſaurem Kalk reiche Fütterung
neben den Körnern, Körnerabfällen, Kartoffeln, Rüben, der Milchzc.
u Theil werden laſſen. Namentlich in den Gegenden des leichten
andbodens wird ſich des Oefteren eine Beigabe von phosphor

ſaurem Kalk empfehlen, um die Knochenbrüchigkeit zu vermeiden.
3. Bei trächtigen Thieren, die zum Knochenaufbau des Jungen

eine vermehrte Zufuhr von phosphorſaurem Kalk benöthigen.
ſt in der Nahrung Mangel an dieſem Salz, ſo werden den
nochen des mütterlichen Thieres die nöthigen Mengen an

demſelben entzogen. ßDer geringe Arſenikgehalt, welcher den meiſten Futterkalken
eigenthümlich iſt, braucht den Landwirth vor der Verabreichung
dieſes Salzes nicht zurück zu ſchrecken.

Als Bezugsquelle wollen wir die Firmen: Cohn, Marti-
nikenfelde bei Berlin, Brockmann, Eutritzſch bei Leipzig und
Schippan und Co. in Freiberg in Sachſen nennen, die denſelben
für ca. 20 pro 100 kg zur Verfügung ſtellt.

Als ungefähres Maß der Fütterung möge angegeben werden
pro Pferd 30--40 Gramm täglich

Fülle 30Kuh 30-40 eKarb 20 vSchwein 15

eeereereeeerrereeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeee
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

N. LC-
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